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Hir. 17.

räum»
lUevjclptter

$rgatt für tits Mrrrfrvt trr Jraitmrorli

1892.

^bonnement.

58ci granfo»3uftetlimg per IRoft:

Säprlid) gr. 6- —
fjalbjciprlid) „ 3. —
Sludlaitb franto per galjr 8- 30

Jcllc JMfimter uni) 33tiitihani>lungen

nepmen Slefteltungen entgegen.

Jtfbnktioii, tëïyfîiitioii, JJcvlog:

grau ©life fjonegger.

Ihircnu:

SBinfcIricbftrafie 31

îcfltreppe.

3t. (Üalfett

Surertionsprris.

*J5er einfache thetitgcile:
20 Etd. fiir bie Sdpoeij.
20 *|Bf. für bad Studtaub.

3aljred»9ltmoncen mit fRabatt.

Ausgabt:

,,®ie Scpmeiger gratien=3eitmtg"
erfdjeiut auf feben Sonntag.

ffiratis=lPilagcn :

„gitr bie Kleine 23elt"
(erjdjeint am 1. Sonntag jefcen TOonatl),

Socp» & fpaudpaltungdfcpufe"
(erfc^eint am 3. Sonntag jet)en jDîonatéi).

SKo tto: Smmer ftrefte sum ®ansen, unb fannft bu fetber teln ®anje8
SBerbcn, alä bienenbeâ ©tieb (djliefi ait ein ©anjea bicp anJ Srmnfap, 24. Sprit.

5ttljalt : harmonie. - ®er gntolcrantc. — 3toet
£ofprebiger iiber meiblicpc Slerjte. — ®ad ftlaoicrfpicl
unb feine SBtberfacper. — lieber bie grauen. — Steine
ÎJÎittpcilungen. — ©predjfnal.

©rfte S3 eil age: genilleton: ®ora.— Sörieffaften.
— gnferate.

3toeite Seil age: genilleton: ®ie brci 3trnt=
fpangen. — gttferate.
ixtxMxtx,txJxttxJxttxix,,xj£,,xtxMx+x,txJx,#xJx,>x}'x,.xJxfixj'xMxi>.fx+>f>.xtx,

|itf bie Jrfjnmjer Jnmcn-üfituiit
mit tpren beiben monatlichen

— ©rattefcrilagen
^iir öie Kleine iPelt unb

Kod?= unb ijausfyaltungsfcfyiile
luerben nocp ftetsfort SBeftettungen entgegettgeitomnicu

unb Dtacplicferungen gerne beforgt.

12?reis per ^itartaC ^r. 1. 50.

3 a r m o tt i r.

(jlljj^er Cag ermadjt.

W
Sie pelle ^rüplings--

fomte

<gerreift 6er Hebel tointerlicpen Duft,
it " <£s atpmet Hlles tteue Sebcnstoonne,

Burdjftromt pom frifepen paud) bcr Senjcsluft.
Der Bogel lang gurüefgebrängte Sieber

Sie fallen burcp ben XDalb unb fallen mieber:
2tus H)alb unb ^lur, aus S^crj unb Sinn erflingt
Die parmonie, bie alle H)elt burepbringt.

Her tEag entroeiept. Hod) rötpet er int Scheiben
2-TTit fanftem £jaud) ber fernen Berge Saum ;

3nbes bie bjöp'n in licpten Hüft fid) fleiben,
Sinft auf bie üiefen fepon bes Hbenbs tEraum.

Scpon leucpten Sterne aus bem blauen ©runbe,
Has ift ber (Erbe ftille ^eierftunbe :

Siel}', tüie um (Erb unb f}immel fepött fid) feplingt
Hie parntonie, &te die IHelt burepbringt!

(Es fommt bie Hacpt. Sie breitet fanft unb milbe

Huf Berg unb Cpäler iprett bunfeln ,^Ior,
Unb rupig leuchtet über bem ©efilbe
Hes ïïïonbes Sicpel in ber Sterne (Epor.

(Er fenbet freunblid) in bie ftille .gelle
Hir einen Strahl aus feines Sicktes Quelle

gu fragen, ob aud) toopl in bir erflingt
Hie bjarmonie, bie alle H)elt burepbringt?

Unb toenn in bir am frifepen 3u9«nbmorgen
U?ill Knofp'auf Unofpe boffnungsreid} erblülf'n;
ÎHenn, in bes f}er5ens Stille moljl geborgen,
Hir Unbacfft, Siebe unb Begeift'rung glütf'n,

Unb toenn ber U)al}rl}eit Ijeil'ge Uraft non oben

Um alles bies ein feftes Banb gemoben —
Hann freue bid}, bajj aud} in bir erflingt
Hie fjarmonie, bie alle Hielt burd}bringtl

Ssr rtntatrranfe.

,1) finbeft biefe 3)lenfd)euforte rings um
bid) fier, jttr Siebten, tuie pr Sinfen,
über unb unter, üor unb hinter bir ; fie ift
jung unb alt, ÜDlattn unb ïSeib. Su

ftüfieft, mit einem SSort, überall mit beut $ntote=
ranten, b. h- mit einem ÜDteufdjeu jufammen, ber
nict)t leiben mill, bah bu einen ©ebaitfen, eine

Ueberjeugung, SSortiebe uttb ®efd}mac! für etmaS
haben fotlft, bie feinem 8inn, feiner Ueberjeu»
guitg, feinem ©efchmad jumiberlauft unb jmar
nid}t btoh, menu er einen Oebanfett uttb eine

Ueberjeugung hit, fonbern felbft, menu er feine®
bon beiben befi|t.

Sitnfel unb Unbilligfeit führt gut gntolerang;
ber Unbufbfatne ift ungerecht unb hobelt unter
bem Impuls eitteS feurigen, unerfchütterlicfjen
©faubenS an feine eigene Ueberlegenheit unb lln»
fef)lbarfeit; er ift unberföfjttticf) mie alle ganatifer
unb baS um fo mehr, ba eS fiep nicht um ben

Sriumph eines ÖSruttbfa|eS, fonbern lebiglid) um
Sefriebigung feiner bis gum Selirittm gefteigerten
©itelfeit honbelt.

Sie ^ntolerang manifeftirt fich nicht bfoh in
33egug auf Sieligion, fonbern in allen ©ebieten ; eS

bebarf bagu feines überaus tuieptigen gntereffeS
ober einer meltbemegenbett gbee ; Siteratur, 8cf)ait=
fpielfnnft, SJiufif unb SRaterei mie fßolitif tiefern
bett Bünbftoff bagu unb ber Uttbnlbfame brängt
feilte ÜDfeimmg jebent auf unb tpäte eS mit Knütteln,

mentt er fich biefeS unfehlbaren fülittets, fiep feiner
©egner gu entlebigen, bebienen bürfte. Siefinnigft
übergeugt, bah er überall Sieept hat, mie foHte er
bie SluSbrüihe feiner ©mpörung gu beherrfepen Oer»

mögen, menn ihm irgenb metcher Söiberfprixcp ent»

gegentritt? Santm fommt er immer mieber auf
ben ©egenftanb gurüd, fteigert bie .peftigfeit feiner
SluSfäüe, ba -er boch mit bem ©egner, fo gern er
and) moltte, nicht hinbgemein toerben barf, be»

fepintpft ihn unb erfinbet £3erachtung, um ihn
niebergufchmettern. SaS ift bie gutolerattg berer,
bie etmaS behaupten; aber bie Sntolerang ber»

jenigen, bie 21 HeS leugnen, ift bei einem herrfdj»
fiieptigen ©harafter noep üief feproffer, heftiserr
fdjlimmer. Sie erfteren foitueit ja int ©ejip einer
2Baprf)eit fein, ba biefe felbft ja eine refatibe, feine
abfolute ift; allein bie leptertt, bie fiep mit Sßer»

neinung begnügen, maS follett mir mit biefen?
Sinb unb loerbeu bie erftern unauSftehlicf) mit iprem :

„Su fotlft glauben, maS ich glaube," fo fiitb'S
bie le^tern noch '»^h1 m't ihrem: „geh ber»
biete bir gu glauben, toaS id} nicht glaube, unb

tfjuft bu'S bennoih, fo nenne ich bid) Sölpel!"
Sm Sefih eitteS, menu and) irrigen fjSriitgipS gu
fein, bebeutet boch im ©angen, bemjenigen über»

fegen fein, ber bfoh bahitt gelangt ift, StlleS gu
leugnen, ber na^ uitgähligeit SSerfncpeu unb Srr-
thümern noch niept begreift, bah baS SDletier beS

ßerftörenS baS niebrigfte unter aïïeit, ba bie §anb
eines ftinbeS, bie .fiattb eines ^bioten bagu genügt.
Siefer Strt gntolerang genügt eS, fid) mit einer
Stegation gu bemaffnen, um fie als 5od) 2ltlen
aufguerfegeit, bie nichts baüon miffen motten. Sa
ber äJtenfcp feine Söaprpeit als abfolute 28af)r=
heit aufftelten fann, ift berjenige, ber niept® glaubt,
ftölg auf biefeS Sticht®, auf feine llnmiffenheit, bie
Seere feine® fpergen® unb ©ehirnS, unb hält feine
unheilbare ©ebanfenarmuth gleidjbebeutenb mit
Ieud)tenber Superiorität. ©S gibt Sinne am ©eifte,
bie nod) on gemiffe tröfttiepe SBahi'heiteu glauben.
Um nun fein Slrmer am ©eifte gu feitt, um gu
bemeifett, bah man nicht einfältig, genügt e®, an

gar nichts gu glauben mefcfje Slbfurbität!
SaS ift ein fommobeS SSerfahrett, eilte überaus
leicht gu praftigirenbe SDtetpobe uttb ift fo ohne
2luSnahme jebem möglich, folgerichtig burchauS
fein ©ruttb Oorüegt, auf eine folepe •'pelbentpat eitel
gu fein. Srojjbem mürbe man biejenigen, bie fich
etmaS barauf einbilben, gerne gemdhrett laffen,
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Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresseu der Frauenwelt.

1893.

Abonnement,

Bei Franko-Znstellung per Post:

Jährlich Fr, », —
Halbjährlich >, ^
Ausland franko per Jahr „ 8, W

Alle Postämter und Binhhandlunzen

nehmen Bestellungen entgegen,

Zledaktio», Erpeditio», Uerlag:

Frau Elise Honegger.

Bureau:

Winkclricdstraße »t
Telltreppe.

Sl. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
M Cts, für die Schweiz,

20 Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Veilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am t. Sonnlag jeden Monats),

Koch- K Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber keln Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 24. April.

Inhalt: Harmonie. - Der Intolerante. — Zwei
Hofprediger über weibliche Aerzte. — Das Klavicrspicl
und seine Widersacher. — Ueber die Frauen. — .Kleine
Mittheilungen. — Sprechsnal.

Erste Beilage: Feuilleton: Dora. — Briefkaste».
— Inserate.

Zweite Beilage: Feuilleton: Die drei Arm-
spangen. — Inserate.

Alis die „Mllcher Imen-MW"
mit ihren beiden monatlichen

Gratisbeilagen
Für die Kleine Welt und

Koch- und Haushaltungsschule
werden noch stctsfort Bestellungen entgegengenommen

und Nachlieferungen gerne besorgt.

Ireis per Huartat Ar. 1. 50.

Harmonie.
Tag erwacht. Die helle Frühlings¬

sonne
^ Zerreißt der Nebel winterlichen Duft.

" Es athmet Alles neue Lebenswonne,
Durchströmt vom frischen Hauch der Lenzesluft.

Der Vögel lang zurückgedrängte Lieder
Sie schallen durch den Wald und hallen wieder :

Aus Wald und Flur, aus Herz und Sinn erklingt
Die Harmonie, die alle Welt durchdringt.

Der Tag entweicht. Noch röthet er im Scheiden

Mit sanftem Hauch der fernen Berge Saum;
Indes die Höh'n in lichten Duft sich kleiden,
Sinkt auf die Tiefen schon des Abends Traum.

Schon leuchten Sterne aus dem blauen Grunde,
Das ist der Erde stille Feierstunde:

Sieh', wie um Erd und Himmel schön sich schlingt
Die Harmonie, die alle Welt durchdringt!

Es kommt die Nacht. Sie breitet sanft und milde

Auf Berg und Thäler ihren dunkeln Flor,
Und ruhig leuchtet über dem Gefilde
Des Blondes Sichel in der Sterne Thor.

Er sendet freundlich in die stille Zelle
Dir einen Strahl aus seines Lichtes Quelle

Zu fragen, ob auch wohl in dir erklingt
Die Harmonie, die alle Welt durchdringt?

Und wenn in dir am frischen Iugendmorgen
will Unosp'auf Unospe hoffnungsreich erblüh'n;
wenn, in des Herzens Stille wohl geborgen,
Dir Andacht, Liebe und Begeist'rung glüh'n,

Und wenn der Wahrheit heil'ge Kraft von oben

Um alles dies ein festes Band gewoben --
Dann freue dich, daß auch in dir erklingt
Die Harmonie, die alle Welt durchdringtI

Der Intolerante.

^n findest diese Menschensorte rings um
dich her, zur Rechten, wie zur Linken,
über und unter, vor und hinter dir; sie ist
jung und alt, Mann und Weib, Du

stoßest, mit einem Wort, überall mit dem Intoleranten,

d. h, mit einem Menschen zusammen, der
nicht leiden will, daß du einen Gedanken, eine
Ueberzeugung, Vorliebe und Geschmack für etwas
haben sollst, die seinem Sinn, seiner Ueberzeugung,

seinem Geschmack zuwiderläuft und zwar
nicht bloß, wenn er einen Gedanken und eine

Ueberzeugung hat, sondern selbst, wenn er keines
von beiden besitzt,

Dünkel und Unbilligkeit führt zur Intoleranz;
der Unduldsame ist ungerecht und handelt unter
dem Impuls eines feurigen, unerschütterlichen
Glaubens an seine eigene Ueberlegenheit und
Unfehlbarkeit; er ist unversöhnlich ivie alle Fanatiker
und das um so mehr, da es sich nicht um den

Triumph eines Grundsatzes, sondern lediglich um
Befriedigung seiner bis zum Delirium gesteigerten
Eitelkeit handelt.

Die Intoleranz manisestirt sich nicht bloß in
Bezug auf Religion, sondern in allen Gebieten; es

bedarf dazu keines überaus wichtigen Interesses
oder einer weltbewegenden Idee; Literatur,
Schauspielkunst, Musik und Malerei wie Politik liefern
den Zündstoff dazu und der Unduldsame drängt
seine Meinung jedem auf und thäte es mit Knütteln,

wenn er sich dieses unfehlbaren Mittels, sich seiner
Gegner zu entledigen, bedienen dürfte. Tiefinnigst
überzeugt, daß er überall Recht hat, wie sollte er
die Ausbrüche seiner Empörung zu beherrschen
vermögen, wenn ihm irgend welcher Widerspruch
entgegentritt? Darum kommt er immer wieder ans
den Gegenstand zurück, steigert die Heftigkeit seiner
Ausfälle, da -er doch mit dem Gegner, so gern er
auch wollte, nicht handgemein werden darf,
beschimpft ihn und erfindet Verachtung, um ihn
niederzuschmettern. Das ist die Intoleranz derer,
die etwas behaupten; aber die Intoleranz
derjenigen, die Alles leugnen, ist bei einem
herrschsüchtigen Charakter noch viel schroffer, heftiger,
schlimmer. Die ersteren können ja im Besitz einer
Wahrheit sein, da diese selbst ja eine relative, keine

absolute ist; allein die letztern, die sich mit
Verneinung begnügen, was sollen wir mit diesen?
Sind und werden die erstem unausstehlich mit ihrem:
„Du sollst glauben, was ich glaube," so sind's
die letztern noch weit mehr mit ihrem: „Ich
verbiete dir zu glauben, was ich nicht glaube, und

thust du's dennoch, so nenne ich dich Tölpel!"
Im Besitz eines, wenn auch irrigen Prinzips zu
sein, bedeutet doch im Ganzen, demjenigen überlegen

sein, der bloß dahin gelangt ist, Alles zu
leugnen, der nach unzähligen Versuchen und
Irrthümern noch nicht begreift, daß das Metier des

Zerstörens das niedrigste unter allen, da die Hand
eines Kindes, die Hand eines Idioten dazu genügt.
Dieser Art Intoleranz genügt es, sich mit einer
Negation zu bewaffnen, um sie als Joch Allen
aufzuerlegen, die nichts davon wissen wollen. Da
der Mensch keine Wahrheit als absolute Wahrheit

aufstellen kann, ist derjenige, der nichts glaubt,
stolz auf dieses Nichts, auf seine Unwissenheit, die
Leere seines Herzens und Gehirns, und hält seine

unheilbare Gedankenarmnth gleichbedeutend mit
leuchtender Superiorität, Es gibt Arme am Geiste,
die noch an gewisse tröstliche Wahrheiten glauben.
Um nun kein Armer am Geiste zu sein, um zu
beweisen, daß man nicht einfältig, genügt es, an

gar nichts zu glauben welche Absurdität!
Das ist ein kommodes Verfahren, eine überaus
leicht zu praktizirende Methode und ist so ohne
Ausnahme jedem möglich, daß folgerichtig durchaus
kein Grund vorliegt, auf eine solche Heldenthat eitel

zu sein. Trotzdem würde man diejenigen, die sich

etwas darauf einbilden, gerne gewähren lassen,



66 Stfjtoeipr ïrauEti-JEttung — für ten IjauBÜttirn Kreta

Ratten fie nicf)t bie ganz mtb gar ungerechtfertigte
Slnmahung, jeben unter bieS negatibe ©ejetc ju
ftetten itnb ifjre Mitmenfdjen ju zwingen, Slttem,
ma® itpen luafjr unb Bernünftig erfd)eint, ju ent»

fagen, uni ba® ©egentfjeit anzunehmen. SJtöge matt
aï® Miffionär eine 2öat)rt)eit, ober ba®, ma® man
für 28aï)rî)eit hält, Berfünbigett, ba® mirb niemanb
ärgern, ober {jinbern motten; aber Miffionär feilt,
menn matt bttrcfjauS feine Miffiott ^at, ben Slpoftel»
beruf treiben, menn man nid)t§ jur ©rbauung be®

©entitthe® unb be® ©emiffen® Borzubringen meifj,
ba® fattn nidjt anber® aï® Berberblid), metttt nic^t
lädjerlid) fein.

Matt glaube inbe® nicht, bah fid) ber Unbulb»
fame auf rein überfimtlid)e® ©ebiet befchränfe ; bie

Intoleranz ift ein ©harafterzug, fein ©eifte®zuftanb
ttnb fommt auch ba pm 9S or ich ein, mo ber ©eift Stull
unb bie Qntettigenj eine tjöchft mittelmähige ift;
fie tritt nicht einzig be®haïb auf ben Satnpfplah,
um bid) p ihrer Slnficljt p befef)ren ; fie befchränft
fid) nicht bïoh barauf, bah fie bett Siterateu hin»
bent möchte, feine Selben nach ©efatten p mahlen,
ober bett Xratttatifer, über bie fanbluttg nach ©ut=
bünfett 31t berfügen; ber Uubulbfame berftet)t e®

auch, ÎK bie fïeinften (Stngeïïjeitett einzutreten, bie

geringfteit Serftöfje ^eroorgittjeben, — furpttt, er
bemüht fich, Sebent p bemeifett, bah Sitte®, ma®

nicht unter feiner Seitung, ttad) feiner SBorfrfjrift
unb feinem 93efeï)I gefchieïjt, nicht® nuß fei. gft
bie Unbutbfamfeit beim SBeibe ju faufe, meldje

Sli|e tuerben ba gegen bie Xrögerin eine® mobi»
fchen Slnzttg®, einer au®gefchnittenen Stöbe ge»

fc^ïeubert Sitte®, ma® bie Unbttïbfame thitt, ift
eben, toeiï fie e® tf)Ut, untabettfaft unb mürbig,
in einer Sitrine pr Semunberung unb Slnbetung
ber ©laubigen au®geftettt ju merben. Sïttc®, toa®

bagegen ber Städffte ober noch weh1 bie Stächfte
tt)ut, Oerbicnt einen gehörigen Sermei®, ftreitgen
Xabeï ober minbeften® üeräd)t(id)e® Sldtfeljitden unb
Ztoar au® bem unmiberïegïichen ©runbe, toeiï ber
intolerante einzig unb allein int Sefiß bon ©in»
fic£)t, ©eift, Xaft, Seben®mei®heit, — furj ttnb gut
— atter grohen uttb Keinen Sorjüge ift. Sa,
fetbft menn man fich an feine Sefefjle felfren, fid)
feiner Meinung fügen, bemüthig feiner Borfrfjrift
folgen mottte, ber intolerante mürbe rticE)t zum
Sdpneigen gebracht ; fein SBefen Oerbammt ihn bap,
ba® Schlimme überall p fefjen, e® p fcfpffen, mo
e® nicht ift unb eher irrtfjümer unb gehler ber
Mitmenfcheit p erfittbett, al® nicht® p haben, ma®

er tabelit fann. ©in ©ebanfe befonber® foil ttn®
Sitte antreiben, tut® forgfältig bor intoleranz
hüten; fie ift ganz ttnb gar unbereinbar mit ben

fcf)önfteii Xugettbett be® ©hriftenthum® : ber Samt»
herjigfeit, Sefdjeibenheit unb Städjftenliebe. Sittb
•Diejenigen, bie fid) bemühen, ihren Stächften p be»

lehren, gtt befehrett unb 31t meiftern, bentt ttod) nie
über bie einfache Süptfache geftolpert, bah hie Seit,
bie matt berfäitmt, fich attt Slnberer SerBottfomitt»

nung zu bemühen, ttnenblid) nü^licher angemaitbt
märe, an ber eigenen SerBottfomtnnung zu arbeiten
Xiefe ^Rechnung ift nur fcheinbar eine egoiftifdje;
bettn, ittbent mir att un® felbft arbeiten, befchäftigen
mir un® mirllid) mit bem ©lüde Slnberer fo gut,
mie mit unferem eigenen. SSettn id) bei iemanb
bie Sucht entbede, ftet® anberer fanblungen zu
beobachten ttnb fich 5« ihrem Stidjter aufzutoerfen —
benn bahin führt bie Itnbulbfamfeit beinahe um
merftid) — fo fann idj mid) einer gemiffen Se»

fürd)tuttg nicht ermehren. 6® ift unmöglich, bah
metin man fo eifrig auf be® Stächften gehler unb
Schmäd)e erpicht ift, man batüber nicht ein menig
bie meit mid)tigere tjSflidjt bernad)läffigt, meiere barin
befteht, über bie eigenen ©ebattfen, SBorte unb
SBerfe z" machen. Xie Steigung, beftänbig Slnberer
gehler auSjufpiottiren, tnabert ttn®, bie eigenen zu
gemaljren unb abzulegen. Xod) biefe fühtte 93e=

hauptung läht mich bergeffen, bah ja ber Uttbulb»
fante, luer unb mo er auch I'm «ab toa® er tljut
unb fpricht, ja ttiemal® irrt ttnb fehlt. infolge
biefer ebenfo überrafcfjenben al® persönlichen gäf)ig»
feit ift er babon biäpeitfirt, über fidj felbft z«
machen, bagegen aber au®gerüftet unb att®erfehen,
Slnbere zu richten, zu fabeln, z" berbammen; er

meint bamit eine probibentietteMiffion zu erfüllen
Xod) ich möchte ihn hier ganz im ©rnfte fragen,
ob er überzeugt ift, zu biefer Miffion bon ©migfeit
her beftimtnt z« fein?

fofprebiger
(anher Xienft) Stöder benterfte

am 30. März letzthin int preuhifchen Slb»

georbnetenhaufe, bah e® ben grauen übel

anflehe, genteinfchaftlid) mit ben Männern
Mebizin zu ftubirett unb erlaubte fid) gleichzeitig
gehäffige 2lu®fätte fpeziett gegen bie Stubentinnen
Büridj'®.

®§ ift, mie menn ber Slpoftel ißaultt® fein
„SBotten fie (bie SBeiber) etma® lernen, fo Iaht fie

baljeim ihre Männer fragen" nicht bor 18 iafjr»
tjunberten an bie ftorittther (I, 14, 35), fonbern
erft bor etma fo biet SBodpn bireft an ben fof»

prebiger in Serlin gefdjriebett hatte.
Xafj anbere Reiten ein attbere® Sieb uttb attbere

Sieben®» unb ®enfen®art toünfchen, fucht ihm eine

in Sern ftubirenbe Xattte, Johanna ©lber®fird)en,
beizubringen. Sie fagt ihm itt ber „granff. )ftg.",
bah bie zufamtnen ftubirenben grauen unb Männer
mohlerzogene unb aitftänbige Seute feien, bie im
^otteg» unb Sezirfaal ©rnftere® ttnb Seffere® zu
thun haben, at® an unanftänbige Xittge zu benfen
unb zhuifdje Beziehungen in bie SBelt ,p fepett,
toie fie ber .'pofprebiger, mie e® fdjeint, mit ©ematt
bon ihnen haben möchte.

Unb fie hat fel)r Siecpt, biefe Xante. Xer Me»

biziner unb bie Mebizitterin haben itt ihrem ganzen
naturmiffenfd)aftlid)eit Stubiengange, in ber Sotauif,
ber Zoologie, ber bergleicljenben Slttatomie, itt ber

Slnatomie, ißhhhologie uttb pathologie be® Menfchett,*)
bie Beugung unb bereu Crgatte bon einem natür»
lid)eren unb be§halb and) erhabenem ©efid)t®punfte
fennen, befpred)en uttb behanbetn gelernt al® ber

orthobojçe Xhe°î°0e' ùt beffen Sehrgang bttrdj bie alt»
hebräifdjen uttb firchenbäterlidjen 2ltifd)auitttgett Ijin»
burd) bamit ftet® nur ber Segriff Sünbe, gleifdje®»

luft unb bergt, berbunben morben mar.
@® ift mit ber Serlefpng ber meiblidjen Scham»

haftigfeit beim mebizinifchen Stubium im flinifchen
.Çtorfaaïe bor bem mit miffenfdhaftlidhem ©rnfte bor»

tragenben ißrofeffor gemih ebenfo mettig gefähr»

licl), mie etma im gemcittfd)aftlid)eit Steligionëunter»
ricf)te bie Sehanbtung be® 7. ©ebote® ober ber ©e»

fd)id)ten bon ber grau Botiphar ober bout Sättig
Xabib burch einen taltbotten unb toürbigen Bfarrer.

Siel leidjter al® bei miffenfd)aftlid)ent Stubium
ttnb ernftcr Slrbeit fann toeiblicfie Sdjatnhaftigfeit ber»

lept merben bei unanftänbigen ©etoohnheiteu bieler

nicht ftubirenber Herren unb Xamctt, mie tt. 21. bei

ntühigem Sefen friboler Sîomottc, bei gemeinfdjaft»

tidjem Sefttche bon Sollet unb obfcönem Xl)eflterftüd,
bei genteinfd)aftli(hein ©rgehen in Satt» uttb .fjof»
toiletten :c.

Muh es ben Mebizin ftubirenben Herren unb

Xanten, bentt e® merbett burch §errn Stöder'® 2lu®=

fall eigentlich Seibe foinpromittirt, nid)t auffallen,
bah e» e'u gerabezu ben SSalb bor lauter Säumen

nicht fehett SBotten ift, tuentt ber getoefene Serliner
fofprebiger bi® nad) 3ürid) geljen muh, um ben

unfdjönett Slttblid bon „in bett Strahett flattirettben
Stubentinnen" fid) zu berfdjaffen unb, ohne itt bie

ftliitif zu gehen, herau®zubüfteln, bah bort meibliche

Schamhaftigfeit berieht merbe.

SBährenb ferr Stöder fptittcrrichtenb itt ber

gerne heruntfchmeift, machte fid) fein ferr ttttb

Meifter innerhalb bett eigenen Xl)oren felbft ait bie

2lugia®»2lrbeit, unb mir fehett eilt, maruitt er ben

ferrn Stöder at® fofprebiger a. X. gehen lieh-
©® ift eigentlich im ©egentheit recht befrembettb,

marnm nidf)t gerabe ein fofprebiger im 3"tereffe
ber Sd)amhaftigfeit ber ganzen grauenmelt e® b e=

g r ü h t, menn einzelne Sertreteritmeit be® meib»

lid)en @efd)led)te® fich bett Mül)ett unb bieten lln»

*) 2el)re Bon ber Sefchaffenhcit ber Sebcnsgefepe
unb ben Sranfl)eiten ber Bflcmzen, Xpiere unb 3Jlenfd)en,

annehmtichfeiten be® mebizinifchen Stubium® unter»

Ziehen unb bamit ben leibenben grauen bie Mög»
lichfeit berfd)affen, fich nicht itt allen unb jeben Sin»

getegenheiten uttb fpeziellett iïranfl)eitett an einen

Mann menben zu müffett.
Xenn ganz unberhältnihmähig meniger mirb

ttttfere® ©radjtett® bie meibliche Sdjantï)aftigfeit tter»

leht, menn einzelne grauen in genteinfdpfttichem
Stubium Sranfl)eitett Xritter miffenfd) aftlid) be

fpred)ctt, al® tuenn eittc franfe grau ohne SSahl

eiitent Mann über ihre iittiinften Sittgelegenheiten

riidfid)t®lo® Slntmort unb Slu®fttnft geben foil.
SSetttt attd) nicht bett ferrtt fofprebiger, fo

bod) taufenb Slnbere überzeugt hicboit gemih eilte

ganz fürzlich crfdjienene oortreff(icl)e Srofchüre :

„SBeiblicpe Slerztc üott S. Sittb er" (©öfdjeu,
Stuttgart, Mf. 1. 20), ait® melcher mir hier gotgeu»
be® zitiren motten:

„Xer Slrzt beginnt mit feinen gragen. Siele
babon berfteht fie fauiit, fie tttüffen ihr erft gebeutet
merben. Sie foil SluSfagett machen über Xinge,
tttechenfdpft geben über Sorgänge, bott betten fie

bi® jeht gar nicht muhte, bah hc überhaupt itt
SSorte zu faffen feien. Unb nun ftept mit biefer
gorberung ein sMann Bor tpr, bett fie Bietteid)t itt
ihrem Seben zum erftenmale fiel)t. ©r barf fie

nicht fdjonen ; mentt er gemiffenhaft fein mill, muh

er einbringen in ba® leiste ©el)eimttih ihrc® Seben®,

in ipre üerhüllteften ©mpfinbungen. Uttb mettn bie

fürchterlichen gragen enblich oerftummen, fommt ber

Xragöbie zweiter uttb britter Xheil! Xie Unter»

fudjmtg unb bie Sur. Xie Unglüdlid)e hat Slttgc

unb fanb be® Slrzte® zu bitlben überall, mo er

felbft e® für geboten erachtet ; fie h°t fpätcr fid)
ber auf ©runb feiner Xiagttofe öerorbneten Se»

hanbluitg zu unterziehen, auch metttt babei Ser»

richtuitgen notl)iocnbig fittb, bie il)r Seib unb Seele

ait jebem Xag Doit Sletteiit auf bie goiter fpaunen u. f.f. "

©anz im Sinne biefe® Serfaffer® faßte benn, um
mit einem Sidjtblide bie Setrad)tung abzuziehen,
ein anberer fofprebiger ba® Mebiziuftnbiuttt ber

grauen auf. ©® mar bie® ber 1875 oerftorbene

©parle® Sing®let), Sßeefeffor ber mobernett

©efdjidjte in ©antbrigbe, batttt Xomherr Bon SBeft»

minfter uttb fofprebiger ber Sönigin Siftoria tc., ber

fich aufopfernber Seelforger uttb herBorragenber
Sd)riftftetter, mie al® mariner Sertreter ber ärmeren

Solfêflaffen einen berühmten Stauten gemacht l)at-

Xiefer Sing®lep befiirtnortete tttttt, f^on lauge
beBor gohn Stuart Mitt fein epod)emad)enbe® Such
über bie „Subjeftion of SBotnen" het'au®gab, bie

©rlernung be® ärztlichen Serufe® burd) bie grauett.
Sin SbI)b Stuart Mitt fchrieb er fpäter it. 21. :

,,Sd) bitte Sie be®halb, ertoeifen Sie mir bie ©f)re
unb betrachten Sie mich, obmohl ein ©fjrift uttb

Bfarrer, al® Bollftänbig befreit Bon jenen Sorur»

theiten, rneldje in ba® Solf®bemuhtfein eingegraben

morbett finb burd) bie Ueberlieferungen be® flöfter»

lidjett unb firdjlidhen 9îed)t®gefehe® für bie grauen,
gel) bin jeber Selehruitg zugättglicl), bie bezmedt,

ber grau in jeber Seziehung ©ered)tigfeit miber»

fahren z« laffen. — ©® mirb nie fd)ön merben

für bie grau auf ©rbett, bi® ber lepte Mönch unb

mit ihm ba® leßte Ueberbleibfel flöfterticher Stuf»

faffung ber grau unb ihre® Stecht®, b. I)- ba® fatto»

nifd)e Stecht, Bon ber ©rbe megziBilifirt fein mirb.

— Stach meinem Xafürhalten ift bie 3 u 1 a f f u tt g

ber grauen z«m ärztlichen Scrttfe Biel»

leicht bie mid)tigfte ber obfdjmeb enbett
fozialen gragen. gd) glaube, bah bamit bie

ganze gragc ber Seziel)itng ber ©efdjlechter flar
gemacht mirb, entfprechenb bett natürlichen uttb be®»

halb göttlichen ©efeßett tc.
Seibe, Stöder unb Sing®let), gehören ber recht»

gläubigen Sird)e an; Stöder ber lutl)erifd)»refor=
mirten, SingSlep ber anglifanifdpu ; aber Stöder
mar fofprebiger be® in ber grauenfrage fonferOatiuen

Xeutfchlanb, Sing®lep fofprebiger be® itt ber grauen»

frage gerechten unb liberalen ©ngtanb. ©S märe

fcljr intereffant, z" Berttchmen, auf melcEje Slutoren,

melche ©rünbe Stöder fid) ftüpt, um gegen ba®

Mebizinftubinnt ber grauen zu Selbe zu stehen.

Siugëlel) hält fich nicht an getriebene Sud)ftabeu,

fonbern greift mit ganzer, toarm mitfül)lenber Seele
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hätten sie nicht die ganz und gar ungerechtfertigte
Anmaßung, jeden unter dies negative Gesetz zu
stellen und ihre Mitmenschen zu zwingen, Allem,
was ihnen wahr und vernünftig erscheint, zu
entsagen, um das Gegentheil anzunehmen. Möge man
als Missionär eine Wahrheit, oder das, was man
für Wahrheit hält, verkündigen, das wird niemand
ärgern, oder hindern wollen; aber Missionär sein,
wenn man durchaus keine Mission hat, den Apostelberuf

treiben, wenn man nichts zur Erbauung des

Gemüthes und des Gewissens vorzubringen weiß,
das kann nicht anders als verderblich, wenn nicht
lächerlich sein.

Man glaube indes nicht, daß sich der Unduldsame

auf rein übersinnliches Gebiet beschränke; die

Intoleranz ist ein Charakterzug, kein Geisteszustand
und kommt auch da zum Vorschein, wo der Geist Null
und die Intelligenz eine höchst mittelmäßige ist;
sie tritt nicht einzig deshalb auf den Kampsplatz,
um dich zu ihrer Ansicht zu bekehren; sie beschränkt
sich nicht bloß darauf, daß sie den Literaten
hindern möchte, seine Helden nach Gefallen zu wählen,
oder den Dramatiker, über die Handlung nach
Gutdünken zu verfügen; der Unduldsame versteht es

auch, in die kleinsten Einzelheiten einzutreten, die

geringsten Verstöße hervorzuheben, — kurzum, er
bemüht sich, Jedem zu beweisen, daß Alles, was
nicht unter seiner Leitung, nach seiner Vorschrift
und seinem Befehl geschieht, nichts nutz sei. Ist
die Unduldsamkeit beim Weibe zu Hause, welche
Blitze werden da gegen die Trägerin eines modischen

Anzngs, einer ausgeschnittenen Robe
geschleudert! Alles, was die Unduldsame thut, ist

eben,weilsieesthut, untadelhaft und würdig,
in einer Vitrine zur Bewunderung und Anbetung
der Gläubigen ausgestellt zu werden. Alles, was
dagegen der Nächste oder noch mehr die Nächste
thut, verdient einen gehörigen Verweis, strengen
Tadel oder mindestens verächtliches Achselzucken und

zwar ans dem unwiderleglichen Grunde, weil der
Intolerante einzig und allein im Besitz von
Einsicht, Geist, Takt, Lebensweisheit, — kurz und gut
— aller großen und kleinen Vorzüge ist. Ja,
selbst wenn man sich an seine Befehle kehren, sich

seiner Meinung fügen, demüthig seiner Vorschrift
folgen wollte, der Intolerante würde nicht zum
Schweigen gebracht; sein Wesen verdammt ihn dazu,
das Schlimme überall zu sehen, es zu schaffen, wo
es nicht ist und eher Irrthümer und Fehler der
Mitmenschen zu erfinden, als nichts zu haben, was
er tadeln kann. Ein Gedanke besonders soll uns
Alle antreiben, uns sorgfältig vor Intoleranz zu
hüten; sie ist ganz und gar unvereinbar mit den

schönsten Tugenden des Christenthums: der
Barmherzigkeit, Bescheidenheit und Nächstenliebe. Sind
diejenigen, die sich bemühen, ihren Nächsten zu
belehren, zu bekehren und zu meistern, denn noch nie
über die einfache Thatsache gestolpert, daß die Zeit,
die man versäumt, sich um Anderer Vervollkommnung

zu bemühen, unendlich nützlicher angewandt
wäre, an der eigenen Vervollkommnung zu arbeiten?
Diese Rechnung ist nur scheinbar eine egoistische;
denn, indem wir an uns selbst arbeiten, beschäftigen
wir uns wirklich mit dem Glücke Anderer so gut,
wie mit unserem eigenen. Wenn ich bei Jemand
die Sucht entdecke, stets anderer Handlungen zu
beobachten und sich zu ihrem Richter auszuwerfen —
denn dahin führt die Unduldsamkeit beinahe
unmerklich — so kann ich mich einer gewissen
Befürchtung nicht erwehren. Es ist unmöglich, daß
wenn man so eifrig auf des Nächsten Fehler und
Schwäche erpicht ist, man darüber nicht ein wenig
die weit wichtigere Pflicht vernachlässigt, welche darin
besteht, über die eigenen Gedanken, Worte und
Werke zu wachen. Die Neigung, beständig Anderer
Fehler ausznspioniren, hindert uns, die eigenen zu
gewahren und abzulegen. Doch diese kühne
Behauptung läßt mich vergessen, daß ja der Unduldsame,

wer und wo er auch sei und was er thut
und spricht, ja niemals irrt und fehlt. Infolge
dieser ebenso überraschenden als persönlichen Fähigkeit

ist er davon dispensirt, über sich selbst zu
wachen, dagegen aber ausgerüstet und ansersehen,
Andere zu richten, zu tadeln, zu verdammen; er

meint damit eine providentielle Mission zu erfüllen
Doch ich möchte ihn hier ganz im Ernste fragen,
ob er überzeugt ist, zu dieser Mission von Ewigkeit
her bestimmt zu sein?

" Zwei Hofprediger über weibliche
Aerzte.

ofprediger (außer Dienst) Stöcker bemerkte

am 30. März letzthin im preußischen Ab-
geordnetenhause, daß es den Frauen übel
anstehe, gemeinschaftlich mit den Männern

Medizin zu studiren und erlaubte sich gleichzeitig
gehässige Ausfälle speziell gegen die Studentinnen
Zürich's.

Es ist, wie wenn der Apostel Paulus sein

„Wollen sie (die Weiber) etwas lernen, so laßt sie

daheim ihre Männer fragen" nicht vor 18
Jahrhunderten an die Korinther (I, 14, 35), sondern
erst vor etwa so viel Wochen direkt an den Hof-
Prediger in Berlin geschrieben hätte.

Daß andere Zeiten ein anderes Lied und andere

Redens- und Denkensart wünschen, sucht ihm eine

in Bern studirende Dame, Johanna Elberskirchen,
beizubringen. Sie sagt ihm in der „Franks. Ztg.",
daß die zusammen studirenden Frauen und Männer
wohlerzogene und anständige Leute seien, die im
Kolleg- und Sezirsaal Ernsteres und Besseres zu
thun haben, als an unanständige Dinge zu denken

und zynische Beziehungen in die Welt zu setzen,

wie sie der Hofprediger, wie es scheint, mit Gewalt
von ihnen haben möchte.

Und sie hat sehr Recht, diese Dame. Der
Mediziner und die Medizinerin haben in ihrem ganzen
naturwissenschaftlichen Studiengange, in der Botanik,
der Zoologie, der vergleichenden Anatomie, in der

Anatomie, Physiologie und Pathologie des Menschen,*)
die Zeugung und deren Organe von einem
natürlicheren und deshalb auch erhabener» Gesichtspunkte
kennen, besprechen und behandeln gelernt als der

orthodoxe Theologe, in dessen Lehrgang durch die

althebräischen und kirchenväterlichen Anschauungen
hindurch damit stets nur der Begriff Sünde, Fleischeslust

und dergl. verbunden worden war.
Es ist mit der Verletzung der weiblichen Scham-

haftigkeit beim medizinischen Studium im klinischen

Hörsaale vor dem mit wissenschaftlichem Ernste
vortragenden Professor gewiß ebenso wenig gefährlich,

wie etwa im gemeinschaftlichen Religionsunterrichte

die Behandlung des 7. Gebotes oder der

Geschichten von der Frau Potiphar oder vom König
David durch einen taktvollen und würdigen Pfarrer.

Viel leichter als bei wissenschaftlichem Studium
und ernster Arbeit kann weibliche Schamhaftigkeit verletzt

werden bei unanständigen Gewohnheiten vieler

nicht studirender Herren und Damen, wie u. A. bei

müßigem Lesen frivoler Romane, bei gemeinschaftlichem

Besuche von Ballet und obseönem Theaterstück,
bei gemeinschaftlichem Ergehen in Ball- und
Hoftoiletten ?c.

Muß es den Medizin studirenden Herren und

Damen, denn es werden durch Herrn Stöcker's Ausfall

eigentlich Beide kompromittirt, nicht auffallen,
daß es ein geradezu den Wald vor lauter Bäumen

nicht sehen Wollen ist, wenn der gewesene Berliner
Hofprediger bis nach Zürich gehen muß, um den

unschönen Anblick von „in den Straßen flanirenden
Studentinnen" sich zu verschaffen und, ohne in die

Klinik zu gehen, herauszudüfteln, daß dort weibliche

Schamhaftigkeit verletzt werde.

Während Herr Stöcker splitterrichtend in der

Ferne hernmschweift, machte sich sein Herr und

Meister innerhalb den eigenen Thoren selbst an die

Augias-Arbeit, und wir sehen ein, warum er den

Herrn Stöcker als Hofprediger a. D. gehen ließ.
Es ist eigentlich im Gegentheil recht befremdend,

warum nicht gerade ein Hofprediger im Interesse
der Schamhaftigkeit der ganzen Frauenwelt es b e-

grüßt, wenn einzelne Vertreterinnen des

weiblichen Geschlechtes sich den Mühen und vielen Un-

*) Lehre von der Beschaffenheit der Lebensgesetze
und den Krankheiten der Pflanzen, Thiere und Menschen.

annehmlichkeiten des medizinischen Studiums unterziehen

und damit den leidenden Frauen die

Möglichkeit verschaffen, sich nicht in allen und jeden
Angelegenheiten und speziellen Krankheiten an einen

Mann wenden zu müssen.

Denn ganz unverhältnißmäßig weniger wird
unseres Erachtens die weibliche Schamhaftigkeit
verletzt, wenn einzelne Frauen in gemeinschaftlichem
Studium Krankheiten Dritter wissenschaftlich be

sprechen, als wenn eine kranke Frau ohne Wahl
einem Mann über ihre intimsten Angelegenheiten
rücksichtslos Antwort und Auskunft geben soll.

Wenn auch nicht den Herrn Hofprediger, so

doch tausend Andere überzeugt hievon gewiß eine

ganz kürzlich erschienene vortreffliche Broschüre:

„Weibliche Aerzte von S. Binder" (Göschen,

Stuttgart, Mk. 1. 20), aus welcher wir hier Folgen
dcS zitiren wollen:

„Der Arzt beginnt mit seinen Fragen. Viele
davon versteht sie kaum, sie müssen ihr erst gedeutet

werden. Sie soll Aussagen machen über Dinge,
Rechenschaft geben über Vorgänge, von denen sie

bis jetzt gar nicht wußte, daß sie überhaupt in
Worte zu fassen seien. Und nun steht mit dieser

Forderung ein Mann vor ihr, den sie vielleicht in
ihrem Leben zum erstenmale sieht. Er darf sie

nicht schonen; wenn er gewissenhast sein will, muß

er eindringen in das letzte Geheimniß ihres Lebens,
in ihre verhülltesten Empfindungen. Und wenn die

fürchterlichen Fragen endlich verstummen, kommt der

Tragödie zweiter und dritter Theil! Die
Untersuchung und die Kur. Die Unglückliche hat Auge
und Hand des Arztes zu dulden überall, wo er

selbst es für geboten erachtet; sie hat später sich

der auf Grund seiner Diagnose verordneten Be

Handlung zu unterziehen, auch wenn dabei Ver
Achtungen nothwendig sind, die ihr Leib und Seele

au jedem Tag von Neuem auf die Folter spannen u. s.f. "

Ganz im Sinne dieses Verfassers faßte denn, um
mit einem Lichtblicke die Betrachtung abzuschließen,

ein anderer Hofprediger das Medizinstudium der

Frauen auf. Es war dies der 1875 verstorbene

Charles Kingsley, Professor der modernen

Geschichte in Cambrigde, dann Domherr von
Westminster und Hofprediger der Königin Viktoria zc., der

sich als aufopfernder Seelsorger und hervorragender
Schriftsteller, wie als warmer Vertreter der ärmeren

Volksklassen einen berühmten Namen gemacht hat.

Dieser Kingsley befürwortete nun, schon lange
bevor John Stuart Mill sein epochemachendes Buch
über die „Subjektion of Women" herausgab, die

Erlernung des ärztlichen Berufes durch die Frauen.
An John Stuart Mill schrieb er später u. A. :

„Ich bitte Sie deshalb, erweisen Sie mir die Ehre
und betrachten Sie mich, obwohl ein Christ und

Pfarrer, als vollständig befreit von jenen
Vorurtheilen, welche in das Volksbewußtsein eingegraben

worden sind durch die Ueberlieferungen des klösterlichen

und kirchlichen Rechtsgesetzes für die Frauen.

Ich bin jeder Belehrung zugänglich, die bezweckt,

der Frau in jeder Beziehung Gerechtigkeit widerfahren

zu lassen. — Es wird nie schön werden

für die Frau auf Erden, bis der letzte Mönch und

mit ihm das letzte Ueberbleibfel klösterlicher
Auffassung der Frau und ihres Rechts, d. h. das

kanonische Recht, von der Erde wegzivilisirt sein wird.

— Nach meinem Dafürhalten ist die Zulassung
der Frauen zum ärztlichen Berufe
vielleicht die wichtigste der obschwebenden
sozialen Fragen. Ich glaube, daß damit die

ganze Frage der Beziehung der Geschlechter klar

gemacht wird, entsprechend den natürlichen und

deshalb göttlichen Gesetzen :c.
Beide, Stöcker und Kingsley, gehören der

rechtgläubigen Kirche an; Stöcker der lutherisch-refor-
mirten, Kingsley der anglikanischen; aber Stöcker

war Hofprediger des in der Frauenfrage konservativen

Deutschland, Kingsley Hofprediger des in der Frauenfrage

gerechten und liberalen England. Es wäre

sehr interessant, zu vernehmen, auf welche Autoren,
welche Gründe Stöcker sich stützt, um gegen das

Medizinstudium der Frauen zu Felde zu ziehen.

Kingsley hält sich nicht an geschriebene Buchstaben,

sondern greift mit ganzer, warm mitfühlender Seele
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in» SSolfäleben feiner Jeit unb fiept bett göttlichen
SBiüen unb feine göttliche Slufgabe barin, an ber

förpertichen, gefunbljeitlicpen, mirtpfcpaftlichen nnb

geiftigen Befreiung unb görberung feiner SJtitmenfcpen

ju arbeiten.
2Bir fpmpatljifiren mit ber 2tnffaffimg boit .Slirtgsfei),

bent engtifchen .Crofprebiger.

15 as lîlaiticii'ptel unît feine
lï)itter|arf|et\

(3c$Iu[i.)

^Mcfion tnel)r ^Berechtigung hat Stiepl'8 2(u®=

ra| fprttdj, in melcpem er ba® Ilabier ba® Jn»
//§(agj ftrument ber ilnmitfifalifchen nennt. Jn ber
J[ dpat ift c® ja nicht fähig, einen attge»

fcplagenen doit 31t fcpmeüen ; e® (tcpt au SluSbrud®»

föhigfeit bett Streich ' unb manchen 231a®inftrumenten
nach- diefe miebertim fittb aber nur attênopm®»
ttteife unb nur in ber Staub bau liinftlern geeignet,
für fid) allein gefpielt 31t hterben, tueit häufiger
bebiirfen fie einer „SSegleitung", eine® Untergrunbe®,
über ben fie fid) itt eigen® bafiir fomponirten 23rabour»
ftetten reliefäpnlid) herttorheben. Slüerbing® tann tecp»

nifd)e gertigfeit fid) auf beut Ilabier breit machen,
ohne tiefere tnitfifalifdje 23eanlagttttg be® Spielenbett,
durcpau® falfcf) märe e® aber, 31t behaupten, bah
tiefere mufitatifche ©mpfiitbung auf bettt Itabier
itid)t jum 3lu®brud gebrad)t merbett föttne ; ja felbft
ber itt biefen fingen nicht Unterrichtete meifj ben

Unterfchieb jtuifdjen cittern gefiiplbollen Ilabierfpiel
unb bloffcr tedhnifdjer gertigfeit fofort 51t bettr
theiten ; märe ba® Ilabier mirftidj ba® Jnftrument
ber llnmufifatifcheit, fo mürbe biefe Stiianjirung
einfach unmöglich fein. die Sîiepl'fcpe 21u8laffttng
ift eben eine jener Uebertreibungen, mie fie peut»
äiitage im ©ffapftple ihre .öeimatp haben.

da® lörncpen dpatfäcplidjfeit, ba® in einer
23ef)auptuttg enthalten ift, rnirb in biefettt Don .'ohjaer-
betn nnb fßarabeltt burchblifetcn Stple 31t einer neu»
entbedten äBaprpeit aufgebaufdjt uttb daufeitbe,
benett bie gäpigfeit jttttt Selbftbenfen mangelt ober
betten ba® Selbftbenfen 31t mübfam ift, beten nad).
So mirb e® bantt SJtobefadje, gegen bie SJtufif
at® bie lunft ber ©ebanfettlofett ttttb gegen ba®

SMaoier at® ba® Jnftrumettt ber Unntufifalifdjen
Stellung p ttehtnett, meil geiftreidje Scpriftfteller
mit Scplagmörtern „hineingejünbet" in ba® „bi®=
herige dunfel" auf biefem ©ebiete; e® mirb alt»
ntobifch, beut Ilabier at® einem grettttbe treu 51t

bleiben, unb altmobifcp fein — nein, biefe Sdjanbe
mill Sîietnanb auf fid) laben —, gegen feine innere
Steigung fättt man tton feiner maf)rett älnfdjauitng
ab, um ja nicht ber SSeracptuttg ber „aufgeftärteren"
Jeitgeitoffen 51t herfallen. Stacpbem ber 21eftpetifer

p bett oberen Beijntaufenb gefprodjett, tritt ber

geuittetonift in bie 9lrena ; biefer fpriept fchon
nicht mehr ittt Stttgemeinen, benn er fd)reibt für bie

große SDÎaffe, foinit hnnbgreifticher, Oott ber prafti»
fd)ett Seite. Statiirlid) ftet)t er auf bettt 23oben
ber ntobernett Slitfcfjauung, betttt er ftept menigften®
mit feinen geiftigen gitfjen auf Seite ber Oerfeiner»
ten ©efellfcpaft. da fein fßublifum aber boch ba®
23olf ift, ba® bie Leitungen tie®t, fo hütet er fid)
mot)t, ihr gäujtid) ju mißfallen. 211® Sittmatt ber
Cpfer be® übertriebenen Ilabierfpiel® unterfucht er
halb int ßrnft, t)a(b itt hutnoriftifcher Sanne, ob

matt ber „Ilabierfeucpe" nicht mit bett beftetjenben
©efepett abhelfen fötttte ; er forbert ,lpau®orbnungett,
bie beut Ilabierfpiel beifomittett, luie betn „Ratten
oon £nnben ttttb loftgängern". Um aber ja bie
eigene SJteiiiuug nicht 31t fagen, führt er feine
debuftionen fetbft ad absurdum, inbetn er 3. 23.

üorbringt: „Stießt ungeeignet 311m Vorgehen gegen
bie Ilabierfünber fei § 16 ber beutfehen ©emerbe»
orbttnng, monach jur ©rrieptung Oott SInlagett, welche
bnrd) bie örtliche Sage ober bie 23efd)affeitl)eit für bett
23efißer ober 23emopner ber benad)barteu ©runbftüde
ober für ba® ißublifutn erhebliche Stadjtpcile ober
23eläftigungeit herbeiführen fönnett, bie ©ettehmigitttg
ber pftänbigen 23epörbe erforberlicp fei." 3« fokpett
Stulogen gehören und) § 16 and) „ipatnmermerfe".

da® Ilabier fönnte hierunter um fo jmanglofer
rubrijirt merben, al® ber gleiche fßaragrapp oud)

„Sdjttellbleichen" unb girnisfabrifen ittt gnnern
belebter Crtfchaften Oerbietet, („grantf. 8tg." Oom

6. fOtär^ 1892, erfte® SWorgenblatt.)
SSir geftehett offen, too ba® Slaüier pm

„Jammer» ober Stainftfmerle" herunterfinft, bort
gefellett auih wir ittt® feinen ©egttern p, ttttb motten

begreifen, bah e§ Oereingelte gälte geben fatttt, in
toeld)ett bie 23ehörben an® bent ©efid)t®j)itttfte be®

groben Unfug® ftraffallenb einpfd)reiteit für nöthig
fittben fönnett. (Urtheile be® Dberlattbe®gerid)t® in
SJUindjett ttttb be® beutfd)en fReidj®gericht®.) 2lber

bagegett erheben mir fßroteft, bah ^rtn Slaüier im
Slllgcnteinen furjtoeg bie Oualififatioit eine® Stampf»
toerfe® unterfchobeit merbe.

Sloch eine grage fcpeiitt tut® oon Sebeutitng,
namentlich mit Siüdficht auf bie ba® Statiierfpiet
erlcrttenbe gugenb, ttätttlid) bie h h g i e i « i f d) e.

Sit biefem tßunftc fittb mir itt ber glücftidjen
Sage, citt fotnpetente® Urttjeil eine® het'öorragenben
Shulmanne®, ba® mir itt jeber Silbe 311 unter»

fchreibett geneigt finb, an Stelle eigener 21tt®führungen
miebergebett p föttttcit. ®er Sireftor ber fönigl.
©lifabcthfchule 51t 23erlin fhreibt in feinem jüngften
gal)re®berichte über biefe SHaterie:

„SSährettb bie (Sltent ttnbebenflid) ben ©au®»

arjt beranlaffen, au® gefitttbheitlichen ©rüttben bie

Sefreiitttg bon bem einen ober anbertt Sehrgegen»
ftanbe ber S d) it 1 e p befürtoorten, laffen fie oft
belt SJlufifunterricht ihrer ®öd)ter uttb bie

Uebung®ftunben rttl)ig toeiter beftehen. @® muh
al® eilt SJithbrattd) ber fittblichen Gräfte begeidjnet
merben, menu für einenSup®gegenftanb, mie Ilabier»
fpiet, täglich ebettfo Oicl, oft mehr Seit beanfprud)t
mirb, al® für bie Schularbeiten, g a ft alle
fchmadjen, matten, 3 e r ft reuten S ch ü 1 e=

rinnen, ba® ergab bie Slufttahme, übten täglich
1—2 Stunben auf bem Ilabier. SBttrbe ber

SlaOierunterrid)t aufgegeben ober auch mir erheblich

befchnittcn, fo toaren bie SJläbchen erfidjtlid) frifcher,
ttahmeit reger ®he^ nnb leifteten 23cffere®. leine
Uebuttg (teilt att ba® Steröenft) ft em höhere
Stnfprüdje al® ba® Ilabierfpielen.

„23ei einer grofjen SInjahl ber Ilabierfpiele»
rinnen laffen bie häuslichen SIrbeiten oiel 31t münfthen
übrig. ghre Haltung ift matt ober aufgeregt;
einige leiben an nerböfer Unruhe, flagen über lopf»
fchttterj unb Sdfjlaflofigfeit. fölit bem Sllter ber

Schülerinnen nehmen biefe ©rfcheintingen ju. ©®

barf behauptet merben, bah 01t ber Schmächlidjfeit
uttb Sterbofität bieler SJläbchett bie l)äu®lid)ett SJhtfif»

Übungen mehr Sdjulb tragen al® bie oft getabelte

Sd)ttle. 23or bettt 12. gafjre füllte baher ber

SStufifitttterridjt nicht beginnen; nur ganj gefttnbe,

tnufifalifch begabte SSläbhett, Oott benen 31t ertoarten

ift, bah ihr 'Spit'i eittft ben SJlitmenfdjett greube
bereiten mirb, füllten bie SJhtfif pflegen. 23on fyun=

bert flabierfpielenbenSJlöbtheit gelangen aber neun3ig
nach jahrelanger SJlühe nur 3n einer automaten»

haften gertigfeit, bie mit ber Uebuttg einer Sunft
ttidtt nur feine 2Sertoanbtfchaft hnh fonbern ber

gäf)igfeit fchlid)ter, reiner, mufifalifcher ©mpfinbung
gerabe3tt Oerberblid) ift. ®en mahlofen 2lnfprüihen
tnand)er Ilabierlehrer ttttb »Sehrerintten ait ßeit
unb Iraft uttermachfener SJläbchen müffett ©Itern
ttttb Schule ernfthafter entgegentreten. ©® ift
m eber nöthig, n0 d) toüttf d)en®m er tt), bah
mir biete itt i 11 e 1 m ä h t g e unb f ch 1 e ch t e

Ilabi er fpiel er innen haben; aber Cê ift
nöthig, bah uitferc SJlöbdjen förderlich unb geiftig
gefnnb unb frif^ bleiben."

3îefûtttirettb nehmen mir ba® Ilabierfpiel gegen
bie 3ur SJlobe gemorbene 23erfeheruttg beäfelben
itt Sdjtth, borauègefeht, bah feinettoegen nicht etma

fßftid)ten unb näherliegettbe ülufgaben berlept toer»
bett. S® ift entfd)ieben bie Ülufgabe ber ©r^ieher,
Eltern, 23ortttünber uttb Selker, barüber 31t maihen,
bah ber Unterricht nicht an talentlofe littber ber»

fchtoenbet, talentooHe aber nach cioer SJlethobe unter»

richtet merbett, bie nicht berlangt, bah ba® Saufen
bor bem ©el)en geübt merbe; auf Sauberfeit be®

Vortrage® ift itt allen Stufen be® Sehrgattge® ein

£muptmerth 311 legen. Sticht minber ift e® Sache

ber ©Itern uttb ©r3ieher, mihbräudjliche® unb ttn»
3eitige® Spiel 3U berhittbern ; leptere® finb Süttbett

gegen bett gefeÜfchaftlidjen $aft unb gehören foinit
jebenfall® in bie Slufgabenfphäre be® elterlichen
©r3iehung®toerfe®.

2Bentt biefen Häufeln ber Ilabierprapi® Stach»

ad)tung gefd)enft mirb, fo bürftett bie Söiberfacher
be® Ilabierfpiel® balb berftuntmen uttb fid) bie

Sied)tutig be® Ilabier® itt 2Bieberad)tung 3ttrüd»
geftalten. ßiinjtet.

Be&ßr biß Jraitßit.
ason ©. 2.

l^m^\ie grauen gleichen bett 231umeit. diejenigen,
MÊX Schönl)eit ttttb ©eift befihett, möchte

id} ^ftlid) buftettben 231ütl)eu bergleid)en,
h fie ent3iiden ttn® §crj uttb Sinne. Slttöere

fittb fd)ön bon 21nfel)ett, bergen aber, bei näherer
^Betrachtung, fcharfe dornen, an benen mir tut®

rijjen. SBieber Slnbere finb, gleich ^ein GJolölad,
meber fd)ött, nod) reisenb bon ©eftalt, jebod) fo

angenehm, wie ber duft biefer fßflanse, bah e® un®
eine uttau®fprechliche greube gemährt, itt ihrer Stühe

31t Oermeilen.
SJtand) junge SJläbchen, bie fich ihrer eigenen

23or3iige nur 3U fefjr bemuht finb, für bie ihre
ungetoöhnlid)e Schönheit eine Duelle geheimen Sto^e®
bilbet, hängen eben barunt allpfefjr bon biefen
äithertt SSor3ügen ab, 11m fiegreih im Seben 31t be=

flehen. @8 fällt ihnen nicht ein, fich öon ^er Stoth»

menbigfeit 3U überseugen, bah and) ber ©eift, gleicf)

bem lörper, einer aufmerffamen Sßflege bebarf. So
merben au® forglo® gleichgültigen Jungfrauen bon
einem übertriebenen 23emithtfeiit ihrer Steise er»

füllte grauen, bie, fauttt oberflächlich gebilbet,

nicht eine forgfältig gepflegte ©abe be(i|en. die
natürliche golge babott ift, bah fir fid) nur Oer»

hältitihtnähig furje Jeit ihrer äuhern SSorgüge er»

freuen bürfen.
©inige ber hähüd)ften grauen, bie id) gefannt,

maren bie au®ge(procheiteit Sieblinge ihrer Um»

gebung. Sobalb fie itt ©efettfdjaft erfchienen, mar
Jebermatttt guter Sanne, bie 3rd berftrid) itn Stu,

fo lange fie anmefenb maren. SJtan bergah ihren
SJtangel an äuherer Schönheit über bettt 3cniber,
ben il)f ©eift ausübte. ©8 ift barum nicht® Seltene®,

bah ein fepöner SJtann eine häfelicpe grau 3ur
SebenSgefährtin mählt; mie oft hört matt bie 23e»

tnerfung: „ 23ie fonnte biefer hübfehe SJtann ja fold)
eine Iphdche grau lieben!" 2Bir gebenfen babei

nur ber äufjeren ©rfcheinung unb bergeffen, bah

ber ©harafter einer l)ählid)ett grau für biejenigen,
bie fie näher fennen, oft fo biel 21n3ief)enbeä unb

Sieblicpe® befipt, bah leiner fie anber® haben möchte.

de®palb ift e® nur 3U bebauern, menn ein junge®

SJtäbcpen ob feine® unfepeittbaren Sleuhern un3ufrieben
ober gar unglüdlicp ift. Statt beftäitbig nur an

fein Sleuhere® 3U bettfen, follte e® ben Spiegel
meniger 31t Statpe giepen unb fid) al® ©teiepgemiept

gegen bie Pufferen SJtängel hauêfrâulicpe dugenbett
unb eine gebiegene ©eifteêbilbung 311 ertoerbett

fudjett, bann märe e® überaß gerne gefepett ttttb

brauchte fiep auep niemal® bor einem eittfamett Stlter

31t fürchten.

Elßittß fS)iftl|ßiIiW0ßn.
der ©emifepte ©por dpaltoeil (am 3riricpfee) pat

fûrèlicp in ber bortigen lirepe fonjertirt. da® ift nun
uiept® Seltene® 31t biefer Jett. Selten bagegen ift bie dpat»
faepe, baß ber dirigentenftab itt jettent tßereitt bon tueib»

liepett Çâttben gefdjmuugett mirb in ber Sfßerfoti bott grau
dr. SBecptel unb mit ©enugtpuuttg barf fonftatirt mer»
ben, baß bie dame ipre Sänger in anerfannt tüdjtiger
unb futtftfinniger SBeife.p leiten berftept.

** *
dtefcpmei3erifd)egeineinnüpige@cfelt=

fepaft beranftaltet näcpfteti SJtonat in Stenfircp a.b.Xlntr
bett streiten lür® für 2Iu8bilbung bon Iod)fd)uttel)rerin=
neu. der lur® mirb geleitet bott grl. Stieberer, meld)er
al® unterridjtenbe Strafte ber Drt®pfarrer, eitt Strjt, ein

Seprer, eine 2trbeit®leprerin uttb ein ©ärtner sur Seite
ftepen. die Seprtöcpter merben unterrichtet in deutfep,
S3ud)paltung, ©efuttbpeitslepre, locpfunbe, Sebensmittel»
funbe, §au®pattung®funbe, ©artenban unb ©efattg. Situ
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ins Volksleben seiner Zeit und sieht den göttlichen
Willen und seine göttliche Aufgabe darin, an der

körperlichen, gesundheitlichen, wirthschaftlichen und

geistigen Befreiung und Förderung seiner Mitmenschen

zu arbeiten.
Wir sympathisiren mitderAuffassungvonKingsley,

dem englischen Hofprediger.

Das Klavierspiel und seine
Widersacher.

(Schluh.)

Berechtigung hat Riehl's Aus-
sprich, in welchem er das Klavier das In-
strnment der Unmusikalischen nennt. In der

" That ist es ja nicht fähig, einen
angeschlagenen Ton zu schwellen; es steht an Ausdrucksfähigkeit

den Streich- und manchen Blasinstrumenten
nach. Diese wiederum sind aber nur ausnahmsweise

und nur in der Hand von Künstlern geeignet,
für sich allein gespielt zu werden, weit häufiger
bedürfen sie einer „Begleitung", eines Untergrundes,
über den sie sich in eigens dafür kompvnirten Bravonr-
stellen reliefähnlich hervorheben. Allerdings kann
technische Fertigkeit sich auf dem Klavier breit machen,
ohne tiefere musikalische Beanlagung des Spielenden.
Durchaus falsch wäre es aber, zu behaupten, daß
tiefere musikalische Empfindung auf dem Klavier
nicht zum Ausdruck gebracht werden könne; ja selbst
der in diesen Dingen nicht Unterrichtete weiß den

Unterschied zwischen einem gefühlvollen Klavierspiel
und bloßer technischer Fertigkeit sofort zu
beurtheilen ; wäre das Klavier wirklich das Instrument
der Unmusikalischen, so würde diese Nüanzirung
einfach unmöglich sein. Die Riehl'sche Auslassung
ist eben eine jener Uebertreibungen, wie sie

heutzutage im Essaystyle ihre Heimath haben.
Das Körnchen Thatsächlichkeit, das in einer

Behauptung enthalten ist, wird in diesem von Hyperbeln

und Parabeln durchblitzten Style zu einer
neuentdeckten Wahrheit aufgebauscht und Tausende,
denen die Fähigkeit zum Selbstdenken mangelt oder
denen das Selbstdenken zu mühsam ist, beten nach.
So wird es dann Modesache, gegen die Musik
als die Kunst der Gedankenlosen und gegen das
Klavier als das Instrument der Unmusikalischen
Stellung zu nehmen, weil geistreiche Schriftsteller
mit Schlagwörtern „hineingezündet" in das
„bisherige Dunkel" auf diesem Gebiete; es wird
altmodisch, dem Klavier als einem Freunde treu zu
bleiben, und altmodisch sein — nein, diese Schande
will Niemand auf sich laden —, gegen seine innere
Neigung fällt man von seiner wahren Anschauung
ab, um ja nicht der Verachtung der „aufgeklärteren"
Zeitgenossen zu verfallen. Nachdem der Aesthetiker
zu den oberen Zehntausend gesprochen, tritt der

Feuilletonist in die Arena; dieser spricht schon

nicht mehr im Allgemeinen, denn er schreibt für die
große Masse, somit handgreiflicher, von der praktischen

Seite. Natürlich steht er auf dem Boden
der modernen Anschauung, denn er steht wenigstens
mit seinen geistigen Füßen auf Seite der verfeinerten

Gesellschaft. Da sein Publikum aber doch das
Volk ist, das die Zeitungen liest, so hütet er sich

wohl, ihr gänzlich zu mißfallen. Als Anwalt der
Opfer des übertriebenen Klavierspiels untersucht er
halb im Ernst, halb in humoristischer Laune, ob

man der „Klavierseuche" nicht mit den bestehenden
Gesetzen abhelfen könne; er fordert Hansordnungen,
die dem Klavierspiel beikommen, wie dem „Halten
von Hunden und Kostgängern". Um aber ja die
eigene Meinung nicht zu sagen, führt er seine
Deduktionen selbst u«1 uàrràuu, indem er z. B.
vorbringt: „Nicht ungeeignet zum Vorgehen gegen
die Klaviersünder sei H 16 der deutschen Gewerbeordnung,

wonach zur Errichtung von Anlagen, welche
durch die örtliche Lage oder die Beschaffenheit für den
Besitzer oder Bewohner der benachbarten Grundstücke
oder für das Publikum erhebliche Nachtheile oder
Belästigungen herbeiführen können, die Genehmigung
der zuständigen Behörde erforderlich sei." Zu solchen
Anlagen gehören nach Z 16 auch „Hammerwerke".

Das Klavier könnte hierunter um so zwangloser

rnbrizirt werden, als der gleiche Paragraph auch

„Schnellbleichen" und Firnisfabriken im Innern
belebter Ortschaften verbietet. („Franks. Ztg." vom
6. März 1892, erstes Morgenblatt.)

Wir gestehen offen, wo das Klavier zum
„Hammer- oder Stampfwerke" hernntersinkt, dort
gesellen auch wir uns seinen Gegnern zu, und wollen
begreifen, daß es vereinzelte Fälle geben kann, in
welchen die Behörden ans dem Gesichtspunkte des

groben Unfugs straffallend einzuschreiten für nöthig
finden können. (Urtheile deS Oberlandesgerichts in
München und des deutschen Reichsgerichts.) Aber
dagegen erheben wir Protest, daß dem Klavier im
Allgemeinen kurzweg die Qualifikation eines Stampfwerkes

unterschoben werde.

Noch eine Frage scheint uns von Bedeutung,
namentlich mit Rücksicht auf die das Klavierspiel
erlernende Jugend, nämlich die hygieinische.

In diesem Punkte sind wir in der glücklichen

Lage, ein kompetentes Urtheil eines hervorragenden
Schulmannes, das wir in jeder Silbe zu
unterschreiben geneigt sind, an Stelle eigener Ausführungen
wiedergeben zu können. Der Direktor der königl.
Elisabcthschnle zu Berlin schreibt in seinem jüngsten
Jahresberichte über diese Materie:

„Während die Eltern unbedenklich den Hausarzt

veranlassen, aus gesundheitlichen Gründen die

Befreiung von dem einen oder andern Lehrgegenstande

der Schule zu befürworten, lassen sie oft
den Musikunterricht ihrer Töchter und die

Uebnngsstunden ruhig weiter bestehen. Es muß
als ein Mißbrauch der kindlichen Kräfte bezeichnet

werden, wenn für einen Luxusgegenstand, wie Klavierspiel,

täglich ebenso viel, oft mehr Zeit beansprucht

wird, als für die Schularbeiten. Fast alle
schwachen, matten, zerstreuten
Schülerinnen, das ergab die Aufnahme, übten täglich
1—2 Stunden auf dem Klavier. Wurde der

Klavierunterricht aufgegeben oder auch nur erheblich

beschnitten, so waren die Mädchen ersichtlich frischer,
nahmen reger Theil und leisteten Besseres. Keine
Uebung stellt an das Nervensystem höhere
Ansprüche als das Klavierspielen.

„Bei einer großen Anzahl der Klavierspielerinnen

lassen die hänslichen Arbeiten viel zu wünschen

übrig. Ihre Haltung ist matt oder aufgeregt;
einige leiden an nervöser Unruhe, klagen über
Kopfschmerz und Schlaflosigkeit. Mit dem Alter der

Schülerinnen nehmen diese Erscheinungen zu. Es
darf behauptet werden, daß an der Schwächlichkeit
und Nervosität vieler Mädchen die häuslichen Musik-
übnngen mehr Schuld tragen als die oft getadelte

Schule. Vor dem 12. Jahre sollte daher der

Musikunterricht nicht beginnen; nur ganz gesunde,

musikalisch begabte Mädchen, von denen zu erwarten
ist, daß ihr Spiel einst den Mitmenschen Freude
bereiten wird, sollten die Musik Pflegen. Von hundert

klavierspielenden Mädchen gelangen aber neunzig
nach jahrelanger Mühe nur zu einer automaten-

haften Fertigkeit, die mit der Uebung einer Kunst
nicht nur keine Verwandtschaft hat, sondern der

Fähigkeit schlichter, reiner, musikalischer Empfindung
geradezu verderblich ist. Den maßlosen Ansprüchen
mancher Klavierlehrer und -Lehrerinnen an Zeit
und Kraft unerwachsener Mädchen müssen Eltern
und Schule ernsthafter entgegentreten. Es ist
wcd ernöthig, n o ch wünsch en sw er th, daß
wir viele mittelmäßige und schlechte
Klavierspielerinnen haben; aber es ist

nöthig, daß unsere Mädchen körperlich und geistig
gesund und frisch bleiben."

Resümirend nehmen wir das Klavierspiel gegen
die zur Mode gewordene Verketzerung desselben

in Schutz, vorausgesetzt, daß seinetwegen nicht etwa

Pflichten und näherliegende Aufgaben verletzt werden.

Es ist entschieden die Aufgabe der Erzieher,
Elteru, Vormünder und Lehrer, darüber zu wachen,

daß der Unterricht nicht an talentlose Kinder
verschwendet, talentvolle aber nach einer Methode unterrichtet

werden, die nicht verlangt, daß das Laufen
vor dem Gehen geübt werde; auf Sauberkeit des

Vertrages ist in allen Stufen des Lehrganges ein

Hauptwerth zu legen. Nicht minder ist es Sache

der Eltern und Erzieher, mißbräuchliches und
unzeitiges Spiel zu verhindern; letzteres sind Sünden

gegen den gesellschaftlichen Takt und gehören somit
jedenfalls in die Anfgabensphäre des elterlichen
Erziehungswerkes.

Wenn diesen Klauseln der Klavierpraxis
Nachachtung geschenkt wird, so dürften die Widersacher
des Klavierspiels bald verstummen und sich die

Aechtung des Klaviers in Wiederachtnng
zurückgestalten. H- KünUer.

Ueber die Frauen.
Von C. L.

iWW»w Fr^en gleichen den Blumen. Diejenigen,
die Schönheit und Geist besitzen, möchte

ich köstlich duftenden Blüthen vergleichen,
-v sie entzücken nnS Herz und Sinne. Andere

sind schön von Ansehen, bergen aber, bei näherer
Betrachtung, scharfe Dornen, an denen wir uns
ritzen. Wieder Andere sind, gleich dem Goldlack,
weder schön, noch reizend von Gestalt, jedoch so

angenehm, wie der Duft dieser Pflanze, daß es uns
eine unaussprechliche Freude gewährt, in ihrer Nähe
zu verweilen.

Manch junge Mädchen, die sich ihrer eigenen

Vorzüge nur zu sehr bewußt sind, für die ihre
ungewöhnliche Schönheit eine Quelle geheimen Stolzes
bildet, hängen eben darum allzusehr von diesen

äußern Vorzügen ab, um siegreich im Leben zu
bestehen. Es fällt ihnen nicht ein, sich von der

Nothwendigkeit zu überzeugen, daß auch der Geist, gleich
dem Körper, einer aufmerksamen Pflege bedarf. So
werden aus sorglos gleichgültigen Jungfrauen von
einem übertriebenen Bewußtsein ihrer Reize
erfüllte Frauen, die, kaum oberflächlich gebildet,

nicht eine sorgfältig gepflegte Gabe besitzen. Die
natürliche Folge davon ist, daß sie sich nur
verhältnißmäßig kurze Zeit ihrer äußern Vorzüge
erfreuen dürfen.

Einige der häßlichsten Frauen, die ich gekannt,

waren die ausgesprochenen Lieblinge ihrer
Umgebung. Sobald sie in Gesellschaft erschienen, war
Jedermann guter Laune, die Zeit verstrich im Nu,
so lange sie anwesend waren. Man vergaß ihren
Mangel an äußerer Schönheit über dem Zauber,
den ihr Geist ausübte. Es ist darum nichts Seltenes,
daß ein schöner Mann eine häßliche Frau zur
Lebensgefährtin wählt; wie oft hört man die

Bemerkung: „Wie konnte dieser hübsche Mann ja solch

eine häßliche Frau lieben!" Wir gedenken dabei

nur der äußeren Erscheinung und vergessen, daß

der Charakter einer häßlichen Frau für diejenigen,
die sie näher kennen, oft so viel Anziehendes und

Liebliches besitzt, daß Keiner sie anders haben möchte.

Deshalb ist es nur zu bedauern, wenn ein junges
Mädchen ob seines unscheinbaren Aeußern unzufrieden
oder gar unglücklich ist. Statt beständig nur an

sein Aeußeres zu denken, sollte es den Spiegel
weniger zu Rathe ziehen und sich als Gleichgewicht

gegen die äußeren Mängel hausfräuliche Tugenden
und eine gediegene Geistesbildung zu erwerben

suchen, dann wäre es überall gerne gesehen und

brauchte sich auch niemals vor einem einsamen Alter

zu fürchten.

Kleine Mittheilungen.
Der Gemischte Chor Thalweil (am Zürichsee) hat

kürzlich in der dortigen Kirche konzertirt. Das ist nun
nichts Seltenes zu dieser Zeit. Selten dagegen ist die Thatsache,

daß der Dirigentenstab in jenem Verein von
weiblichen Händen geschwungen wird in der Person von Frau
Dr. Bechtel und mit Genugthuung darf konstatirt werden,

daß die Dame ihre Sänger in anerkannt tüchtiger
und kunstsinniger Weise, zu leiten versteht.

->-
* »

Die schweizerisch ege m einnützige Gesellschaft

veranstaltet nächsten Monat in Nenkirch a. d. Thur
den zweiten Kurs für Ausbildung von Kochschullehrerinnen.

Der Kurs wird geleitet von Frl. Niederer, welcher
als unterrichtende Kräste der Ortspfarrer, ein Arzt, ein

Lehrer, eine Arbeitslehrerin und ein Gärtner zur Seite
stehen. Die Lehrtöchter werden unterrichtet in Deutsch,
Buchhaltung, Gesundheitslehre, Kochkunde, Lebensmittelkunde,

Haushaltungskunde, Gartenbau und Gesang. Am
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Surfe beteiligen fid) feeßs STödjter aus ben Atantonen
£ugern, Sßurgau, ©cßaffßattfen, ©t. ©allen, ©raubütibcn
unb 3üricß.

** *
Ser Surs für öcranbilbung Bon RrbeitS=

lel)rerinnen an Bol!sfd)itlen au b e r f et) to ei g.

$ a cß f d) u l e für Sa m enfd)tt eiberei unb £in=
gerie in 3 ü r i d) ift auf ©übe Riärg uad) 20 tuöd)Ciit=
lidier Sauer grt (Inbe gegangen. Stile 25 Sßeilneßme«
rinnen beftanben bie fÇâl)igïeit§priifurtg mit gutem ©r=
folg. Sie am ©djluffe bes Surfe? öeranftattete Rtts=
flcllitttg ber gefertigten Slrbeitcn fanb gaßlreicßen Befucß.
Scr ©rgicbungSrathßat 10 gürd)crifd)enXßcilttel)iucTiunen
©tipetibicn bon 70—140 fyr., im ©efaiumtbetrage bon
1080 $r. ertßeilt unb fiimmtlidicu Alatitonsangeßörigen
außer bem ©djttlgelbc and) bie Hälfte bes RrbeitS=
materials bergiitet. Sind) aubere Santonc fangen an,
it)re Rngeßörigctt, toeldje fid) au ber genannten Rnftalt
gu Rrbeitsleßrerinnett heranbilden toollcn, mit ©taats=
beitragen gu unterftüßen.

** *
3n ber ©enteinbe Steißlingen bei 3üricß bcrgiftete

fid) bor ca. ad)t Sagen eine 16jäl)rigc fyabrifarbeiterin
baburd), baf) fie geiuol)nl)citsgemäf) einen gefärbten fÇaben
mit beit 3ö|uen gerreißen mollte, luobei fie fid) bie Unter=
lippe lcid)t berichte. Sind) fitrgcr 3cit ftellte fid) @c=

fd)tbulft ein îtttb ber herbeigerufene Rrgt tonftatirte Blut=
bergiftuug. Srob borgeuomntencr fofortiger Opération
im ©efid)t ftarb bie Patientin und) mehrtägigem, fcßtitcrg=
bollem Alrattfenlager.

** *
Rettlid) faut in Berlin ein ©ericßtsfall gur Ber=

haublung, ber alle fül)lcnbeit Jpergcn mit tiefftem Riit=
leib erfüllen muß. ©ine fyrait bon ettua 30 3af)ren
mar als Rttgeïlagtc borgefiibrt. 3hre Alleibcr mareu
anftänbig unb reinlich, il)r @efid)t aber blaß unb ab=

gegeßrt, bergrämt, berßuugert. Rïitbe fcfjlcppte fie fid)
in ben ©ißungsfanl, ein Heines Aiinb auf beut Rrnt,
bas, in tobtäh'ulid)cnt Schlaf böltiger ©utträftung ber=

fuuten, ihr an ber ©cßulter lag. Sie tuar angcflagt,
in einem ©afé gebettelt gu hüben. Stuf Befragen beS

Borfißeubcn ertlärte fie: Rïeitt Rtann l)«t mich feit einem

halben 3nßre bcrlaffen unb tum mußte ich allein für
gtoei Atitiber forgett. Rleitt älteres Atinb ift geftorben bor
©nttraftung infolge beS «Hungers, unb bas, luelches ich

hier hbbe, ioirb aitd) nidjt meßr lange gu leiben haben.
®od)eulnng habe ich nach Strbeit gefitdjt. ©brlicß unb
recßtfcßaffeu mollte ich bleiben. 3idefet fanb id) Slrbeit
als SluSttäheriit in einer SatnenfottfeHioit. 3d) hatte
täglid) bon friil) 6—12, nud) bis 1 ober 3 ltl)r gu ar=
beiten, itnb oerbictitc, menti es hoch taut, 60 Rfg.^ ben

Sag, meift nur 50 unb 45 fßfg. Sabon mußte ici) Rlietße,
©ffen, Sicht unb Sleibuitg bejahten, außerbem aud) nod) bas
©arn bom ©efdjäft bcgiel)cn, mo es tßeurer ift als fonft.
3d) hätte tool)! einige Bergiitiftigungett fiitbcn tonnen,
menu id) meine ©hrc baran gegeben; man hat mir un=
oerfchämte 3umuthitngett gemadjt, aber lieber bcrhungerit,
als fold)e ©diattbe! Bor acht Sagen bin id) brotlos ge=

luorbeu ltttb ba id) mein fiittb nicht bcrhungerit fel)eti
tonnte, mußte ici) mir nidjt anbers gu helfen, als — git
betteln. ,,©S mar bas erfte Rial in meinem £eben,"
feßte fie fcßlucßgenb I)ingu. Racß beut ftrengen Bttcbftabett
bes ©efebes mußte fie ber Ricßter berurtl)eilen gu ber

milbeften ©träfe: 3 Rtarf ober einen Sag §aft. Slber
ber menfd)etifreitttblid)e Sjßräfibent briiefte ißr gleich uad)
Beendigung ber ©ihittig ein ©olbftiict in bie Hand, baß
fie baoon ihre ©träfe bcgaljlen tonnte, unb bie attberen
Sltimefenbeit, Rid)ter, ©cßöffett, ©taatsanmalt, jelbft ber

©erießtsbiener, befdjettHett bie arme gmau reichlich, fo

baß bicfelbe, bor Führung heiße Shränett meinenb, ben

©aal bertieß.
** *

3-raitenftitbium in %x antre id), ©itiem Be=

rid)te in ber »Revue de l'Enseignement Supérieur« über
bas frangöfifdje Uniberfitätsmefeu entnehmen mir foI=
geube Säten begüglicl) bes g-rauenftubiunts. Sie 3«ßl
ber toeiblicßen ©tubenten belief fid) im Satire 1890 auf
152. Siefclbe hat fid) im lebten 3at)re auf 252 erhöht.
Bon biefeu ©tubentinnen find 18 fjrattgöfinnett, 6 @ng=

läuberittnen, 3 Rumäninnen, 2 Sürtinnen, 1 ©riedjin,
1 Rmerifaneriit uttb 103 Ruffinnen Rîcbigincr. Sie
ttaturmiffeufcfjaftlidje fyafultät hat 5 jyrangöfititieit tttib
15 RitSlänberiituen. Sic pt)ilofopt)ifd)e fjatultät befiht 82
jyrangöfittttcu unb 15 Sluslänberinnen. Srei ©tubentinnen
(Ruffeit) haben bas ittebiginifelje Sottorbiplom crloorbett
unb eine bon biefeu hat für ihre Shefe fogar eine el)rett=
bolle ©rtnähnuttg erhalten. 3« ber philofophifchen g-atul=
tät hat eine ©ricd)iu ein gläugettbeS ©panten gitr ©r=
laugitttg bes £icentiats beftanben.

aal

fragen.
3-rage 1822 : 3d) leibe biel att ©djlaflofigtcit uttb

gluar nad) bent erftett Schlafe, gegen SOiorgett. Söeittt

Slufmadieit fühle ich tuicl) unbehaglich ititb heiß- 3d)
fache in allen £agett inieber eingitfchlafett, bod) erfolglos,
©rft mentt es 3eit märe, fleh 8" erheben, fann ich, auf=
geregt unb abgebest, bett ©d)laf mieber finbett, er ift
aber bttntpf unb id) fül)le mich beim ©rluachett burd)aus

nicht erfrifcl)t. Siefer 3ufianb bauert feßon lange ttnb
meine ®efuttbl)cit beginnt fiil)tbar barunter gu leiben.
Sett ©chlafpttlbern, bie mir bon bent 2trgt berahfolgt
mürben, faitn ich feinen ©efchmact mehr abgemittnen;
fie hefomnteti mir nicht gut. 2Beiß bieüeicht eine er=

faßrene fieferitt guten Rati) 3d) märe für einen folcßen
ßerglicß bautbar. Seibenbe in g.

fjrage 1823: Saite fyüße! Siefes läftige Uebel ber=

folgt mid) fd)oii feit Saßrett. ©djott im ©pätfommer
ftellt es fid) ein unb oerläßt ntieß nur mäßrenb ber
ßeißeften 3eit. 3d) ßabe frijon altes Rlogliche bagegen
angeloenbet, aber ol)ue bleibcttben ©rfolg. 3m SBinter
trage icf) gtoei Sfßaar mollene ©trümpfe uttb nut @d)ctf=
motte gefütterte ©d)itße, aber alles umfonft. ©ogar int
marntett SSette bleiben bie Sitße bis gu ben Sïnien lalt.
Sind) mentt id) bes Radjts ertoache, unb bas gefeßieht oft,
fo ift nod) nidjt bie minbeftc SBärnte gu fpiiren. SBaS

läßt fid) itt folchem fjahe tßun fjür freuttblicßen Rati)
beften San! feßon gitttt SSorattS. e. 3. in o.

fjrage 1824: Rtcine ber ©cßule entlaffcne Sod)ter
foil fiel) gitr Samenfcßneiberiu ausbilben. 3ft nun
gmetfntäßiger, fie für gtoei Saßre in eine £eßre gu geben,
ober fie îurstoeife ait einer gadifcßnle ausbilben gu
laffett? Rian ßört fo oerfd)iebette unb abmeidjenbe
SReittuttgen, baß ein guter Rati) oon ©rfaßrenen bott
großem äöertße feitt müßte.

fffrage 1825: 2BaS berfteßt man genau genommen
unter bem SlttSbrucf: AtoSmetifcße SRittcl? ©ittb baruttter
nidft bie ©cßminlen gu oerfteßen? ©. ®.=3-

Srage 1826: 9Bie entfernt matt bie bout fjärben
ber ©ier entftanbenen häßlichen 3-arbflecfeu an ben §ätt=
bett? ©ie laffett fieß toeber mit Seife, nod) mit ©anb
befeitigen. s«of. 21.

Bnthrorten.
Stuf »yrage 1801 : SBegi'tglicß feiner itt Rr. 14 biefeS

tölattes oeröftentlidjten Rntmort ntad)t uns .perr £.=3.
itt Rî'meilett barattf aufmerffaut, baß biefclbc für p r i=

bate Ueberntittluttg att bie fÇrageftellerin beftimntt ge=

mefett fei, nid)t gur Slufnaßine in bett ©predjfaal. SBir
heriditigen ßientit bett Srrthittn unb tnaeßett ttttfere tter=

ehrlichen Sorrcfponbenten gleidtgeitig barauf aufiiterlfatit,
es ntöd)ten beftiinmte 2Bitnfcl)c für priüate Uebermittlung
bon atutmorten ftets beutlid) geäußert toerben.

Sluf $ragc 1815: Sic junge Hausfrau tßut !lug
baratt, ihrem ©atteti bie Haffceftunbe nach SCifd) ungeftört
uttb unberfiirgt git gönnen. Um bies gu lötttien, ift es

gtueclmäßig, bas Rlittageffen einige Riinuten früher fertig
gu ftellen, bantit bie gttnt 3urüften unb Eodfett gebrauchten
©efeßirre unb Xöpfe ttod) bor beut ©ffen reitt gemad)t
merbett föttttett. ©s gcßört überhaupt gu ben „Sniffen"
einer mit iiortheil arhcitettbcti Ajattsfrau, bie fiücße uttb
3imtncr mäßrenb ber Slrbeit forgfältig aufgeräumt gu
erhalten, SlbfäUe bout 3uriiften ber ©peifett gleid) in
erftcr £inie ait bett richtigen Ort gtt Oeförbern, int @e=

brauche bott ©cßüffeln unb ©erätßen mit löeredfnuttg
fparfattt borgugeßett unb alles ©ehraueßte ttaeß erfolgter
Reinigung ntöglicßft rafd) mieber an feinen Crt gu ftellen.
©ine borgitglicße ©igenfeßaft einer öattsheforgerin ift es,
menn fie bie Drbnttttg nicht nur ßerguftellett, fonbern fie
mühelos and) in ©taub git halten berfteßt, menn fie
heim 3uriiften unb Sod)cn nichts beritnreinigt ober nach
biefer Rid)tung entftanbene Atleinigîeiten fofort

^

mit
menigen §anbbemegungen mieber in Drbttitng bringt.
Rad)' beut ©ffen merben bie gebrauchten Xifcßgefcßirre
itt ein ©efäß mit heißem Söaffer geftellt. 3u0eiciedt bleibt
bas Sjßaffer gerne eine ©tunbe mann genug, uttt bie
3-ettftoffe bon ben Sellent unb ©cßüffeln abgttlöfen. Sie
23eftecfe merbett rafd) in marinent äöaffer abgemafd)en
uttb Jönnett mäßrettb beut ifllaubern abgetrodnet unb po=

lirt merbett. ©s läßt fidj aud) ber SSerfucß maeßen, bem

§auSßerrn gitr Saffe Saffee and) eine 3ctt«"0 8« fet=
biren. ilielleidjt ift es ißnt nießt unlieb, feinem ar=
beitettben fjraucßen etmas barauS oorgulefen; fo märe
beiben Sßeilcn geholfen.

Racßbent ber ©atte ins ©efcßäft gegangen, merbett
bie ©efeßirre aus beut SSaffcr gegogen ttnb gunt 2lbtropfen
ßingeftellt. Söei ber 3ubereitung bes Slbenbbrotes ift
es battn eine Sieittigïeit, bie Seiler aus heißem Sßaffer

gu fpiilen ttnb gu trodnen.
SBo mit ber 3eit ïttapp gerechnet merben muß, tßut

bie gdau gang gut, auf ben RacßmittagSJaffee gu ber=

gießtett, batttt fann fie fieß ungeftört ctmaigen Sefucßeru
mibmen uttb braudjt erft mieber in bie Südje gu geßett,

luetttt fie bas Slbenbeffett ridjten muß.
Stuf fyragc 1815: @S berfteßt fieß bon felbft, baß

©ic 3ßrem ©atteit bie gemüthlicßc Saffeeftitnbe nid)t
berberßen biirfen. 2Bogtt aber fid) bor allfälligem Racßs

ntittagsbefttd) ben Slnfdjcin geben, als maeße 3ß*e Slrbeit
fid) bott felbft? 3d) îenne eine liebe, ältere fjrau So!=
torin, bie Sßerle einer fyraiteufeele, bie ißre Haushaltung
oßtte begaljlte Hülfe beforgt; bem Söefucß, ber fie beim
2lufmafd)en überrafeßt, bent reicht fie, menn er arbeits=
fähig ift, ©cßiirge ttnb Sud); icß ßabe ißr feßott beim
Räumen, 2Bäfd)eaufhättgett, SBadmerffabrigirett, ©etnüfe«
pußen geholfen, oßne fie gtt bcntitlciben ober bon ißrem
Riatttte gering gu benïctt. 3m ©egentßeil — tote ber=

gnügt arbeiteten mir gufanttnen; mie froß mar icß, gu
lernen, gu feßett, „mie es Slttbere treiben", mie angeneßm
mar es, baß bie betreffenbe Strbeit fofort ein Sßeitta
abgab, an beut mit £uft ttnb Rußen meitergefponnen
merben îonnte. Surd) ißr liebensmürbiges 3utrauen
ßat fie fieß meine ßöcßfte Sldjtung ttnb Verehrung er=

toorben unb icß möcßte ißr ganges löeneßnten in ben ge=

gebenen Serßättniffen als fittlicß oerebelnb, als mufter=
gültig barftetlen. Sl6onnen«tt otn iRMn.

2luf forage 1816: Rian mifeße unter etmas laues
Staffer einige Sropfen fffrangbranntmein unb fpriße bie
Rlifcßung ins Dßr. ©tmas fpäter läßt fieß bas Dßren=
fd)tnalg mit einem meidjen Oßrlöffelcßen leicßt entfernen.

Ruf fffrage 1817: Slls borgüglicßes Riunbmaffer
ßat fid) nachjteßenbe Riifcßung bemäßrt: 3tt 1000 Sßeilett
SBeingeift läßt man 100 Sßeile Einoguintni, 100 Sßeite
Rntanßiamurgeln eine SfBodje lang gießen. Racß biefer
3eit filtrire man bie gliiffigfeit unb feße ißr gu: 2 Sßeile
Solubalfam, 2 Sßeile Rengoetinltur, 2 Sßeile 3immtöl,
2 Sßeile Sßürgöl unb 1 Sßeil Slnisöl. Siefe Sinftur
mirb in ©lasftafcßen aufbemaßrt, bie mit einem @las=
ftöpfcl berfeßen ift. 3unt ®ebrattd)e nimmt man 1 Sßee«
löffet boll unter '/* SrinfglaS boll Sßaffer.

Ruf fïrage 1818: Unter gefcßmolgenes, meißes 2Bad)S
mengt ntatt etmas gepulberte Rloe unb gepulberte Rlalbe.
3n biefe Riifdjung taudjt man bas erfte ©lieb beS be=

troffenen Ringers einige 3Jial ein unb binbet einen
paffenben Ringer bon einem lebernen Hanbfcßuß barüber.
Sie S5iad)Sfd)id)t bleibt guttt ©cßuße fteßen bis ber Raget
mieber naeßgemaeßfen ift. — ©probe Rägel merben meid),
menn ntatt fie Rbettbs bor bent ßußettgeßen mit fieinöl
ober frifdjem ©eßmeiuefett beftreießt.

Stuf Srage 1819: Sie als ©entüfe nic^t braueß;
baren ©tengel ber ©pargeln (bon melcßen bei Sifcße bie
Slöpfcßen gegeffett mürben) geben, mit bem ©iebefleifcß
auSge!od)t, eine gang borgüglicß feßmedenbe, naßrßafte
©uppenbrüße.

Ruf gfrage 1820: 23ei großer ©parfamïeit eines
männlicßen ©tubirenben ift bie Summe bon 10,000 fyr.
erforberlicß, um bas ©tubium ber Rtebigin gu ©ttbe git
fiißren.

Ruf forage 1821: 3a, ein atteinfteßenbes junges
DRäbcßen gefäßrbet bureß 3ufammen!ünfte mit einem
Rlann, uttb märe es rein nur gu fa^bilbenbem @eban!en=
austaufcß, ißren Ruf in gemiffen gefettfcßaftlicßen Greifen,
in benen faules ©efeßmäß unb Surcßßecßeln Ruberer
gitr Sagesorbnung geßören. Sei uns gtt £anb muß man
mit folcßen gaftoren leiber rechnen, namentlich öann,
menn man an einem Heineren Orte moßnt.

£äßt fieß aber aber ber Rerleßr nießt fcßriftlicß
tnaeßen?

UebrigenS täufeße fieß bas liebe jungeRläbcßen nießt. ©in
geiftbilbettber Rerfeßr unter jungen £euten beiberlei ©e=

fcßlecßts, beren H^rg noeß frei ift, bermittett gegenfeitig
naturgemäß älcßtuttg uttb £iebe, fo baß ant ©ttbe bie
©pürnafen ber ^tatfeßmeiber, bie gleich bon Rnfang an
eine Skrlobuttg mitterten, bod» bas Richtige getroffen
ßätten. Eodem.

Stuf 3?rage 1821: ©s ïontmt in folcßen Singe»
mettiger barauf an, mas man tßut, fonbern mie man
es tßut. ©in Riäbcßen, bas in feinem gangen RSefen
befeßeiben, einfach unb natürlid) ift, bas tüd)tig in feinem
S3erufe ift, es ernft nimmt in feinem ©treben, bas mirb
nießt fo leicßt üble Racßrebe ßerborrufen. Ruffallenbe
Alieibung, ein ßerausforbernber 23Iitf, ein lautes £acßen
ober ungiemlicßes SBort, bas ift, mas ben Ruf eines
RtäbcßenS ins ©eßmanfen bringen !ann, biel eßer, als
ein in guten Sreuen unternommener ©pagiergang. p. 39.

Ruf forage 1821: 3n be" Rügen bon borurtßeils«
lofen Rtenfcßen, bie über eine grünblicße Her82bS= unb
RerftanbeSbilbung berfügen, ift ber gute Ruf einer jeben
Socßter, gang befonbers aber berjenige einer eßrlicße
Rrbeit berrießtenben, alleinfteßenben Socßter, ein unan=
taftbares, heiliges @ut. £eiber aber geßören bie bor=
urtßeilslofen 3Renfcßen immer noeß gu ber berfeßminbenb
ïteinen Rlinberßeit unb bas ïleinlidje, ängftlkße: ,,©s
feßieft fieß nießt", nennt ©ittlicßfeit, mas bod) bloß alt
ßergebracfjte, gu ben fo gang beränberten gefeltfcßaftlicßen
Rerßältniffen nießt meßr paffenbe ©itte ift. SBer fieß
einen geachteten $laß im Safein felbft ertämpfen, mer
mit eigener Alraft um feine ©pifteng ringen muß, ber
foil feine Airäfte ungeßemmt entfalten, er muß fieß frei
bemegen Jönnett ttnb Ateitier ßat bas Recßt, ißn millfitr=
ließ eingufcßränlen unb ißn an ber freien RuSübung
feiner Gräfte gu berßinbern. ißfließt eines jeben Rer=
nünftigen aber ift es, ba ßelfenb unb ratßenb eittjtt=
fteßen, mo bas Rorurtßeil fieß breit maeßt unb einem
Alämpfettben fieß in ben SBeg ftellt. Senn nießt jebe
Socßter ift ßerrtfcß genug, um fieß gelaffen ißren guten
Ruf fcßntälertt laffen, fid) über üble Racßrebe unb ba=

herige Rlißad)tung ßinmegfeßen gu tonnen.
SBettn bie junge îyrageftetleritt an ißrent SBoßnort

feinen Tyamilienanfdjlttß ßat, mo fie fieß ttaeß ißrem 33e=

biirfniß bemegen !ann unb too fie in jebem fßalle ben

uötßigen ©dfuß finbet, fo ift fie moßl fo frettnblicß, uns
ißre Dolle Rbreffe mitgutßeilen. ©S finben fieß bielleicßt
bort unter ben Rbonnentinnen ber „©eßmeiger. grauen«
geitung" ©efinnuttgsgenoffinnen, bie einer alleinfteßenben

'

ftrebfameit SBaife gerne mit Ratß ttnb Sßat an bie H/mb
geßen. ©in gaftlicßeS Hau§/ eitte mütterlidje
Sßeratßerin, eine fcßüßenbe fÇreunbin ift oft
bas eittgig Rötßige, um bas £ebenSglücf
eines jungen al leinfteßeitben Rtäbcßens gu
begrünben unb gu erßalten. Siefe Sßatfacße
genügt, um in mütterlicßen -Hcrjcu gute ©ebanfen gtt
reifen.

Sie Beilage Bon Rpotßefer ©olHeg in Rturteu mirb
ber 23ead)tuug etttpfoßlen.

SrucE bon Sß. SBirtß & ©ie„ ©t. ©allen.
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Kurse betheiligen sich sechs Töchter aus den Kantonen
Luzern, Thurgau, Schaffhausen, St. Gallen, Granbünden
und Zürich.

-t-
^

-k-

Der Kurs für Heranbildung von
Arbeitslehrerinnen a n Volk s s ch nlen an der schweiz.
Fachschule für Damenschneiderei und
Lingerie in Zürich ist auf Ende März nach 20 wöchentlicher

Dauer zu Ende gegangen. Alle 25 Theilnehmerinnen

bestanden die Fähigkeitsprüfung mit gutem
Erfolg. Die am Schlüsse des Kurses veranstaltete
Ausstellung der gefertigten Arbeiten fand zahlreichen Besuch.
Der Erzichungsrnthhat 10 zürchcrischen Theilnehmcrinnen
Stipendien von 70—140 Fr., im Gesammtbetrage von
1080 Fr. ertheilt und sämmtlichen Kantonsangehörigen
außer dem Schulgelde auch die Hälfte des
Arbeitsmaterials vergütet. Auch andere Kantone taugen an,
ihre Angehörigen, welche sich an der genannten Anstalt
zu Arbeitslehrcrinnen heranbilden wollen, mit Staats-
bciträgen zu unterstützen.

H -i-

In der Gemeinde Weißlingen bei Zürich vergiftete
sich vor ca. acht Tagen eine 10jährige Fabrikarbeiterin
dadurch, daß sie gewohnhcitsgemäß einen gefärbten Faden
mit den Zähnen zerreißen wollte, wobei sie sich die Unterlippe

leicht verletzte. Nach kurzer Zeit stellte sich

Geschwulst ein und der herbeigerufene Arzt konstatirte
Blutvergiftung. Trotz vorgenommener sofortiger Operation
im Gesicht starb die Patientin nach mehrtägigem, schmerzvollem

Krankenlager.
-i- -t-

Neulich kam in Berlin ein Gerichtsfall zur
Verhandlung, der alle fühlenden Herzen mit tiefstem Mitleid

erfüllen muß. Eine Frau von etwa 30 Jahren
war als Angeklagte vorgeführt. Ihre Kleider waren
anständig und reinlich, ihr Gesicht aber blaß und
abgezehrt, vergrämt, verhungert. Müde schleppte sie sich

in den Sitzungssaal, ein kleines Kind auf dem Arm,
das, in todtähnlichcm Schlaf völliger Entkrästung
versunken, ihr an der Schulter lag. Sie war angeklagt,
in einem Cafe gebettelt zu haben. Auf Befragen des

Vorsitzenden erklärte sie: Mein Mann hat mich seit einem

halben Jahre verlassen und nun mußte ich allein für
zwei Kinder sorgen. Mein älteres Kind ist gestorben vor
Entkräftung infolge des Hungers, und das, welches ich

hier habe, wird auch nicht mehr lange zu leiden haben.
Wochenlang habe ich nach Arbeit gesucht. Ehrlich und
rechtschaffen wollte ich bleiben. Zuletzt fand ich Arbeit
als Ausnäherin, in einer Damenkonfektion. Ich hatte
täglich von früh 0—12, auch bis 1 oder 3 Uhr zu
arbeiten, und verdiente, wenn es hoch kam, 60 Pfg. den

Tag, meist nur 50 und 45 Pfg. Davon mußte ich Miethe,
Essen, Licht und Kleidung bezahlen, außerdem auch noch das
Garn vom Geschäft beziehen, wo es theurer ist als sonst.

Ich hätte wohl einige Vergünstigungen finden können,
wenn ich meine Ehre daran gegeben; man hat mir
unverschämte Zumnthnngen gemacht, aber lieber verhungern,
als solche Schande! Vor acht Tagen bin ich brotlos
geworden und da ich mein Kind nicht verhungern sehen

konnte, wußte ich mir nicht anders zu helfen, als — zu
betteln. „Es war das erste Mal in meinem Leben,"
setzte sie schluchzend hinzu. Nach dem strengen Buchstaben
des Gesetzes mußte sie der Richter verurtheilen zu der

mildesten Strafe: 3 Mark oder einen Tag Haft. Aber
der menschenfreundliche Präsident drückte ihr gleich nach

Beendigung der Sitzung ein Goldstück in die Hand, daß
sie davon ihre Strafe bezahlen konnte, und die anderen
Anwesenden, Richter, Schöffen, Staatsanwalt, selbst der

Gerichtsdiener, beschenkten die arme Frau reichlich, so

daß dieselbe, vor Rührung heiße Thränen weinend, den

Saal verließ.
-i-

Franenstndium in Frankreich. Einem
Berichte in der »Ilevus cks I'IünssiAnsinsnl Lupárisur» über
das französische Universitätswesen entnehmen wir
folgende Daten bezüglich des Franenstudiums. Die Zahl
der weiblichen Studenten belief sich im Jahre 1890 ans
152. Dieselbe hat sich im letzten Jahre auf 252 erhöht.
Von diesen Studentinnen sind 18 Französinnen, 6

Engländerinnen, 3 Rumäninnen, 2 Türkinnen, 1 Griechin,
1 Amerikanerin und 103 Russinnen Mediziner. Die
naturwissenschaftliche Fakultät hat 5 Französinnen und
15 Ausländerinnen. Die philosophische Fakultät besitzt 82
Französinnen und 15 Ausländerinnen. Drei Studentinnen
(Russen) haben das medizinische Doktordiplom erworben
und eine von diesen hat für ihre These sogar eine ehrenvolle

Erwähnung erhalten. In der philosophischen Fakultät

hat eine Griechin ein glänzendes Examen zur
Erlangung des Licentiats bestanden.

Sxrechfaal.

Fragen.
Frage 1822: Ich leide viel an Schlaflosigkeit und

zwar nach dem ersten Schlafe, gegen Morgen. Beim
Aufwachen fühle ich mich unbehaglich und heiß. Ich
suche in allen Lagen wieder einzuschlafen, doch erfolglos.
Erst wenn es Zeit wäre, sich zu erheben, kann ich,
aufgeregt und abgehetzt, den Schlaf wieder finden, er ist
aber dumpf und ich fühle mich beim Erwachen durchaus

nicht erfrischt. Dieser Zustand dauert schon lange und
meine Gesundheit beginnt fühlbar darunter zu leiden.
Den Schlafpulvern, die mir von dem Arzt verabfolgt
wurden, kann ich keinen Geschmack mehr abgewinnen;
sie bekommen mir nicht gut. Weiß vielleicht eine
erfahrene Leserin guten Rath? Ich wäre für einen solchen
herzlich dankbar. L-id-nd- in z.

Frage 1823: Kalte Füße! Dieses lästige Uebel
verfolgt mich schon seit Jahren. Schon im Spätsommer
stellt es sich ein und verläßt mich nur während der
heißesten Zeit. Ich habe schon alles Mögliche dagegen
angewendet, aber ohne bleibenden Erfolg. Im Winter
trage ich zwei Paar wollene Strümpfe und mit Schafwolle

gefütterte Schuhe, aber alles umsonst. Sogar im
warmen Bette bleiben die Füße bis zu den Knien kalt.
Auch wenn ich des Nachts erwache, und das geschieht oft,
so ist noch nicht die mindeste Wärme zu spüren. Was
läßt sich in solchem Falle thun? Für freundlichen Rath
besten Dank schon zum Voraus. E. I. w O.

Frage 1824: Meine der Schule entlassene Tochter
soll sich zur Damenschneiderin ausbilden. Ist es nun
zweckmäßiger, sie für zwei Jahre in eine Lehre zu geben,
oder sie kursweise an einer Fachschule ausbilden zu
lassen? Man hört so verschiedene und abweichende
Meinungen, daß ein guter Rath von Erfahrenen von
großem Werthe sein müßte.

Frage 1825: Was versteht man genau genommen
unter dem Ausdruck: Kosmetische Mittel? Sind darunter
nicht die Schminken zu verstehen? S. G.-Z.

Frage 1826: Wie entfernt man die vom Färben
der Eier entstandenen häßlichen Farbflecken an den Händen?

Sie lassen sich weder mit Seife, noch mit Sand
beseitigen. R°s. A.

Antworten.
Auf Frage 1801 : Bezüglich seiner in Nr. 14 dieses

Blattes veröffentlichten Antwort macht uns Herr L.-F.
in M'weilen darauf aufmerksam, daß dieselbe für
private llebermittlung an die Fragestellerin bestimmt
gewesen sei, nicht zur Aufnahme in den Sprechsaal. Wir
berichtigen hiemit den Irrthum und machen unsere
verehrlichen Korrespondenten gleichzeitig darauf aufmerksam,
es möchten bestimmte Wünsche für private llebermittlung
von Antworten stets deutlich geäußert werden.

Auf Frage 1815: Die junge Hausfrau thut klug
daran, ihrem Gatten die Kaffcestunde nach Tisch ungestört
und unverkürzt zu gönnen. Um dies zu können, ist es

zweckmäßig, das Mittagessen einige Minuten früher fertig
zu stellen, damit die zum Zurüsten und Kochen gebrauchten
Geschirre und Töpfe noch vor dem Essen rein gemacht
werden können. Es gehört überhaupt zu den „Kniffen"
einer mit Vortheil arbeitenden Hausfrau, die Küche und
Zimmer während der Arbeit sorgfältig aufgeräumt zu
erhalten, Abfälle vom Zurüsten der Speisen gleich in
erster Linie an den richtigen Ort zu befördern, im
Gebrauche von Schüsseln und Gerathen mit Berechnung
sparsam vorzugehen und alles Gebrauchte nach erfolgter
Reinigung möglichst rasch wieder an seinen Ort zu stellen.
Eine vorzügliche Eigenschaft einer Hausbesorgerin ist es,
wenn sie die Ordnung nicht nur herzustellen, sondern sie

mühelos auch in Stand zu halten versteht, wenn sie

beim Zurüsten und Kochen nichts verunreinigt oder nach
dieser Richtung entstandene Kleinigkeiten sofort mit
wenigen Handbewegungen wieder in Ordnung bringt.
Nach dem Essen werden die gebrauchten Tischgeschirre
in ein Gefäß mit heißem Wasser gestellt. Zugedeckt bleibt
das Wnsfer gerne eine Stunde warm genug, um die
Fettstoffe von den Tellern und Schüsseln abzulösen. Die
Bestecke werden rasch in warmem Wasser abgewaschcn
und können während dem Plaudern abgetrocknet und po-
lirt werden. Es läßt sich auch der Versuch machen, dem

Hausherrn zur Tasse Kaffee auch eine Zeitung zu ser-
viren. Vielleicht ist es ihm nicht unlieb, seinem
arbeitenden Frauchen etwas daraus vorzulesen; so wäre
beiden Theilen geholfen.

Nachdem der Gatte ins Geschäft gegangen, werden
die Geschirre aus dem Wasser gezogen und zum Abtropfen
hingestellt. Bei der Zubereitung des Abendbrotes ist
es dann eine Kleinigkeit, die Teller aus heißem Wasser

zu spülen und zu trocknen.
Wo mit der Zeit knapp gerechnet werden muß, thut

die Frau ganz gut, auf den Nachmittagskaffee zu
verzichten, dann kann sie sich ungestört etwaigen Besuchern
widmen und braucht erst wieder in die Küche zu gehen,
wenn sie das Abendessen richten muß.

Auf Frage 1815: Es versteht sich von selbst, daß
Sie Ihrem Gatten die gemüthliche Kaffeestunde nicht
verderben dürfen. Wozu aber sich vor allfälligem
Nachmittagsbesuch den Anschein geben, als mache Ihre Arbeit
sich von selbst? Ich kenne eine liebe, ältere Frau
Doktorin, die Perle einer Franenseele, die ihre Haushaltung
ohne bezahlte Hülfe besorgt; dem Besuch, der sie beim
Aufwaschen überrascht, dem reicht sie, wenn er arbeitsfähig

ist. Schürze und Tuch; ich habe ihr schon beim
Räumen, Wäscheanfhängen, Backwerkfabriziren, Gemüse-
putzen geholfen, ohne sie zu bemitleiden oder von ihrem
Manne gering zu denken. Im Gegentheil — wie
vergnügt arbeiteten wir zusammen; wie froh war ich, zu
lernen, zu sehen, „wie es Andere treiben", wie angenehm
war es, daß die betreffende Arbeit sofort ein Thema
abgab, an dem mit Lust und Nutzen weitergesponnen
werden konnte. Durch ihr liebenswürdiges Zutrauen
hat sie sich meine höchste Achtung und Verehrung
erworben und ich möchte ihr ganzes Benehmen in den ge¬

gebenen Verhältnissen als sittlich veredelnd, als mustergültig

darstellen. Abonnentin am Rhein.

Auf Frage 1816: Man mische unter etwas laues
Wasser einige Tropfen Franzbranntwein und spritze die
Mischung ins Ohr. Etwas später läßt sich das Ohrenschmalz

mit einem weichen Ohrlöffelchen leicht entfernen.
Auf Frage 1817: Als vorzügliches Mundwasser

hat sich nachstehende Mischung bewährt: In 1000 Theilen
Weingeist läßt man 100 Theile Kinogummi, 100 Theile
Ratanhiawurzeln eine Woche lang ziehen. Nach dieser
Zeit filtrire man die Flüssigkeit und setze ihr zu: 2 Theile
Tolubalsam, 2 Theile Benzoetinktur, 2 Theile Zimmtöl,
2 Theile Würzöl und 1 Theil Anisöl. Diese Tinktur
wird in Glasflaschen aufbewahrt, die mit einem
Glasstöpsel versehen ist. Zum Gebrauche nimmt man 1 Theelöffel

voll unter V» Trinkglas voll Wasser.

Auf Frage 1818: Unter geschmolzenes, weißes Wachs
mengt man etwas gepulverte Aloe und gepulverte Malve.
In diese Mischung taucht man das erste Glied des
betroffenen Fingers einige Mal ein und bindet einen
paffenden Finger von einem ledernen Handschuh darüber.
Die Wachsschicht bleibt zum Schutze stehen bis der Nagel
wieder nachgewachsen ist. — Spröde Nägel werden weich,
wenn man sie Abends vor dem Zubettgehen mit Leinöl
oder frischem Schweinefett bestreicht.

Auf Frage 1819: Die als Gemüse nicht brauchbaren

Stengel der Spargeln (von welchen bei Tische die
Köpfchen gegessen wurden) geben, mir dem Siedefleisch
ausgekocht, eine ganz vorzüglich schmeckende, nahrhafte
Suppenbrühe.

Auf Frage 1820: Bei großer Sparsamkeit eines
männlichen Studirenden ist die Summe von 10,000 Fr.
erforderlich, um das Studium der Medizin zu Ende zu
führen.

Auf Frage 1821: Ja, ein alleinstehendes junges
Mädchen gefährdet durch Zusammenkünfte mit einem
Mann, und wäre es rein nur zu fachbildendem Gedankenaustausch,

ihren Ruf in gewissen gesellschaftlichen Kreisen,
in denen faules Geschwätz und Durchhecheln Anderer
zur Tagesordnung gehören. Bei uns zu Land muß man
mit solchen Faktoren leider rechnen, namentlich dann,
wenn man an einem kleineren Orte wohnt.

Läßt sich aber aber der Verkehr nicht schriftlich
machen?

Uebrigens täusche sich das liebe jungeMädchen nicht. Ein
geistbildender Verkehr unter jungen Leuten beiderlei
Geschlechts, deren Herz noch frei ist, vermittelt gegenseitig
naturgemäß Achtung und Liebe, so daß am Ende die
Spürnasen der Klatschweiber, die gleich von Anfang an
eine Verlobung witterten, doch das Richtige getroffen
hätten. Dàm.

Auf Frage 1821: Es kommt in solchen Dinge»
weniger darauf an, was man thut, sondern wie man
es thut. Ein Mädchen, das in seinem ganzen Wesen
bescheiden, einfach und natürlich ist, das tüchtig in seinem
Berufe ist, es ernst nimmt in feinem Streben, das wird
nicht so leicht üble Nachrede hervorrufen. Auffallende
Kleidung, ein herausfordernder Blick, ein lautes Lachen
oder unziemliches Wort, das ist, was den Ruf eines
Mädchens ins Schwanken bringen kann, viel eher, als
ein in guten Treuen unternommener Spaziergang. H. B.

Auf Frage 1821: In den Augen von Vorurtheilslosen

Menschen, die über eine gründliche Herzens- und
Verstandesbildung verfügen, ist der gute Ruf einer jeden
Tochter, ganz besonders aber derjenige einer ehrliche
Arbeit verrichtenden, alleinstehenden Tochter, ein
unantastbares, heiliges Gut. Leider aber gehören die vor-
nrtheilslosen Menschen immer noch zu der verschwindend
kleinen Minderheit und das kleinliche, ängstliche: „Es
schickt sich nicht", nennt Sittlichkeit, was doch bloß alt
hergebrachte, zu den so ganz veränderten gesellschaftlichen
Verhältnissen nicht mehr passende Sitte ist. Wer sich

einen geachteten Platz im Dasein selbst erkämpfen, wer
mit eigener Kraft um seine Existenz ringen muß, der
soll seine Kräfte ungehemmt entfalten, er muß sich frei
bewegen können und Keiner hat das Recht, ihn willkürlich

einzuschränken und ihn an der freien Ausübung
seiner Kräfte zu verhindern. Pflicht eines jeden
Vernünftigen aber ist es, da helfend und rathend
einzustehen, wo das Vorurtheil sich breit macht und einem
Kämpfenden sich in den Weg stellt. Denn nicht jede
Tochter ist herrisch genug, um sich gelassen ihren guten
Ruf schmälern lassen, sich über üble Nachrede und da-
herige Mißachtung hinwegsetzen zu können.

Wenn die junge Fragestellerin an ihrem Wohnort
keinen Familienanschluß hat, wo sie sich nach ihrem
Bedürfniß bewegen kann und wo sie in jedem Falle den

nöthigen Schutz findet, so ist sie wohl so freundlich, uns
ihre volle Adresse mitzutheilen. Es finden sich vielleicht
dort unter den Abonnentinnen der „Schweizer. Frauenzeitung"

Gesinnungsgenossinnen, die einer alleinstehenden
'

strebsamen Waise gerne mit Rath und That an die Hand
gehen. Ein gastliches Haus, eine mütterliche
Beratherin, eine schützende Freundin ist oft
das einzig Nöthige, um das Lebensglück
eines jungen al leinstehenden Mädchens zu
begründen und zu erhalten. Diese Thatsache
genügt, um in mütterlichen Herzen gute Gedanken zu
reifen.

Die Beilage von Apotheker Golliez in Murten wird
der Beachtung empfohlen.

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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erlei frö^Iic^e ©treitreben unb Ißlaubereien gab
eë gar oft träprenb beê Unterricptë; fie um=

(f^ ranften bie trocfenett, ernffpaften £eprgegen=
flänbe trie freunblicpe Blumen bunHe§@emäuer. ®te
©pmpatpie, bie Seprer unb ©dpülerin üerPanb, gab
jeber zujammenöerlePten ©tunbe, jeber gemeinfam
unternommenen Sefcpäftigung ipren eigenen Reij.
®ie Keine SCSopnung iperm SBaltper'ê brausen in
ber Borffabt mürbe für ®ora balb bie eigentliche
ipeimatt), miifjrenb ipr elegantes ipauë mefjr nur
al§ jeitmeitigeS Slbfteigeguartier oon ihr bctradftet
mürbe. Rie hatte ffe fid) i® als toirlltcpe §errin
beSfetben gefühlt; immer nod) ftanb fie gleich einer
gremben inmitten ihre! reichen jpauëpaltë/toâprenb
eigenthümlid)er SSeife jeber ©egenftanb in ber be=

fdpeibenen §äuStid)!eit ipre§ £eprerë ihr oertraut
unb befannt erjepien. ®aê Keine ipeim mar ihr
an§ ^erj getoacßjen; fie intereffirte fid) bafür gerabe
mie eine junge, frifcpgePacïene ^auSfrau eS gethan
hätte unb eS machte ihr Vergnügen, ba unb bort ©tmaS

ju oerbeffern, @tmaS, ihr nothmenbig fcheinenbeS
juzufeßen. 3« biefem 8med hatte fie fid) mit ber
Wienerin, bie fjerr RBaltper fein ^ausbräche genannt,
in greunbfehaft öerbunben; benn gar batb hatte fie
herausgefunden, bah bie alte SRarianne nicht im
minbeften ju fürdjten fei, menn man mit freunb=
ïidhen Rbjipten gegenüber ber ißerfon ihres jperrn
fiep bem §aufe näherte. ®ie Sprannei ber Sitten
beftanb barin, bah fie biefen, ihren §errn gleicpfam
als ihr Sigentfjum betrachtete unb ihn mit einem

(gifer hütete, ber bem ©dating manche Unbcquem=
tießieit bereitete unb gugïeid) benjenigen SRenfdjen,

gegen bie fie glaubte SRißtrauen hegen ju müffen,
oftmals fdjarfe Slnjpracpen eintrug; für fie gab eS

nun einmal, b. h- aufjer ihrer eigenen SBenigfcit,
nur ein SBefen auf ber SÖSelt, baS Beacptung üer=

biente, baS mar ihr Sßrofeffor, unb toehe benen, bie

ihr ^ntereffe an §anbet unb SBanbel biefer auS=

gejeiepneten Berfönlicpfeit niept in bem SRaßc theilte,
mie fie eS für paffenb hielt. fmtte fie nicht ihren
fterrn, ber ihr jeßt längft über beu fi'opf gemachfen

mar, einftmalS als Keines hülftofeS K'inbtein gepflegt
unb beforgt? £>attc fie ihn nicht atlmälig jum
SRann heranreifen fehen, um ihn bann fpäter ton
feiner fterbenben SRutter geWiffermaßen als Ber=
mäcptniß jurüdju empfangen, gegen baS Berfprepen,
ihm treu ju bienen bis an ihr eigenes @nbe? fpatte
fie fomit nicht ein Slnredjt an ihn? SRuhte fie nicht
am beften miffen, maS er merth loar, unb nicht ju=
gleich aud) am aüerbeften, meffen er beburfte ju
feinem RBople?

3n Sora nun fanb fie eine gleichgeftimmte ©eele,
bie mit ftetS gleicher Suft §uî)ôrte, menn fie in ihrer
meitfdjmeifigen SBeife Oom ïreiben ihres jungen iperrn
berichtete oon feiner ©ePurt an bis auf ben heutigen
Sag. SRancße ©tunbe üerbrachtc Sora in ber blanK
gefdjeuerten Sücpe ber SKten in eifrigem ©ejpräcp,
benn gar manches unfehutbige Komplott mürbe bort
Oon ben beiben grauen gefchmiebet, baS irgenb eine

freunblicpe Rbtoecpëlung in baS Seben ihres §errn
unb Seprerê bringen foIXte. Sora tarn batb nur
nod) beloben unb mit OoHen Sajcpen nach ^em Bor=
ftabthäuSchen pinauë. ©ie hatte ja bie SRittet reich=
lieh, um ju laufen, maS fie moEte, unb menn auch

§err SBaltper getoöpnlicp gar nicht merfte, maS
ÛKeS ju feinem Bepagen unternommen mürbe, fonbern
mit ber gleichen .ßerftreutpeit feine Biffen fdiludte
unb am neuen ipauSrath üorbeiging, fo mar Sora
boch im ©eheimen glüdlid), bie Urheberin unb 2tn=

ftifterin biefer UePerrajcpungen ju fein unb fo auf
grauenart einigermaßen ihre ©cpulb gegenüber bent
Oerehrten Seprer abtragen ju fönnen.

lieber aK bem feptranben bie Sßintertüocpen bapin
unb Pracpten für Sora boch manchen heitern ®ag,
manche ©tunbe beS ©enuffeS. 3hr SBefen hatte fid)
bei ber frohen ®hâtigïeit, in ber ihr ©eift unb
©emüth gehalten mürbe, leife unb aümälig oeränbert.
3hue Slugen blidten je^t anberS in bie SBelt, uner=
fchrodener unb zugleich fragenber unb prüfenber.
©ie faßten SRenfcpen unb ®inge oon einem ter=
änberten ©tanbpunfte auf, Oon einem, ber unten
feften S3oben hatte unb einen toeiten |>orijont über
fich- ®aS hatte baS ernfte ©tubium gemacht, bie
Slngeroöhnung, frembe begriffe unb Slnfçhauungen
in fich aufzunehmen unb ju oerarbeiten, ©ie atljmete
freier unb ließ fich bon Keinen Slengften unb Küm=

merniffen nicht mehr fo fehr nieberbrüden; fie mußte
jeßt, mo fie mit ihren ©ebanfen Rettung baoor finben
tonnte, ©ie floh ntit ihnen meit fort in lichte §öhen,
in Siefen unb Semen, meld)e anbere ©eifter Oor
ihr burepmeffen unb für fie erfdjloffen hatten.

(Sortierung lotgt.)

penn Ji. in §. SBir oerbanten Spre freunb=
tiepe 3ufenbutig aufs ®efte.

perrn in §. ®ic Smgcftellerin ertunbigt fid)
nad) ber aSerioenburtg ber Dont SEifd) abgetragenen ©par=
gclabfäüe.

Srau J. in 2Bir banleti 3pnen beftens
für 3prc angenehme Qufenbttng. Sic Offerte ift fofort
beförbert morben.

3. étoffe, ©te pabett Dollftänbig recpt. Sin foI=
epen Sagen, )do Stiles auf ben JBcinen ift, mo ein 3ebcr
bie ipm gegebenen „fffeftftunben" fo fcpbn unb fo griittb=
liep als ntöglid) attsttüpen möcpte, ba palt es nid)t feptoer,
Steobacptungen p ntaepen unb feine SRenfcpetitenntniß jtt
bereichern. Senn in ber grertbe mie im ssepttters, mte
er biefe äußert, jeigt ber SJlenfcp fiep mie er ift, nipt
mie er im gembpnlidjett Sageslauf eS fpeinen mill. Sie
am Oftermontag p ©pnee gemorbene f^reube pat SMelett
ben pumor berborben, Stielen aber aup folpen gebrad)t.
— Sie fpesiell paben fip bariiber aufgehalten, baß bei
beut um bie SBartefäle unb (Sinftcigcpallen fid) ftauenben
©ebränge Dott Slusßiiglern — mie Sie fagen, meiftens
folrfjer „britter Klaffe IBittettaje" — aup graucnsintmer
mit Sep leiern ftp befunbett paben, bie mit Dictent

popmutp itnb SBeraptung auf bie fie Umgebenbett
perabfapen, bie bop offenbar für gleipe fjaprt aup
gleipe Saje bepplten unb obmopt itt biefer Umgebung
fip rept Diele Sanbleute unb anbere S3erufstlnffen, bttrp=
aus eprbaren ©parattcrS, „aüerbings opne Spleier",
fid) befanben. Sie fagen ferner: „©tauben biefe Dcr=
fpleierten ^rnuenjimmer bttrp bas Sragett biefeS @e=

fiptsbetteibungsftüdes auf pöperer SBarte p ftepen unb
einer giDilifirterrt Umgebung p bebitrfett, fo foEen fie
erfter ober jmeiter Klaffe faprett rtnb fie paben nipt
nötpig, fip bem ©ebränge ttnb bett ittifanften SBcrüp^

rrtngen, bie ein folpes mit fip bringt, auspfepett. Stl§
fßaffagiere ber erften unb jmeiten Klaffe toirb ipttett itt
ben pftepenben Räumen aup bie cntf))red)cnbe 23epattb=
lung gemäprt merbett. 3d) felbft bitt gerne bereit, aup
im SBagen 3. Klaffe Ktofterfrauen, Siafottiffen uttb üer=
manbten ISerufen bie fd)ttlbige ©prfurd)! 51t ermeifen;
Dor ben anbern aber, mo ip niept meiß, ob mirltid)
©tmaS ober RiptS baptnter — refp. pittter bent Spleier
— ftedt, aber nipt. Sllfo nocpntalS: 3a ber britten
Klaffe feinen Spleier unb feine Ueberfd)äpung ober,
menn einmal ein folper fein muß uttb bie ©rfparttiß
att ber Sape ebenfalls fein muß, bann biittfc man
ftp nipt ^albgottin unb rümpfe nipt Deräptlip bas
Piaffe ©efipt über bie fraftoolleit ©eftaltett ber Dcr=

meiutlip nieberen Sanbleutc uttb Slrbeitcr, Dott bettett
bie ©roßppl unfere Dotte Slptung oerbient."

Sie fpeinen fip mirflip am Oftermontag über
meiblipen UnDerftanb grüttblicp geärgert p paben. Sic
täperlipe Ueberpebitng unb ber einfältige Siinfet oerbient
nun freilip an ben Sßranger geftellt p merbett unb mir
fittb ßpnen, fo befpämenb eS im ©rttttbe genommen
für ein gfrauenorgan aup ift, bop mirflid) 51t Satt!
Derpfliptet, baß Sie uns ©elegenpeit geben, bttrp 2)îit=
tpeilungen oott Spatfapett aus ber jüugften ©cgenmart
ben ©ingebilbeten, Slufgeblafenen unb Kursfiptigen unter
unferent ©efplepte ben Spiegel Dorppatten. 2Bir ttnfer=
feits mürben aber bie Sad;e oott einem attbern Stattb=
punfte aits aufgefaßt paben unb mir merbett gerne att
attbercr Stelle unferes Blattes in einer folgettbett
Rummer barauf prüdfontnten. — Sie anbere Don 3pnen
berührte SJiaterie: ^rauenrepte betreffenb, ift es uns
ftetS pöpft intereffant p pören, mie ber im praftifpen
ßeben ftepenbe Rlann aus bem Bolfe Dott fiep aus ftp
p biefer fyrage ftedt. 3n ber 3ufamntenfaffung foldjer
Slnfpattungen finbet ber Rapbenfenbe fiepere 2lnpalts=
punfte pr SBertpung unb Sapirttng ber fieiftungen fo=

mopl, als aup ber moralißpett Stellung ber grauen.
Senn nap feiner grau beurtpeilt ttnb mertpet ber Rtantt
aup bie Uebrigen. SBeiß fie ben Riantt itt feinem
SBirfen p unterftüpen, oerftept fie fein Streben, ift fie
ber ©leipbereptigung mürbig uttb mapt fie baüott bot
beften ©ebraup, fo geftept er biefe Berechtigung opne
meitercs aup ber grrauenmelt int 2Hlgcntctncu 51t. 3ff
aber bas ©egentpeil ber 3aE/ Inborirt feine ^rau att
©parafterfeplern, entbeprt fie ber ttötpigen ©infipt uttb
lleberfipt, muß er fie leiten, anfpornett, piiten uttb
gängeln, meiß fie bas SBefentlipe niept Dont llnmefetit=
lipen p ttnterfpeiben, fo iff gemiß, baß ber SRattn bie
grauen im SlKgemeitten als untergeordnete SBefen be=

traptet, als 2Befen, bie nap jeber Rid)titng ber ßeitutig
bebürfen unb ber Beauffiptigung. Ript in Betrad)t
gebogen finb pier biejenigen Derpeiratpeten uttb unuer=
peiratpeten Rlänner, melpe im Bcmußtfein iprer eigenen
Wepler unb Spmädjcn — auf bie pier nidjt ttäper citt=
getreten toerben fann — bas Selbftbeftimntuugsrept uttb
bie Jganblungsfäpigfeit ber ffrau aup in ber ©pc ja
niept miinfpen ober fie zu fürpteti llrfad)e paben.
Sie fagen: „SBenn einmal ber oon 3ptent gefpäpten
Blatte fortmäprenb unb mit SBärnte Derfoptctie SBttnfp :
.fieranbilbttng tiiptiger, ipren Beruf begreifettben unb
bemfelbett nap jeber Ridffung ttapfommettben .Çmuëfrattcn
erreipt iff, bann folten bie ©leipbereptigutigeprinzipien
eintreten." Sas flittgt ganz Dernünftig ttnb riptig. Sie
erlauben aber bop bie §rage: ©rfiilleit bie Riättner ipre
natürlipe unb ipnen Dorn Staate zuerfanntc Slufgabe,
als ebler, ffrebenber Rtenfp (als Borbilb unb ©rgieper)
Zu mirfen, ein Beffpiißer unb Beforger oon $ratt unb
Kinbern zu fein, in untabelpafter 2Beife, fo baß bie Öratt
fip in jeber SebenSlage getroff auf ipn Derlaffett fantt,
fo baß fie ztt ihm auffepen barf als zu ihrem .Sperrtt
Beantroorten Sie fip biefe gragc felbft. SCßir unferfeits
paben bie ©rfaprttng gentadjt, baß nur bie bittere Rotp=
menbigïeit bie fjrau bazu treibt, ttap gefeßliper ©lcid)=
bereptigung ztt ffreben.

Lanolin-Toi -Lanolin
Mutai bei Brandwunden, Schnittwunden,

DOslCs lUltlml Schrunden, Quetschungen, Durch¬
laufen, Wundsein.

Rostov tfittol zur Conservirung u. Erhaltung einer
DcSlcs ItllllU gU(en Haut, besonders bei kleinen

D t M-tt 1
Kindern- [332

d6S16S Ülltt61 gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

Sxunenfletbevftoffe, farbig, boppett breit,
in glatt unb gemuftert, Don fÇr. 1.25 bis fjr. 0.35 per
2)îetcr,Derfen"betfrattîombeliebigcr'2)ietcrzaplb.3abti!=
SeootJelmoli&Cie.inZiirieh.awufferumgcpetibft.[i94

Mt, öis iïrn ifetetJjran
niept üertragen, foHen eine Kur mit («alliez' eisenhaltigem

Nussschalensyrnp mapen. Seit 17 3«pten gc=
fcpäpt unb Don Dielen Slergten Derorbitet. Qn glafpen zu
2rr. 3. — uttb 5. 50 ; leßtere für eine monatliche Kur ge«
nügenb. Qu ben meiften ^Iffotpelen ber Spmeiz- §auot=
bepot: jlpotpefte (ffolllez, tliurtcit. [869

Pijtt-unii iietlolinnpknitcnliefcüu,bi[;!^rf}nc1'
BinpïtrutlftorEt iEp. IDirtlj &CtB., êt. ("ôallEn.

Regelt §d)roäpe, ^tübtglteit
unb gSagenfirämpfe

gibt eS niptS BeffercS, atS eine Kur mit bem eepten

ötirEttEOgtiaE ©oIltEjr; mepr als 20,000 Sttteffe unb
®anffpreiben beftätigen mäprenb 18 3"pten feineu ©rfolg.
50?an ocrlange bie Spupmartc ber zmet fßalmen.

Çmuptbepot: îlpnjlljEitE OaDÜtEj, TOurtsn.
Qu fÇ-Iafpen Doit ^r. 2. 50 uttb gr. 5. — in allctt

9(potpefen unb guten ®roguerien. [151

<£d)te ttnb ungehünfttlte

fabriztrt beim Spulpaus Bleitnbap.
— Bhifter zu Sienffett. — [19

y ../Peißc Seiiien|lofe ür Brauttoiietteu,
fÇr.—.85 ©t3. an bis fÇt. 15. — (£tä.

S^rper Rieter, fomie fpmarze ttnb farbige ttetteffe
>^@enreS in einzelnen Roben z« mirftipen f^abriK

^preifen birelt an Btihate. Rittffer ttmgepenb.
©eibenftoff=gabrif=Union :

^^^Adotf^ri©d©]^^^ieJiiJKüpich^ß30

Ciiicvolle neueste Kleiderstoffe
fiiï Damen utib Kinder finb für ^rü^ja^r unb ©ommer in pradöt=
»oller Vlu§iüüfyl per Weter oon Pr. 1. — an bis ju beu feinften
Nouveautés auf Sager. üftufter unb Sßerfanbt franfo. ©legante
3JîobebiIbet gratis. [121

Wormaim Söhne, Basel.

MT ^orjûgtiiÇer §if«ßt»ein.
Älirr rnll|Br ®ßrnler
(Pom Kautonspemifer rein befunben)

à 65 (Its. psr XitEC frattlto. ©Ebin&E lEilifWEtlE.
661] SMbotf Suffer, älltftätteu, St ©allen.

»» OeHiicht:
344] eine tüchtige Arbeiterin für ganz
feine Damenwäsche in ein Lingerie-
Geschäft gegen guten Lohn. Der Eintritt
könnte sogleich geschehen. Gell. Offerten
unter Chiffre M K 344 befördert die
Expedition d. Bl.

Zur gefälligen Beachtung.
Unsere freundlichen Korrespondentinnen bitten

wir zu beachten, dass wir bei Inseraten, die mit
Chiffre versehen sind, die Adresse des Auftraggebers
nicht mittheilen dürfen. Die Offerte ist, mit der
betreffenden Chiffre und Nummer verseben, in
geschlossenem Couvert der Expedition einzusenden,
die für prompte Ueberinittlung an den Auftraggeber

besorgt ist. [341

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie des Kts. St. Gallen
sucht Saison-Stelle in einem I,a<leii
oder noblen Restaurant, am liebsten
an einem Kurort. [317

Gefl. Offerten an die Exp. d. Bl.

Bin junges, braves Hindermädchen
sucht auf Mitte Mai eine Stelle als

solches oder als Aushälfe der Hausfrau,

am liebsten nach Zürich. Gefl.
Anfragen sind unter Nr. 333 geschlossen
an die Expedition dieses Blattes zu
adressiren. [333

St. Gcllen. Erste Beilage zu Nr. ^7 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. April t8y2.

Jeuisseton.

«

ora.
«Fortsetzung.)

erlei fröhliche Streitreden und Plaudereien gab
es gar oft während des Unterrichts; sie um-
rankten die trockenen, ernsthaften Lehrgegenstände

wie freundliche Blumen dunkles Gemäuer. Die
Sympathie, die Lehrer und Schülerin verband, gab
jeder zusammenverlebten Stunde, jeder gemeinsam
unternommenen Beschäftigung ihren eigenen Reiz.
Die kleine Wohnung Herrn Walther's draußen in
der Vorstadt wurde für Dora bald die eigentliche
Heimath, während ihr elegantes Haus mehr nur
als zeitweiliges Absteigequartier von ihr betrachtet
wurde. Nie hatte sie sich ja als wirkliche Herrin
desselben gefühlt; immer noch stand sie gleich einer
Fremden inmitten ihres reichen Haushalts, während
eigenthümlicher Weise jeder Gegenstand in der
bescheidenen Häuslichkeit ihres Lehrers ihr vertraut
und bekannt erschien. Das kleine Heim war ihr
ans Herz gewachsen; sie interessirte sich dafür gerade
wie eine junge, frischgebackene Hausfrau es gethan
hätte und es machte ihr Vergnügen, da und dort Etwas
zu verbessern, Etwas, ihr nothwendig scheinendes
zuzusetzen. Zu diesem Zweck hatte sie sich mit der
Dienerin, die Herr Walther sein Hausdrache genannt,
in Freundschaft verbunden; denn gar bald hatte sie

herausgefunden, daß die alte Marianne nicht im
mindesten zu fürchten sei, wenn man mit freundlichen

Absichten gegenüber der Person ihres Herrn
sich dem Hause näherte. Die Tyrannei der Alten
bestand darin, daß sie diesen, ihren Herrn gleichsam
als ihr Eigenthum betrachtete und ihn mit einem

Eifer hütete, der dem Schützling manche Unbequemlichkeit

bereitete und zugleich denjenigen Menschen,

gegen die sie glaubte Mißtrauen hegen zu müssen,

oftmals scharfe Ansprachen eintrug; für sie gab es

nun einmal, d. h. außer ihrer eigenen Wenigkeit,
nur ein Wesen auf der Welt, das Beachtung
verdiente, das war ihr Professor, und wehe denen, die

ihr Interesse an Handel und Wandel dieser
ausgezeichneten Persönlichkeit nicht in dem Maße theilte,
wie sie es für passend hielt. Hatte sie nicht ihren
Herrn, der ihr jetzt längst über deu Kopf gewachsen

war, einstmals als kleines Hülfloses Kindlein gepflegt
und besorgt? Hatte sie ihn nicht allmälig zum
Mann heranreifen sehen, um ihn dann später von
seiner sterbenden Mutter gewissermaßen als Ver-
mächtniß zurück zu empfangen, gegen das Versprechen,
ihm treu zu dienen bis an ihr eigenes Ende? Hatte
sie somit nicht ein Anrecht an ihn? Mußte sie nicht
am besten wissen, was er werth war, und nicht
zugleich auch am allerbesten, wessen er bedürfte zu
seinem Wohle?

In Dora nun fand sie eine gleichgestimmte Seele,
die mit stets gleicher Lust zuhörte, wenn sie in ihrer
weitschweifigen Weise vom Treiben ihres jungen Herrn
berichtete von seiner Geburt an bis auf den heutigen
Tag. Manche Stunde verbrachte Dora in der blank-
qescheuerten Küche der Alten in eifrigem Gespräch,
denn gar manches unschuldige Komplott wurde dort
Von den beiden Frauen geschmiedet, das irgend eine

freundliche Abwechslung in das Leben ihres Herrn
und Lehrers bringen sollte. Dora kam bald nur
noch beladen und mit vollen Taschen nach dem
Vorstadthäuschen hinaus. Sie hatte ja die Mittel reichlich,

um zu kaufen, was sie wollte, und wenn auch

Herr Walther gewöhnlich gar nicht merkte, was
Alles zu seinem Behagen unternommen wurde, sondern
mit der gleichen Zerstreutheit feine Bissen schluckte
und am neuen Hausrath vorbeiging, so war Dora
doch im Geheimen glücklich, die Urheberin und
Anstifterin dieser Ueberraschungen zu sein und so auf
Frauenart einigermaßen ihre Schuld gegenüber dem

verehrten Lehrer abtragen zu können.
Ueber all dem schwanden die Winterwochen dahin

und brachten für Dora doch manchen heitern Tag,
manche Stunde des Genusses. Ihr Wesen hatte sich

bei der frohen Thätigkeit, in der ihr Geist und
Gemüth gehalten wurde, leise und allmälig verändert.
Ihre Augen blickten jetzt anders in die Welt,
unerschrockener und zugleich fragender und prüfender.
Sie faßten Menschen und Dinge von einem
veränderten Standpunkte auf, von einem, der unten
festen Boden hatte und einen weiten Horizont über
sich. Das hatte das ernste Studium gemacht, die
Angewöhnung, fremde Begriffe und Anschauungen
in sich aufzunehmen und zu verarbeiten. Sie athmete
freier und ließ sich von kleinen Aengsten und
Kümmernissen nicht mehr so sehr niederdrücken; sie wußte
jetzt, wo sie mit ihren Gedanken Rettung davor finden
konnte. Sie floh mit ihnen weit fort in lichte Höhen,
in Tiefen und Fernen, welche andere Geister vor
ihr durchmessen und für sie erschlossen hatten.

«Fortsetzung folgt.)

Briefkasten.
Herrn A. Hi. in Z. Wir verdanken Ihre freundliche

Zusendung aufs Beste.
.Herrn K. in A. Die Fragestellerin erkundigt sich

nach der Verwendung der vom Tisch abgetragenen Spar-
gclabfälle.

Frau Hl. L. in H. Wir danken Ihnen bestens
für Ihre angenehme Zusendung. Die Offerte ist sofort
befördert worden.

3. Klaffe. Sie haben vollständig recht. An
solchen Tagen, wo Alles auf den Beinen ist, wo ein Jeder
die ihm gegebenen „Feststunden" so schön und so gründlich

als möglich ausnützen möchte, da hält es nicht schwer,
Beobachtungen zu machen und seine Menschenkenntniß zu
bereichern. Denn in der Freude wie im «schmerz, wie
er diese äußert, zeigt der Mensch sich wie er ist, nicht
wie er im gewöhnlichen Tageslauf es scheinen will. Die
am Ostermontag zu Schnee gewordene Freude hat Vielen
den Humor verdorben. Vielen aber auch solchen gebracht.
— Sie speziell haben sich darüber aufgehalten, daß bei
dem um die Wartesäle und Einstcigehallen sich stauenden
Gedränge von Ausfliiglern — wie Sie sagen, meistens
solcher j,dritter Klasse Billettaxe" — auch Frauenzimmer
mit Schleiern sich befunden haben, die mit vielem
Hochmuth und Verachtung auf die sie Umgebenden
herabsahen, die doch offenbar für gleiche Fahrt auch
gleiche Taxe bezahlten und obwohl in dieser Umgebung
sich recht viele Landleute und andere Bcrufsklassen, durchaus

ehrbaren Charakters, „allerdings ohne Schleier",
sich befanden. Sie sagen ferner: „Glauben diese
verschleierten Frauenzimmer durch das Tragen dieses
Gesichtsbekleidungsstückes auf höherer Warte zu stehen und
einer zivilisirtern Umgebung zu bedürfen, so sollen sie

erster oder zweiter Klasse fahren und sie haben nicht
nöthig, sich dem Gedränge und den unsanften Bcrüh-

rnngen, die ein solches mit sich bringt, auszusetzen. Als
Passagiere der ersten und zweiten Klasse wird ihnen in
den zustehenden Räumen auch die entsprechende Behandlung

gewährt werden. Ich selbst bin gerne bereit, auch
im Wagen 3. Klasse Klosterfrauen, Diakonissen und
verwandten Berufen die schuldige Ehrfurcht zu erweisen;
vor den andern aber, wo ich nicht weiß, ob wirklich
Etwas oder Nichts dahinter — resp, hinter dem Schleier
— steckt, aber nicht. Also nochmals: In der dritten
Klasse keinen Schleier und keine Ueberschätzung oder,
wenn einmal ein solcher sein muß und die Ersparuiß
an der Taxe ebenfalls sein muß, dann dünke man
sich nicht Halbgöttin und rümpfe nicht verächtlich das
blasse Gesicht über die kraftvollen Gestalten der
vermeintlich niederen Landleute und Arbeiter, von denen
die Großzahl unsere volle Achtung verdient."

Sie scheinen sich wirklich am Ostermontag über
weiblichen Unverstand gründlich geärgert zu haben. Die
lächerliche Ueberhebung und der einfältige Dünkel verdient
nun freilich an den Pranger gestellt zu werden und wir
sind Ihnen, so beschämend es im Grunde genommen
für ein Frauenorgan auch ist, doch wirklich zu Dank
verpflichtet, daß Sie uns Gelegenheit geben, durch
Mittheilungen von Thatsachen aus der jüngsten Gegenwart
den Eingebildeten, Aufgeblasenen und Kurzsichtigen unter
unserem Geschlechte den Spiegel vorzuhalten. Wir unserseits

würden aber die Sache von einem andern Standpunkte

aus aufgefaßt haben und wir werden gerne an
anderer Stelle unseres Blattes in einer folgenden
Nummer darauf zurückkommen. — Die andere von Ihnen
berührte Materie: Frauenrechte betreffend, ist es uns
stets höchst interessant zu hören, wie der im praktischen
Leben stehende Mann aus dem Volke von sich aus sich

zu dieser Frage stellt. In der Zusammenfassung solcher
Anschauungen findet der Nachdenkende sichere Anhaltspunkte

zur Werthung und Taxirung der Leistungen
sowohl, als auch der moralischen Stellung der Frauen.
Denn nach seiner Frau beurtheilt und werthet der Mann
auch die klebrigen. Weiß sie den Mann in seinem
Wirken zu unterstützen, versteht sie sein Streben, ist sie

der Gleichberechtigung würdig und macht sie davon den
besten Gebrauch, so gesteht er diese Berechtigung ohne
weiteres auch der Frauenwelt im Allgemeinen zu. Ist
aber das Gegentheil der Fall, laborirt seine Fran an
Charakterfehlern, entbehrt sie der nöthigen Einsicht und
Uebersicht, muß er sie leiten, anspornen, hüten und
gängeln, weiß sie das Wesentliche nicht vom Unweseut-
îichen zu unterscheiden, so ist gewiß, daß der Mann die
Frauen im Allgemeinen als untergeordnete Wesen
betrachtet, als Wesen, die nach jeder Richtung der Leitung
bedürfen und der Beaufsichtigung. Nicht in Betracht
gezogen sind hier diejenigen verheiratheten und unver-
heiratheten Männer, welche im Bewußtsein ihrer eigenen
Fehler und Schwächen — auf die hier nicht näher
eingetreten werden kann das Selbstbestimmungsrecht und
die Handlungsfähigkeit der Frau auch in der Ehe ja
nicht wünschen oder sie zu fürchten Ursache haben.
Sie sagen: „Wenn einmal der von Ihrem geschätzten
Blatte fortwährend und mit Wärme »erfochtene Wunsch:
Heranbildung tüchtiger, ihren Beruf begreifenden und
demselben nach jeder Richtung nachkommenden Hausfrauen
erreicht ist, dann sollen die Gleichberechtigungsprinzipien
eintreten." Das klingt ganz vernünftig und richtig. Sie
erlauben aber doch die Frage: Erfüllen die Männer ihre
natürliche und ihnen vom Staate zuerkannte Aufgabe,
als edler, strebender Mensch (als Vorbild und Erzieher)
zu wirken, ein Beschützer und Besorger von Frau und
Kindern zu sein, in untadelhafter Weise, so daß die Fran
sich in jeder Lebenslage getrost auf ihn verlassen kann,
so daß sie zu ihm aufsehen darf als zu ihrem Herrn?
Beantworten Sie sich diese Frage selbst. Wir unserseits
haben die Erfahrung gemacht, daß nur die bittere
Nothwendigkeit die Frau dazu treibt, uach gesetzlicher
Gleichberechtigung zu streben.

lâylîu W l/aiwlin
kavtoa stlittol lZranàunâen, Lelmiitrvumlen,vkàlivà tlUkliVI Zàumlsn, (luetsobungen, Oureb-

lauten, IVunàssin.
kavtoo liittol Lonservirmrg u. krbaltung einer
VVslV» tillllbl klaut, kesoncksrs bei kleinen

v 4 u rr 1 "'"à s332

lu beiieken in lien meistvn kpotiieksn unli Dpoguerien.

Damenkleiderstoffe, farbig, doppelt breit,
in glatt und gemustert, von Fr. 1.23 bis Fr. l>. 35 per
Meter,versendet franko in beliebiger Meterzahl d.Fabrik-
Depot.làlwliöök'ie.inîflil'iàMuster umgehcndst.I t!»4

Asse, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Kollier' eiseolinl»
tixem Kusssebnleus^rnp machen. Seit 17 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In Flaschen zu
Fr. 3. — und 5. 50 ; letztere für eine monatliche Kur
genügend. In den meisten Apotheken der Schweiz. Haupt-
depot: Apotheke Kolliez, Hlurteu. s86g

Vurhdruàrri Th. Wirth à (Lie., St. Gallen.

Hegen Schwäche, Müdigkeit
und Magenkrämpfe

gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem echten

Cifenrognar Gollirz; mehr als 20,000 Atteste und
Dankschreiben bestätigen während 18 Jahren seinen Erfolg.
Man verlange die Schutzmarke der zwei Palmen.

Hauptdepot: Apotheke Gollirz, Murten.
In Flaschen von Fr. 2. 50 und Fr. 5. — in allen

Apotheken und guten Droguerien- s151

Echte and ungekünstelte

WernerLeinrvccnd
fabrizirt Gygax beim Schulhaus Bleienbach.

— Muster zu Diensten. — s19

/../Weiße Seidenstoffe für Brauttoilettcn,
Fr.—.83 Cts. an bis Fr. 1.3. — Cts.

^MPper Meter, sowie schwarze und farbige neueste
^^Genres in einzelnen Roben zu wirklichen
Fabrikpreisen direkt an Private. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union:

für Damen und kinäer sind für Frühjahr und Sommer in prachtvoller

Auswahl per Meter von 1. — an bis zu den feinsten
Aonveantös auf Lager. Muster und Versandt franko. Elegante
Modebilder gratis. siLl

VVvrinttiii» »»««1.

Worzügticher Fischwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à SS Cts. per Liter franko. Gebinde leihweile.
661j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

344j eine küobiigs Arbeiterin kür garm
keine llamsnv»äsebe in ein l-ingerie-
kesekäit gegen guten l-obn. Der Eintritt
könnte soglsieb gsseksbsn. Sell. Sklsrten
unter Lbikkre N X 34-1 bekörclsrt ckie

Lxpsàition ck. Ll.

Aue »

»ir -u im-mwen, dass «n de! iesesstse, die mit
vdittre vei-seden sind, die »dresse des kuNrsggebsrs
mein minkviien diNken. Nie 00'eiie ist, luit dm im-

aus aobtkarer Kamille cles Kts. Lt. (fallen
suellt Hutsjun-bitvll« in einem
ocier ual»lvi» Itvstuuruut, am liebsten
an einem Kurort. s317

Sell. Stierten an àis Kxp. à. LI.

injunges, braves «luàoiuàSvIivuaTl suobt auk Klitts KIai eine LtsIIs als
solobes ocker als Vu«I,iilt« «Ivr Huas»
t"o»u, am liebsten naeb Xüriell. Sell,
eintragen sinck unter à. 333 gsseblosssn
an ckie Lxpeckition ckissss Llattss xn
ackrsssirsn. j333



SrfihJEiier arauen-Jettung — Blätter für ï>rn ftäusIirfiEn Bvets

Gesucht für sofort
inï'ein besseres Restaurant, etwas
ausser der Stadt, eine nette, brave
Tochter von rechtschaffenen Eltern, die
im Nähen etwas geübt ist. [334

Sie hätte auch Gelegenheit, nebst dem
Serviren das Kochen und die übrigen
Hausgeschäfte gründlich zu erlernen.

Ganz familiäre Behandlung.
Gefl. Offerten unter Chiffre W L 334

an die Expedition d. Bl.

Bin Miülrlieii vom Lande sucht
Stelle am liebsten in St. Gallen zu

einer kleinern Herrschaft von 2—3
Personen, wo sie Gelegenheit hätte, das
Kochen besser zu erlernen. Gute
Behandlung und bleibende Stelle wird
hohem Lohn vorgezogen. Adresse er-
theilt die Expedition d. Bl. [337

Bine ordentliche, brave Tochter, welche
gut nähen kann, sucht Stelle bei

einer bessern Herrschaft als Zimmermagd.

— Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Adresse ertheilt d. Exp. [313

In grosser Auswahl

Handschuhe
Fil d Ecosse I

in modernen Farben und frischer Auswahl
empfiehlt [325

C. Schneider-Keller
vis-à-vis der Hechtapotheke, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ß Ko. ff. Toilette-Äbtall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc.

finden sämmtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

der Kinder- U.Krankenpflege,

der Gesundheitserhaltung,

der Schönheitspflege
im Detailversandtgeschäft von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke « Sanitätsgeschäft

Fabrik cheraisch-pharm. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

Auf Wunsch Ansichts- und
Mustersendungen. [25

Für eine im Kochen, sowie in den
Hausgeschäften durchaus

bewanderte einfache Person reiferen Alters
wird auf 1. Mai oder etwas später Stelle
gesucht. Am liebsten in St. Gallen oder
Umgebung. Gefällige Offerten befördert
die Expedition dieses Blattes. [330

T3el einer gewandten Damen-® Schneiderin könnte eine
einfache ordentliche Tochter in die
0V I.ehre treten.

Griindliche Ausbildung ini
Berufe, sowie häusliche und
gewissenhafte Erziehung.

Geil. Offerten unter Chiffre
OB 331 an die Expedition. [331

Stelle-Gesuch.
347] Eine junge fleissige Tochter, Aar-
gauerin, sucht Stelle auf Mitte Juni nach
Zürich oder der französischen Schweiz
als Kindermädchen, oder das
Hauswesen einer kleinen Familie zu besorgen.
Gefl. Offerten unter Nr. 347 an die
Expedition d. Bl.

Einige Lehrtöchter
gesucht für sofort in ein bestrenom-
mirtes Weisswaarengeschäft der
Centraischweiz. Kost und Logis im Hause ;

gründliche Erlernung des Faches; sehr
günstige Bedingungen ; prima Referenzen.

Offerten sub Chiffre X E 310 an die
Expedition d. Bl. [310

Gesucht.
Ein solider und tüchtiger Angestellter

(Kaufmann) sucht per sofort Fr. 800. —
auf 2 Jahre fest und gegen pünktlichen
Zins von einem Kapitalisten zu
entlehnen. Beste Referenzen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre K nimmt
die Expedition d. Bl. entgegen. [309

Gesucht.
Auf 1. Mai [315

nr 1—2 Lehrtöchter -wo
zu einer tüchtigenDanienschneideriu
der deutschen Schweiz. Günstige
Bedingungen, prima Referenzen. Offerten
gefl. sub Chiffre B B 315 an die Exp. d. Bl.

Familienanschluss
zur Reise nach den Vereinigten Staaten

von Nordamerika und zum Besuche der

WeltaiiNstellung in Chicago
suchen zwei gründlich gebildete Töchter.
Stellung als Reisebegleiterin, Erzieherin
oder Bonne wird gerne angenommen und
wäre jede Garantie für pflichtgetreue
Ausführung der übernommenen Aufgabe
geboten. Gefällige Offerten vermittelt die
Expedition d. Blattes. [338

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rftti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann firamann,

Mechaniker, Münsterhof20, Zürich.

Die ,,Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte'erreicht wird,
und in Foige dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. — Die- |

selbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Junge Papageien [323
(Graupapageien, Amazonen und Kakadus) sind die unterhaltendsten,
angenehmsten und werthvollsten Stubengenossen und die Lieblinge des ganzen
Hauses, besonders aber der Frauen und Kinder. Sie machen Alles nach, was sie
hören und lernen daher in kurzer Zeit schön und deutlich sprechen, lachen,
weinen, bellen, pfeifen und singen. Ihre Stimme ist der menschlichen ähnlich.
Junge, kräftige, talentvolle Granpapageien kosten bei mir nur 35 Franken,
dito Amazonen nur 30, dito Rosen-Kakadus nur 25 Franken pro Stück,
franko durch die ganze Schweiz, Deutschland etc gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages; mit schönem, praktischem, neuem
Käfig nur 12 Franken mehr. Ich garantire für lebende Ankunft und lege jedem
Papagei eine genaue, einlache, leicht fassliche Anleitung bei. Die
Thiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöhnt; die Verpflegung ist also
höchst einfach. J. Schmid-Oechslin in Herisau (Kt. Appenzell, Schweiz).

Schöne Handstickereien
in jedem Genre für ganze Ausstattungen,
sowie für einzelne Stücke und Namen
fertigt prompt und äusserst billig eine
altbewährte Arbeiterin in dieser Branche.
Für exakte und schöne Ausführung wird
garantirt. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [342

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Eriedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Eine gute Familie bei Vevey würde
eine oder zwei jnnge

Töchter (H621V)

zu mässigem Pensionspreise aufnehmen.
Familienleben. MütterlicheUeberwachung
und guten Unterricht. Ernste Referenzen.
Man wende sicli unter B 621 an [311

Haasenstein tV Vogler, Vevey.

Gesucht sofort
für verschiedene Geschäfte : Associés
und Personen an Vertrauensposten
(die Kaution leisten können). [319

Friedlicher Charakter, freundliche
Manieren erwünscht. Offerten mit Retourmarke

zu richten an Mme. Weber, Chalet
Orengo, Place Beatrix, Nice, France.

Privaten und Anstalten
346] empfehle meine feinsten, direkt im-
portirten, sehr gehaltvollen

spanischen Weine
rothe 14'/.—16 grädig pr. 100L Fr. 48.—
weisse 131/»—14 » » » » 46.—
Versandt schon von 50 Liter an.

Jedem Käufer gebe schriftliche
Garantie für reinen Traubensaft und
verpflichte mich, jede Sendung, welche nicht
als höchst preiswürdig befunden wird,
auf meine Kosten retour zu nehmen.
(H 1390 Q) J. Billiger.

Importgeschäft, Boswyl, Aargau.

Zum Verkaufen
gtf Wegen Wegzug von Zürich
eine gut eingeführte feine [320

Herrenpension
nebst Mobiliar, in der Mähe des
Polytechnikums. — Für einzeln
stehende Damen mit kleinerem
Kapital günstige Gelegenheit zn
selbständiger Existenz. Schriftliche

Anmeldungen unter Chifire
V1Ö17 an (M 7027 Z)

Rudolf Mosse, Zürich.
Zu Verkaufen.

Ein hübsches Eandhaus mit 12
Zimmern, gegenwärtig als Pension
benutzt, in schönster Lage am Thunersee.
Wo, sagt die Expedition d. Bl. [343

Suppenrollen

zu Erbs-, Reis-Julienne-, Tapioka-,
Kartoffel-, Kost-, Gersten-, Grünkern-,
Einbrennsuppe, zu haben in allen [294
Spezerei- und Delikatesswaarenhandlungen.

MAGG I s

Aussteuerartikel.
259] Spezialität : Beste Qualität Berner-
Eeinwand, 180 und 160 Centimeter
breit, für Leintücher. Kneipp'sche
Eeibwäsehe. Reistenleinwand.

H. Forrer-Egll, Winterthur.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's

ESisenbittex*
Interla-lsen.

An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisenmittel

den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmutli, Scliwächezustäude
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft alimälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

.Q Depots in allen Apotheken. .—9*.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
ïegi8U66det J. F. Zwahlen, Thun. gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146
Ziceischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180
Einschläf.Hauptkissen, 2l/iV(A. » » > 100
Ohrenkissen, 172 » » » » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 » » » » 152
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 » » 90

60
135
120

60
60

150
120
100
75

19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Schweizer Frauen Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

kv8UvKt à 8làt
inVein besseres It«»«t»ur»i»t, etwas
ausser der Ltadt, sine nette, brave
Locbter von rsebtsebalfsnsn Litern, die
im Däbsn etwas geübt ist. (334

Lie bätts aueb Oslegenbeit, nebst dem
8«rvir«a cias Iiavli«ii und àie übrigen
Dausgsscbäkts gründlieb wu erlernen.

Oanw familiäre Debandlung.
kell. Offerten unter Lbikkrs W L 334

an cìis Lxpsàition <Z. DI.

Fzin ZlàiI«I»«ii van» I.mxl« sucbt
->-»l Ltslle am liebsten in Lt. Oallen wu
einer kleinern Ilerrsebakt von 2—3 per-
sonsn, wo sie Oslegenbeit bätts, das
Locken besser wu erlernen. Oute Le-
bandlung unà bleibenàe Ltells wirà
bobem Lobn vorgewogen, àresss er-
tbsilt àie Lxpsàition à. LI. (337

"IZlins oràsntliebs, brave Loekter, wslebs
-k—i gut näbsn kann, suebt Ltells bei
einer bessern Derrsekakt als itiiiiiri«r»
in»K«I. — Oute Zeugnisse sieben wu
Diensten, Adresse srtbeilt à. Lxp. (313

In g!-088kl' /Vu8WaI,I

8°iZ° l ààkà^ll ll ^VV88K >

in moàsrnen Darben unà kriseber àswabl
smpüsblt (325

O. 8eduvick«r LvIIvr
vis-à-vis àer Decbtapotbsks, 8t. (wallen.

?ür 6 kranken
vsrsenàen franko gegen Daebnabme

btto. K!o. tk. Ioi!ette-àbts.II-8eilell
(ca. 60—70 Isiebt dssobààigte Ltüeks
àer feinsten Loilette-Leiken). (103

Largrusnn 62 Oc>., Wiedikon-Lüricb.

ill Ltâàt llllâ bàllâ,

namentlieb alls
ttau8mllttei', Wûàei'mnen,

ttebammen,
Kpankenpflegekinnen oto.

ûnàsn sämmtliebs Artikel, àsrsn sis
dsàûrksn, sei es auf àem Oskiete

llef lllelliîiii.
«ler ilintleiî- u.^snllenliflege,

à KlluMài'Iiàiig.
ljer Zlîkôlikàpslegiî

0» vom

fi'. ^iau8mann
àbìàpàke N 8Mtàt8ZkseM

kàbrili âmIsl!d-i>I>»N. ?û(mà
in SL. (Zallsn.

Ltrengs Discretion, grösste àswabl,
vorwügl. Qualität, billigste kreise.

^.î«/ lkiinscb «»à
flà«terss»à«Asu. (25

'lälür sine im Iia«I»«i», sowie in àsn
-k? Usasgasallttttvi» durclisus dv-
«änderte einkaebe Person reiferen Alters
wirà auk 1. klai oàer etwas später Stelle
gesuebt. à liebsten in Lt. Oallsn oàer
Dmgebung. Oekälligs Olkerten bekôràsrt
àie Lxpsàition àieses DIattss. (330

îZa» ata«? g«v»iiÄt«ii »»«»en-
xlxxlilielii liöixil« «tu« «tu»

taitie >»r<l«i>tlx l>« > <x lit«r in «tt«
I «t>r« tr«»«i>.

»iriiixlli« !,« t»>«i»il<imig iiiilii-
«ii t«. »a»vt« Iiiiixiliili« inxl x«-
iii»>>>«i>Ii»tt« Ir^iiixiiig.

V«tl. <>ii«rt«li ixitir t liittr«
<» U »St au à Ik»i»«liitl<x>. (33 l

347) Line junge tlsissige Loebtsr, àr-
gausrin, suobt Stelle auf Nitts luni naeb
Lüricb oàer àer kranwösisebsn Lcbwsiw
als ItiixIvriii»<I<I»«ii, oàer àas Daus-
wssen einer kleinen kamilis wu besorgen.
Oskl. Oüsrten unter Dr. 347 an àie Lx-
peàition à. LI.

Einige l.ski'töelttel'
g««u«I»t für sofort in ein bestrsnom-
mirtss tVii^nwaariiigioseliätt àer
Oentralsckweiw. Lost unà Logis im Dause ^

grüncllicbs Lrlernung àss kacbcs; sein'
günstige Dsàingungen-, prima Dekersnwsn.

Offerten sub Okillre X L 310 an àie
Lxpsàition à. DI. (310

(Z-SVUolll).
Lin soliàsr unà tücbtiger Angestellter

(Kaufmann) suebt per sofort t «. 8V«. —
auf 2 labre fest unà gegen pünktliebsn
Lins von einem Kapitalisten »m «ut-
I«I»u«u. Dests Dekerenwen wu Diensten.

Oskl. Offerten unter Okikkrs lii nimmt
àie Lxpsàition à. DI. entgegen. (309

<Zv»uv!»t.
àk 1. klai (315

»M- 1—2 liärtoektor ^WS
wu einer tücbtigknl»iiui«n>xti««xl«»'iu
àer àsutseben Lekwsiw. Oünstigs Ds-
àingungen, prima Dekersnwsn. Offerten
gekl. sud Obilkre D D 315 an àie Lxp. à. DI.

5amilisnan8vklu88
D»' kein« ililfli âen V«reiiliAt«n 8tiist«il
O»» ^iiilillliiüiliii »nil îiim llOüiilif àr

>Vfài»ià»»iiK i» iliifiltf«»
suelien wwei grüncllieb gebiblek^ Löclüer.
Stellung als Deisebegleiterin, Lrwielierin
oàer Donne vv irà gerne angenommen unà
wäre jscls Karantie kür plliebtgstreus
Huskübrung àer übernommenen Aufgabe
geboten. Oekälligs Offerten vermittelt àie
Lxpsàition â. Dlattes. (338

M VM DklVÌ8-MlNà8à
rriit VSDtiKiÄl-1'DSILSPODtik VODDÎcziliLILIN.

ÄfäÄNSSbsDurrZ
Dsrls 1SSS

Oolâvn« Uleâaillv.

oiedôebsterreiebbârell

àîkiedlliillAlll

Internationale àusstsllung
k»l»is àe l'bàtne, l'zns l8!l<l.

Lbrenàiplom.

Vsrbrsbsr
kür àis Osbsobwsw

t»>isxe»>!wmei> keiirt üiincli) :

<ì. kebzsiiieii,

in ««tî
Lill^ixei- Vertreter

für üie 8taüt u. ü. keiii'lì lürieü:
HeiMiln Kfsllisliii,

lleelriiiter, lliiistkrliosâll, iliirikd.

Die „vavis" untsrsebsiàet sieb in ibren Orunàwûgen ganw von àsn
übrigen, im Oskrauek vorkommenàen Xäbmascbinen unà vereinigt in àer
vollkommensten Weise in sieb Kraft, Linkaebbeit, sowie Dauvrbaktigkeit
mit aussergewöbnliebsr Leistung bei verscbivàeniirtigstvr Verwsnàung. Das
verticals Lransportir-L^stsm àer Davis-Xäbmascbine sicbsrt unbedingte Os-
nauigksit der Lunktion bei den stärksten wie bei den lviebtestvu Ltulkcn,
woàurek Dsgslmässigksit, Lcbönbeit und Solidität der bläbts erreiebt wird,
und in Lolgs dessen sieb dieseàsebins kbrjeli« ikrt von Lerukeignet. — Dis- ì

selbe ist ebenso leiebt wu erlernen wie wu gsbraucbsn. (145

ànAS 323

(«raupapaxvivu, ìi,i>»?«ix ,i und lialtixtiüs) sind die nut«irl»»lt«ixl»t«u,
angensbmstsn und wertbvollsten Ltubsngsnosssn und die Lieblings des ganwsn
Dauses, besonders aber der Lrausn und Kinder. Sie maebsn àss nacb, was sie
boren und lernen daber in kurwsr Lsit s«I»S» uni» ilvutlii l» «,»r«i lx». lacben,
weinen, bellen, pksiken und singen. Ibrs Stimme ist der msnscblicben äbnlicb.
lungs, kräftige, talentvolle t»i»»up»p»ßi«ii«u kosten bei mir nur 35 kranken,
dito Vin»2<»n«u nur 30, dito Itas«»»-Ital»»itu« nur 25 kranken pro Ltüek.
traiitx» iliirel» St« g»»»»« 8«tiw«In. I»«iit?x lilaixl etc gegen Xacbnabme
oder Voreinsendung des Detragss; mit «etiäa«»»». prallttsvl»«»«, i,«a«i>»
Ikàttx nur 12 kranken msbr. leb garantire kür lebende àkunkt und lege jedem
kapagsi eins xviiaii«, «iiiDxti«, I«t«I»t tassttvt»« katvitiiax bei Die
Lbiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöbnt; die V «rz»tl«xxiiiij; t^t als«
I»b«l»«t «ti»t'»«I». S. 8i!lin»i<t»0«<!li<«Iiii in »«àau (kt. IlppsnwsII, Lebwsiw).

8otiövs ka.nàstiài'sisn
in jedem Oenrs kür ganws àsstattungen,
sowie kür sinwelne Stücke und Damen
fertigt prompt und äusserst billig eine
altdewäbrte Arbeiterin in dieser Drancbe.
kür exakte und seböns àskûbrung wird
garantirt. Adresse srtbeilt die Lxpsàition
dieses Dlattss. (342

LlSielisuczM
»lixligllt« it. Ilvcxlil,»>»i» ,i, ìi>-
zxtitla»iiixli«ît werden xxli««
K«I»vttt durcb meine unübsrtrok-
ksnen Lisenpillen. Dosis kür ca. 3
Wocben kr. 2.—. I i-i«ilr. Zl«»--,
Vpotbsker, 8v«»»N«ii (Hargau). (244

FTtins gute ksmilie bei Vsvsy würde
« jIX <xl«n -v«t ^11 »!;«

?.u massigem Pensionspreise auknsbinsn.
kamilienledsn. NüttsrliebsDöberwacbung
und guten Dntsrricbt. Lrnsts Deksrenwsn.
Klan wende sieb unter D 621 an (311

Ilaassnütvin â Vag?t««, V «v«v»

<1«>xx lil »atart
kür versebiedsns Oescbäkte: ^l»«a«t««
und Personen an V«rt«»i»«a»i»a»t«ii
(die Kaution leisten können). (319

kriecllicbsr Oksraktsr, krsundlicks
Klaniersn sr wünscbt. Offerten mit Detour-
marke wu riebten an Ililmo. Webor, Obalet
Orengo, DIacs Dsatrix, üioo, Kranes.

k^ivaien unä ^N8ialten
346) smpksble meine feinsten, direkt im-
portirtsn, sebr gebaltvollsn

«pallisekou Wein«
rotbe 14"/,—16 grsdig pr. 100L kr. 43.—
wsisse13"/i—14 » » » » 46.—
Versandt sekon von 50 Liter an.

ledsm käuksr gebe sebrittliebe La-
raniie kür reinen Lraubensakt und ver-
pllicbts mieli, jede Lsndung, wslebs niebt
als böeiist preiswürdig bekunden wird,
auf meine kosten retour wu nebmsn.
(D1390<)) I. ttiiitgi««,

Imporigeseliâft, Dosw^l, àrgau.

VsàaiFkSH
WM" VK«A«ii van Z!it«t«Ii
«in« j;iit «taxvttilirt« t«!ii« (320

ii«I«>«t »I«IiNiar. in â«« >»b« ckv«
I'»I.I<«i iiiilIiIliii»i. — l iir «iii^vlii
><t«Ix ixl« IIüiiivii mil >tl«lii«r«ii»
liapttal AttasttK« <i«i> !i«iiIi«i» »a
»«ttistàaàtKv« I vi>«t«ii^. Kjvdrttt»
It«I»v tiiiix lilliliir«!! ixit«r t tiiti rv
V >617 aï» (N7027L)

kuàolk Zlo88k, ^Ürivd.
?u Vki-Kaufen.

Lin Iiiil»»«!»«« I,i»ixl>xiii>« mit 12
Limmern, gegenwärtig als Pension ks-
nutwt, in scbönstsr Lage am Lbunsrsss.
Wo, sagt dis Lxpsàition d. DI. (343

8uppen-
rollen

wu Lrbs-, Deis-dulienus-, kapioka-,
Kartoffel-, kost-, Oerstsn-, Orünkern-,
Linbrennsupps, wu babsn in allen (294
8pewerei- unä Deliksiessusarenbancllungen.

/Vu88t6Ukl'ai'tiksI.
259) Lpewialität: Dsste Qualität H««n««»
kx iiiwaixl, 180 und 160 Osntimstsr
breit, kür Lsintüebsr. Iii»«»i»l»'»«I»v
I.viliwàeii«. Dsistenleinwand.

tt. fol-i-ei-'^gli, Uillterìdllr.

^Iksts ?rsiss ÄIL S.1ISIL L^LlLZtsIlLllL^SIi.
DennIsr s

Un der Dand von 30jäbrigsr Lrkabrung kann dieses wsrtbvollsts küssn»
Mittel den Hausmüttern wu ibrsm eigenen stärkenden Oebrauebe, sowie kür
ibrs kleineren und grösseren Kinder niebt genug empkoblsn werden. Die
versebiedsnartigsten Stadien der Dleiebsuebt, Dlutarinutb, Lvliw ävbewustäudv
etc. ünden durcb Anwendung von Dsnnler's Lisenbitter rasebe Deilung und
ksbrsn gesundes ^Lusseben, Lsslust und Körperkraft allmälig wieder wurück.
Viele Lausende von klüttsrn und Kindern (Knaben wie klädeben) verdanken
ibm ibrs wieder erlangte Oesundbeit und ibr blilkendes ^kussebeu. Dei bs-
ginnendem àer sin bsrrliebss Stärkungsmittel kür beide Osscblsebter. Dnter-
stütwungsmittsl bei krübjabrs- und Lommerkursn. (442

».<? Vvpat» ii» all«» ìpatli«k«ii. —

Kkö88t68 ksttwaafsil>äZ6f dök 8cllWS>?
gegrüudet

1866

Versende franko durcb die ganwe Lekweiw gegen postnaebnabms - (146
Declbette», mit bester kassung und 7 Pfund sebr keinem Dalbklaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, kr. 22
3?fd.DalblIaum, » » 120

Zàà/i/d'/'. füitci'ücttcn, 6 » « » » 190
Dccl-brttcn, 6 » » » » 180

Niisâk«/'.Aatt/áàeu, 2"/spkd. » » » 100
Oàenl-î'«««!», 1"/s » » » » 60

-Kette«, 5 Pfd. sebr keiner klaum 180
f?!««âttï/îAe k'/nttindftt'et, 3 » » » » 152
KO'iàckecâetttt, 3 » Dalbllaum 120
Kàâdec^betttt, 2 » » 90

60
135
120

60
60

150
120
100
75

19
18

7
5

31
22

9
6

Aâr Aitte« Äakk/faum, pfundweise à kr. 2.20, imä/e/ne?- KV«««», pfundweise à 5 kr.



j&dîtoretîEr JTrauen-Jettttne — Blätter für irert fjäusltdjen Breie

Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigenIGeschmack.

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260

BahMaÄs.J S Bad & klimatischer Kurort Saison
Mai—1. Oktober. I

FAItABlllL hei LITZERN
Gypsfreie Stahlquelle vom grossem Kisengehalt. 730 M. ii. Meer. F,infache und Mineralbäder (Zusätze:

Soole, Meersalz). Donchen. Frische Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Stallung, Molken. Kuren von grossem
Erfolg bei Blutarmnth, Bleichsucht und Genitalaflectionen, bei Erkrankungen des Magendarmkanals mit
ihren Folgen. Gicht und Rheumatismus. Sehr empfehlenswerth ferner für Reconvalescenten und Erholungsbedürftige.

Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler. Mildes (alpines) Klima, anmuthige, geschützte Lage
mit prachtvoller Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renovirt, comfortabel ausgestattet (80 Zimmer
mit 120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse. Lese- und Damensalon. Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis,
alles inbegriffen Fr. 5— 6. Familien werden besonders berücksichtigt. (M6969Z) [327

—"î3»*—F Kurarzt. — TELEPHON. — Prospekte gratis, -i—-4—
O. Felder-Waldis, Besitzer.

Tg)

Accord-Zitlier
Für Jedermann

Erwachsene und Kinder
ohne jede Notenkenntniss in einer Stunde
leicht erlernbar. Einfachste Stimmvorrichtung.

Vorzüglicher, voller Ton. Zither.
Etui und Schule zusammen Fr. 20. [335

Gebr. Hug, St. Gallen
Inslrumenten-Handlung. (H205G)

Grosses Weisswaaren-j Wüsche- und Aussteuergeschäft.

D. Wolffers
4

St. Gallen.

Corsetten
Marke LL à la Couronne.

Erste und grösste Spezialität.
Höchste Vollendung der

Formenschönheit.
Bequemer Sitz. -- Solidität

garantirt. — Grösste Auswahl.
Billige Preise in nur guten Qualitäten,

wie : 2.50, 3.50, 3.75, 4.50,
5.50, 6.-, 6.75, 8.—, 8.75, 8. TO,

9.-, 10.50, 11.-, 12.-, 13.50
etc. etc.

Auswahlsendnngen bereitwilligst.

Alle Weiten vorräthig. Nach Auswärts franko; bei schriftlichen

Bestellungen beliebe man gefl. nur Preis und Weite

anzugeben. Corsetten nach Mass in allen Genres und Farben.

Sämmtliche Qualitäten, die ich führe, sind in St. Gallen
nur allein bei mir zu haben. (H 297 G) [329

En gros. Versandt in die ganze Schweiz. En détail.

Eigene Wäsche-Fabrikation im Hause. Telephon. M(S
<§r

Luftkurort und Soilbad z.LOvgd in Mori <& Aargau).
Saison: 1. Mai bis Ende Oktober.

Pensionspreis 4—5 Fr. (Zimmer und Bedienung inbegriffen), für Familien
nach Abkommen. Kurarzt: Dr. B. Nietlisbach. (M7125Z)

Prospekte und nähere Auskunft ertheilt
345] A. Glaser.

Bad Fideris.
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern vorräthig im Haupt-Depot bei Herrn
Apotheker Ilclbling in Rappcrswil, in vielen Mineralwasser-
Iluudlungen und Apotheken der Schweiz ; auch direkt zu beziehen
von der (Ma2480Z) [326 Had-DirektiOll.

Feine HarzeivKanarien,
aus den ersten Harzer ZUchtereien direkt bezogen, also nicht in der Schweiz
gezüchtet, versende ich franko unter Postnachnahme überall hin (auch ins
Ausland) zu 15, 25 und 35 Franken. Grosse, lichte, ebenso praktische als dauerhafte

Käfige dazu für 127* Franken. [324
Diese Vögel haben nicht den scharfen, lauten, ohrbeleidigenden Gesang der

deutschen Kanarien, sondern einen ungemein sanften, lieblichen, melodiösen Tonfall.
Schon diejenigen à 15 Franken pfeifen so rein und einschmeichelnd schön, dass
sie sich zu den gewöhnlichen Kanarien verhalten wie der Tag zur Nacht und
Keiner sie wieder missen möchte, der sie einmal gehört hat. Diejenigen à 25
und 35 Franken haben überdies einen grossen Reichthum an schönen Touren, wie
er nur durch die auf ahrelanger Erfahrung fussenden kunstgerechten und
liebevollen Pflege tüchtiger Züchter erzielt werden kann, wie wir solche vorzugsweise
im Harz linden. Meine Harzer Kanarien brauchen zum linterhalt nichts als einen
geräumigen, lichten Käiig, täglich frisches Wasser und etwas Rübsamen und
Kanarieilsamen. J. Schm id-Oer lest in. Herisan (Schweiz).

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco — [830

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

Vorzüglichrig} w —- -- ^an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

uuss«
Das einzig reelle Schönheitsmittel,

welches die Haut von
Sommersprossen.
Leberflecken, Spröde und Küthe
im Gesicht und an den Händen
und sonstigen Mängeln
befreit, ist: [126

Bergmann's

Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.,

Dresden und Zürich.
Man achte auf obige Firma und Schutzmarke: Zwei Bergmänner.
Es existiren bereits werthlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

flàk-^xàct konclenL. kouillon fleisck k'epton
dient aur Verbesserung von Luppen, Lauesn und
Lsmüssn; gibt allen Lpeisen clureb seinen koken

liskalt einen kräktigenILssebmaek,

bestes kabrungs- uncl Ltärkungsmittsl kür Lssunds
und kranke, In Hospitälern eingskübrt, von ersten

Aerzten empkoblen.

Oeneral-Vertreter kür à 8el»veix: lîolm.v. IîoIIinL,er â Oie., àLvI.

ist jeder praktiscben und sparsamen Klauskrsu?ur
rascksn Lsrsitung guter klsisebdrübs ?u

empkeblen, (200

Lsisorr
?I»i—I. OIitvI»< i.

l ìltVIZI III psi IIXI«>
Lvps freie 8t»I>Iqii«IIv v<»i> 730 N, ü, Neer, kiukaebv und (Xusätxs«

Loole, Neersal^), I»«ovI»Sn. kriscbs kub- und Xiegenmileb aus eigener Liallung, Nolken, Kuren von grossem
krkolg bei »Iiit»ni»ult>. »I<i,I>^>i<tiI „»,l bei k.rkrankungsn des 3Iagendarmkanals mit
ikrsn kolgeu, kiekt und Lbeumatismus, Lslir empksblsnswertb ferner kür It<»<<>i>vi»I< ^<<>i!tt» und krliolungs-
bedürftige, Angenebmstor Aukentlialt «iiv 8<»»,i»<nlri>«<t>!«n. Nildes (alpines) Klima, anmutbigs, gesebüt^te bags
mit pracktvoller Aussiebt, Waldpark in unmittelbarer käbe, kurluius renovirt, eomkortabsl ausgestattet (80 Xunmer
mit 120 Letten), Krosser Speisssaal mit lerrasse. Lese- und Lsmensalou, Lillard, dsuiseiis kegelkabu, Leusionspreis,
alles inbegrikken kr, 5—0, Lamilisn werden besonders bsrüeksiektigt, (N0909X) (327

—-4--—L I I — Prospekts gratis, ^
v. Lesit^sr

'VZ>

àll-Kà
t iir .1 <>I«ei>>»i>»

>n,v»<>,><«-»< und I<i,i»I< i
obus jede Kotenksuntuiss in einer Ltruuls
leiekt erlernbar, Linkaeiiste Ltimmvor-
ricldunL, Vor/.ügbeber, voller'kau, Xitlier,
Ltui un«I Lekule Zusammen kr, 20, (335

Hà'. HuZ, 8t. (wallen
Instruuieuten-Laudluug, (1I205L)

Krosses UsiLsväSköll-, Aàsà- »»à kimteiierßeseM.

v. Uvlssm

Lt. <5aIlSH.

Ovrsvà»
»à >.i. à Is kouliiniie.

Ki'tà tiittl Lpoxitìlitât.
Iliiekste VtàlàìNA à

e n » v K j» n k v î î.
Lequemvr Litx, -- Lolidität

garantirt, — Lrösste Auswabl,
kiiiige preise in nur guten yusii-
täten, wie: 2,50, 3,50, 3,75, 4,50,
5,50, 6,-, 0,75, 8,—, 8,75, 8,40,

9,-, 10,50, 11,-, 12,-, 13,50
etc, etc.

timìàlueitàiiK«» deiviwilIiMt.
Alls Weiten Vorrätbig, Lsob Auswärts tränke; bei sekritt-

lieben Lsstellungen beliebe man gell, nur preis und Visite an?u-
geben, tvrsvtt«» n»«I» Zl»«« in allen Lenres und parden.

Lämmtliobe <)ualitätsn, die ieb kübre, sind in 8t. »
nur »Ile in I»«i int,- ^u baden, (II 297 K) (329

k» sr»«. Vemllâì in àie KW/k 8àà «letsii.

Lißellk Mselie-kîlbrjllêltioll im làe. leleplioll,

MM mil 8MU?, Mil lu vrl (k, wW.
8»i«oii: I. 1>!»i ki« ünä« OLtoIxr.

Lensionsprsis 4—5 Lr, (Ammer und övdienung Inbegriffen), kür Lamilisn
naeb Abkommen. Xurarat: Or, L. Lietlisbacli. (Id 7125 X)

Prospekte und näbere Auskunft ertbsilt
345) t

Kai! 5iclei'Ì8.
WneräaZser in kri8ek6r ?ü1Iun^

in Kisten 2U 30 kalken Litern vorrätbig im Ilaupt-Oepot bei Herrn
Apotbsker lltlliliiijr in in vielen tlii>< >^»I»îì>>>« i»
llioxlliittjr« » und der Lobvvei^ ; aueb direkt 2U bo^iellen
von der (Wa2480X) (320 Iiit«I-l>il-«K1iO».

aus den ersten Laraer Xüclitereien direkt bezogen, also !nelit in der Lebweiü gs-
stiebtet, versende ick franko unter Loslnaebnabme üb« rail bin (aueb ins Aus-
land) üu 15, 25 und 35 kranken, Krosse, liebte, ebenso praktisebe als «lauer-
bakts Iij»t»Av daxu kür l2(? kranken, (324

Liese Vögel baden niebt den seliarken, lauten, obrbeleidigendsn Kssang der
dsutseben kanarien, sondern einen ungeniein ssntten, liebliclien, melodiösen lontall.
Lebon diejenigen à 15 kranken pfeifen so rein und einscbmeiebelnd sebön, dass
sie sied« i?u den gevvöbnli«d>sn kan««rien vorbalten wie «1er Lag i«ur kaebt und
keiner sie wieder missen möcbts, der sie einmal gekört bat. Diejenigen á 25
und 35 kranken baken überdies einen grossen lîeiolitlium an sckönen louren, wie
er nur durel« die auk abrelanger krka>«rung küssenden kunstgereckten und
liebevollen Lliege tiiebtiger Xüelder erhielt werden kann, wie wir solebs v««r/,ugswsise
im Larx linden, Weine Larxer kan:«rie>« kraucben iîum I nterl«alt niel«ts als einen
geräumigen, liebten kälig, täglieb krisebes Wasser und etwas Lübsamen und
kanarivnsamen, >, 8<t>i>»i<I-<t>>I>^Iii>. II< i i>>!»ii (Leb voi/)

VortiaiLNstokts
viAsriss und snZlisokss psbrlkst, vrsms und weiss, in grösster Auswabl,
liefert billigst das Piidssux-Ossokstt von — Nüster kraneo — (830

-I. L. I^sk (vornikllL M k àmâlili), llsriLau.
Ì-L,-

an Karde und kescbmaek wird der kakkes mit Xusat? von 5ckweiior Xatteegswürt
von Vt/artenweiler-Xreis in Xrsdolt. — Xu baden in den 8pe?ereiksndlungen. (045

»RW.
Las einzig reelle Lebönbsits-

Mittel, wslebes die Laut von

8z»r<»»Iv und lîtttl»«^
im kssiebt und an den Händen
und si«»u»tlAQii IlitiiKel» bs-
krsit, ist- (l20

öskAMÄkln's

i-ilienmileil-Leife
von ver^in»iii> t <«..

Okssclsn iiittl Zürich.
Nan aekts auk obige kirma und Lebràmarke« Xwei Lergmäuner,
k.s sxistiren bereits wertblvse kaebabmungsu, kreis à 8t. 78 lîts.



Sifthrrtjer Jlraurti-Jl rifling — Blätter für Iren Ijänafitfirn lürrt»

Zur Platzgewinnung für unsere neuen Hochsommer-Lager
liquidiren wir unsere säiumtliehen Friihjahrs-Stoffe, Damen- und Kinder-Confections

: ohne Unterschied

zum Selbstkosten-Preise.
Pariser Original-Modelle zur Hälfte des Ankaufs-Preises.

20" Muster sämmtlicher Damen- und Herren-Stoffe nach
Auswärts auf Wunsch postwendend franko ins Haus.

Wir laden zur gefl. Besichtigung ein

Oettinger & Cie., CeitraM, Zöricli.

Wir führen neben den frischen Mode-Erzeugnissen nur gute brauchbare aus besten Materialien eigens engagirte Dessins und Qualitäten und verkaufen
meterweise an Private zu effektiven Fabrikpreisen. Mittelst unserer speziellen Versandteinrichtungen dienen jeder Anfrage prompt und versenden unsere kompleten

reichhaltigsten Muster-Kollektionen auf Wunsch postwendend franko. [210

Intern. MmpiM-Äiisstelni
Brüssel

1891:

Ehren-

Diplom. Niasses

\l\CT0R/4

Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandtheile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
Â. Rossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEÜCHATEL (SUISSE) [24

KROPF [245
[ und ähnliche Dritgenanschwel-
langen werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
gehellt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Schweizer Fabrikat.
Kneipp s Wyss Malzkaffee.

Albert Wyss & Cie.,
Malzfabrik,

Solothurn.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬
kannte

Schutzmarke.
Jedes Paket:trägt das

Bildniss und die Unterschrift
Kneipp's.

Wyss Malzkaffee ist in
den meisten

Colonialwaarenhandlungen
zu haben. [130

(M 5663 Z)
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROr.TTT!1g-HANPl.PN6EN

Seltene Gelegenheit.
Wegen Umzug des Geschäftes verkaufen wir zu und unter dem

Selbstkostenpreis unsre [318

bis zum 31. Mai a. c. so lange der Vorrath reicht:
Selbstkocher Nr. I—3 mit 40% Rabatt

do. „ 4-7 „ 15% „
do. „ 8-10 „ 20% „

Suppenträger und Speiseträger „ 40% »
Fusswärmer,Milchwarmhalteretc.,, 20 % »

Man verlange Prospekt mit Preisangabe.
Fabrik des Müller'schen Selbstkocher

Inhaber: H. Hartwig
Zürich — Aussersihl.

Einschränke, ß21

sowie Glacemaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C. A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Zürich Eisgasse
Gegründet 1863.

Kleinkinder-Ausstattungen

Damenbinlen, Umstands-Gorsets

Artikel fUr Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
-=§§» Discrete Bedienung •<£§=-

nur durch Damen.

Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sahn, Zürich-

Schradens
Traubenbrusthonig,

Flacon Fr. 1.25, 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

chrader's weisse Lebens- Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfärbe- QpVipgrlpp'nlÔnlfflQ Uacon
Mittel sind: ulillldllul S lUlllld. Fr 2.50.

Schrader's Nuss - Extrakt-Haar - Farbe

in blond, braun, schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schradens
Zahn-Halsbänder,

Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes
Erleichterungsmittel für zahnende

Kinder. — Schräder'» Essig-Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzwegerich - Saft,
Malz-Bonbons u. sonstige Schrader'sche
Präparate. Preisliste gratis und franko.
Apoth. G. Schoder, J. Schradens Nachf.,
Feuerbach bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

T P r>"h on PT* Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen i
4—1ICA;UIlüXlt/I NährSuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, ges

ökonomische
gesund, bequem und billig, üeberall verlangen.

in Erbswurst,

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lu»' Gasgewinnung kür uu86r6 N07I6I1 tioekeommei'-^agei'
Ii<1«i<>jrvn wir nimre 8âiumtlià«n t'ràjà« 8tà, väuieii- uiul üiiüler (?vnk«etioll8

: olms I^rltsrsczkisâ

»Tim Svlksîkvsîvn ^i»«ïsv.
?êlrÌ8sr l)riZiiig.I-Uoàô11s 2lir Zàllte àk8 L.ül:auk8-?röi8ö8.

Nuster sämmtliober Damen- unà Derren-Ltolke naob
Auswärts auk Wunseb postwenàenà franko ins Daus.

Wir laàen cur gell. Dssiebtigung sin

OkttinAsi' â die., üölllrsldgf, Aiîeli.

Wir kübren neben àsn triscken Noàe-crcougnisson nur gute brauobbare eus besten «sterielien eigens engagirts Dessins unà Qualitäten unà verkaufen
meterweise en ^rivets eu effektiven pabrikpreison. Nittelst unserer speciellen Vsrsanàìsinriobtungen àisnsn isàsr Anfrage prompt unà vsrseuàsn unsers komplsten

reicbbsltigsten Nuster-kollektionen ?.ut Wunsok postwenàenà franko. ^10

là. XàMllàMU
kàel
MI:
Lkreä-

Viplvlll.

àkrmi^mittel liir Illeiiik Xiiiâer.

Vollstânàiger prsatc àsr Nuttermileb.
Dauptsäeblieb blut- unà knoebsndilâenàe
Destanàtbeile, aueb kür prwaebssne bei
Nagsnlsiàsn. Asrctlieb empkoblen unà
ebemiseb geprüft von àsn M. ?rok. Dr.
<?. IDittstà in Nünobsn unà prok. Dr.
D. TZosaek in Wintsrtbur. ^u baden in
allen Apotbeken, Drogusrisn unà bessern
Lpscereibanälungsn.

^olàsus lilsàMen:
WâlmsàlIuiiA Antwerpen 1885

?aris 1889.

cznocîoiiài'

Liicss^Nv
(8M88L) ^4

XDOPP p«
l IIIIIK«!» w«r<><» tu »««I»
v «r»Itvt«n Ikàll«!!, woDülks über-
baupt noeb mögliob ist, »I«I»vr gv»
I»«IIt àureb meine iili>i>»« r!r<»t-
I«»«» Iir«t»t i»itt«I. Dsnaus De
scbreidung àss Dsiàens erbittet

ì Iki'.AI«i'»,Apotb.,î8««i»g«i»lAargau).

LoliwsilLsr ?adri^at.
Knkipp 8 W^88 IVIaI?I<kii1se.

Albert Wyss â tliv.,

Soloàurn.

lVlan verlange ans»
ârnckìick

nsdenstekencie de-
kannte

8cknt2inarke.
Isàes Pakete trägt àas

Dilàniss unà àieDntsrsobrikt
kneipp's.

Wyss Nalckakkse ist in
àsn meisten

Lolonialwaarenbanàlungsn
cu baden. /130

(N 5663 2)
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8kltene lklkgknkeit.
Wegen Dmcug àss Desebâktss verkaufen wir cu unà unter àem Selbst-

kostenxrsis unsre /318

dis cum 31. Nai a. e. so lange àsr Vorratb rsiobt:
Zelbsikooker kllr. I—3 mit 40°/« lîabatt

6o. 4-7 „ 15°/« „
clo. 8-10 „ 20°/«

Zuppenti'àgei'uncl Zpeiseträger „ 40°/« „
fusswàrmei-.IVIilottvvai'mhài'à,, 20 "/« „

Nan verlange Prospekt mit Preisangabe.

l'îàik Ä68 Uüller'sekeu Sâstlloàer
Indadei'i II. Hartwig

Türioti — ^iisssrsilal.

ü»88vl»r»iiliv, ^
sowie bllaeemasekinen, kür pamilisn
ssbr praktiseb, liefert naob besten,
bswäbrtestsn Systemen, in soliàsr
unà cwsokmässigsr Konstruktion,
unter Garantie, cu billigen preisen

4. Helinviàr (illM. lî. t. kâ)
Disgssse tussersikI-Ziirieli Lisgasse

(ZsZrUuâst ILöZ.

Xleillliiiiâkr-àsMllllKii
llWöntiiüilM, àzàà-koi'sà
Artikel Ülr Wiioknerinnen

uncl Illeugeborne li23
Umställäsdilläeü — ôàinlà^ôli

--ßch. Oisczi'sìs Vsâisriung -<H--
nur âllred vanikll.

Katalogs gratis unä franko, ^ostvvrsanlit.

li. Krlipdseiier à Zà.àîà

«ekralier'8 Iraubenbru8tllonig,
à plaeon Pr. 1.25, 1. 9V. Seit labren

dswäbrtss vorcügliebes Dustsnmittel
F» kür prwaebsene unà kinàer.
Xedrg.âkr^ misss I.ebsll8- Lsseii!,

plaeon Pr. 1. 25, altbekanntes cuver-
lässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit

unà Nagknbesebwsràsn aller Art.
praktisebs unà bewäbrts, unsebaàliebs
Daarkärbe- 0nkpnilnp'nlünlmn plaeon
Nittel sinà: »lilllMt S lìlllllll. Pr 2.50.

Vààer's à88 -LxtrM-gââr -kârbk
î» in dlonà, braun, scbwarc. pl. Pr. 2. 50.

nààr'8 ?skn-Ual8bànl!er,
à Pr. 1. 25, vorcügliebes u. visldegsbr-

tes prlsiobterungsmittel kür cabnenàe
kinàsr. — 8vbraàer's Üssix-Dsseuc,
Nalc. Dxtrakt, 8pitcwv^erleb - 8akt,
Nalc-Itoubou« u. sonstige Lobraàsr'sebs
Präparats. Preisliste gratis unà franko.
Apotb. L. 8ekoàor, t. 8ckraàer's Haebk.,
peuerbaeb bei Ltuttgart. /777

Dauptàepot: Apotb. llartmsnn, 8tsel<-
born. In àsn meisten Apotbsken in Lt.
kallen unà àsr gancsn Lebweic.

^ 5? /HF» Làr- iittâ tupiluiniilo^ptt-I'i'îipili iltv, àtÎKv 8uppen i

-i—^àdrsuppvlì id im V0Q 4 ?0btÌ0Il6Il ?li 15 (/ts. olllselliilLàkiiâ,
ökvnoiviselio

unà billig, lieders!! verliUiziII.

in lH, ^rt)8vvur8t.



st (Ballen. d)tt>ette Betlage 3U Hr. {7 ber Sd}tt>et3er ^rauen-^eitung. 24. Sprii 1892.

— ©1 ^citiffelott.

Ms frm Rrmftmngen.
9îooeÏÏe con ®l. ©arfj=©cliifc.

(Sortierung.)

K'jftdit gerabe forgcnüoH, jonbern im ©djojje beê
M® 9îcicf)tl)um§ »erbrachte Routine Seife t£)re Ktn=
e^s e) berjeit. ©ientactjtc tljrem ©amen nicljt toefenb
ltd) ©l)vc, bettn fie mar laut, fetbft oft borlaut, lebhaft
unb beiter. 9lber ©d)idfat§fd)(äge festen biefem grolp
ftnn piöijtid) einen ©ärnpfer auf. ®er ©atcr ftarb
— unb ba§ ©rfic mar gteid) ©ull. Sennoct) gelang
c§ ÏRutter unb Softer, ein ^ßupmac^ergefcEjäft zu
griinben; unb alë biefeë im ©ange luar, iourbe Sag
itnb 9tad)t gearbeitet, um c§ rec£)t in bie §öf)c ju
bringen, ßum ©rübetn unb ©innen fanb fie feine
Ifeit. ©0 bemerfte aud) baS junge 3ftäbct)en nid)t,
bajj fie in ben Slugen ber borneljmen SBelt fo ju
fagen nidjt ntefir ejiftirte; bafj if)re heften greunbtnnen
fein SSort ntct)r für fie fjatten, als f)öcl)ften§ einen
falten ©ruf), unb baff ber junge DJiann, beffen bi§=

Ijcrige ifubortominentjett fetjr natürtictie Hoffnungen
geluccft fjatte, bebeutenb fettener, ja offne birefte
Slufforberung faft niemals tneljr fant.

9(bcr e§ toar ja SSinter, too bie Sfrbeiten fid)
häuften, unb ©auline tourbe ganz unb gar bon ben

SlnforberungcnbeS ©cfcfjäfteS in ©nfprud) genommen,
bafï fie eS bem jungen Softor ©alten nur Sanf
tourte, baff er feine ©cfucfjc tonf)rcnb biefer $cit
faft botlftänbig einftetfte.

Siefer hatte fängft alle ©läne in ©ezug ©au=
linenë aufgegeben. ©r gehörte nicht ju jenen, bie
einer grofjen Siebe fähig finb. ®a§ fettere, ftctê
auf baë (Sïegantefte geflcibete SKäbdien, oon bem

man annahnt, baff e§ eine hübfehe URitgift erhalten
toerbe, hotte ifjttt in ber Shat gefafien; tnandie fteine
Slrtigfcit tiefe ©aulinen fogar auf ein tieferes £in=
tereffe fefetiefeen; atiein entfctjieben auggefprodjen
hatte er fid) nie unb machte fid) baher feine bc=

fonberen ©ortoürfe barüber, bafj er jejjt feine Sfb=

fiefet fallen getaffen, ja fiefe fogar fcfeon um ein 9lnbere
bemüht hatte. ©online fafe baê getuife fetbft ein,
baff er, al§ angehenber 9trp, feine ©ufjtnacfjertn zur
ffrau nehmen fönne unb aud) nothgebrungen auf
Vermögen fefeen miiffe. ©ei ihm, bag toar ja flar,
toar eine ©fje nur Konüenienzfaclje.

Itnb bod) fühlte er fiefe innertiefe beunruhigt, afg
©aulinenê ©ruber, franf üon einer 9îcife jurüd=
fchrenb, ihn rufen tiefe unb bag arglofe iUtäbdjcn
in früherer zutraulicher SBeife bon feinem Spanten
unb feinen 9iugfid)ten für bie ßufunft fprad). Igefct
toärc cg feine ©flicf)tgemefcn,©aulinenbocf) toenigfteng
an^ubeuten, bafs fie auf ifen niefet rechnen fönne,
allein baju toar er ju feige. 6r tröftete fid) bamit,
ba& cr ia nur beg tungenieibenben Kruberg toiöcn
bie DJtutter iiberrebet habe, ihren StufentfeattSort
am ©enferfee ju mähten unb er bon bort brieflich

StlteS ing Steine bringen merbe. SRitttertoeite ber=
tobte er fid) mirftich, trug aber feinen 9Sertobungg=
ring nicht unb bat feine ©raut inftänbig, nod) StfleS

geheim zu hatten.
Pauline hatte it)n gebeten, ihr bod) einmal für

einen ber ©älte bie ©aflfifte ju berfdjaffen, bie fie
früher ftetS, ben tefeten SBinter aber ber Srauer
toegen, mie fie meinte, niefet erhatten hatte. Sem
jungen Softor that eg in ber ©eete tuet), zn fefeen,
bah ©aufine feine Slfjnung babon hatte, bah ihr
jefeiger ©tanb fie bon ber bomeljmeren 2Sett aug=
fdhtofe. @ie fafe in ber Slrbeit feine Unehre unb
hätte getoife niefet mit irgenb jemanb ber SSieten,
bie bon ben SBofjttfeaten unb ber ©unft Stnberer
auf ber $öfje ber SSerfeättniffe erhatten toerben,
gctaufdjt. ©I gab nur e i n e SDÎôgtiefeïcit, ©aufinen
ben ffutritt zu einen: biefer 93äHe zu ermöglichen
unb bag mar eine ©infabung beg jungen SRanneg
fetbft.

Sa grau Seife mit bem ©liefe ber SRuttertiebe
eine ©Ijnung bon bem ©tanb ber Singe hatte, ent=
fdjtofe fie fidfe um fo lieber, bie ©tabt zu bertaffen
unb beg franfen ©oljneg megen nach bem ©üben
Zu giefeen. ^n feefeg SBocfjen fottte ber Umzug ftatt=
finben unb barauf geftüfet, erhielt ber junge Strgt
bei feiner 93raut, einer ehemaligen ©cbulfrcunbin
tpautineng, bie SetoiHigung bazu, biefe zum SSaÜe

Zu führen, mährenb ein SSetter bon ihm feine ©tettc
bei ber Sraut, metchc tieffteg ©djmeigen über bie
Verlobung gugefiefeert hatte, bertrat.

Routine mar burd) beg jungen SRanneg 2(uffor=
berung iibergtüdtid). SRaftlog arbeiteten bie fteihigen
feänbe an bem SBatïftaat, unb atn geftabenb fah bag
junge, feine, btaffe StMbdjen in bem buftigen, toeiffen,
mit SRaibtümihen auggef)u|ten bleibe unb ben burdj
bie bunfetnSodett gefd/tungenen ^ertenfdjnüren, einem
atten gamitienfehmud, mahrhaft bezaubernd aug.

Sro| beg berrätt)erifchen ©hietg, bag er trieb,
fonnte fiefe ber Softor nicht fatt fefeen an bem Iieb=
tiefeen 93itbe unb beängftigenbe ©eloiffengbiffe fliegen
in ihm auf. ©r fiifette fid) fefeutbiger atg je, unb
cg hämmerte bag Söetnufetfein in ihm, bah er gcrabe
heute Sfbenb ein geloagteg Spiet treibe. Sag Stuge
ber Siebe fiefet ja fo fd)arf unb bag 0f)r —
©iebenbheih mürbe eg ifjm bei bem ©ebanfen, bah
öiclleicfet feine ©raut trot) feiner ©itten, bie ©er=
tobung ganz geheim zu hatten, bodj geptaubert
haben fönnte, unb toenn Routine apnte, bann
©r burfte ben ©ebanfen nicht zu ©nbe benfen.
SBag t)atf eg ihm, bah er fid) abermatg unb aber=
matg Oorfagte, bah er afg 2lrzt loeber eine tpuö=
madjerin zur grau mähten fönne, noch ein SRäbchen,
beffen gamitie tungenteibenb fei, — immer unb immer
fagte bag ©eioiffen: „Su feaft ben fatfefeen 28eg
eingefefetagen, nimm bid) in Stcfet, bie @adje bitrfte
einen tragifdjen Stuggang nehmen." Sod) zurüd
fonnte er picht. Sah Routine im ©titlen feoffte,
er merbe fiefe heute ober morgen enbtidj erftären,
baefete er babei fautn unb freute fid) iferer §eiter=
feit unb überfprubetnbeu Saune.

Ser ©attfaat, prächtig beforirt, mit ber mogen=
ben ÜDtenfdjenmenge in Soitetten bon feöcfefter ipracht,
hatte fie anfangg eingefdfeit(fetert, atg aber beg Softorg
©raut fiefe iprer annahm unb it)r einen fjübfdjen
fßtafe augfuchte, loo fie fid) in ben Raufen nieber=
taffen fönnte, ba fchmanb bie anfängliche ©eflem=
mung. Ser Softor forgte für Sänzer, unb fo fam
bag 9îacf)teffen herbei, ohne bah bag ©cringfte bie
Saune beg SRäbcheng getrübt hätte.

Stach bem ©ouper fühlte fiefe ißautine aber boefe

etmag ermübet unb bertangte beim erften Sanzc
Zur grofjen ©eruhigung ifereg Sabatierg nad) feaufc.
ÜBährenb er mit feiner ©raut tanzte unb ißautinc
fid) nod) abfühlte, opne fiefe am Sanz zu betfeeitigen,
hörte fie eine Sänzerin in ihrer Stühe ftiiftcrn:
„Sort tanzt ber junge Softor @. mit feiner ©raut,
ift eg nicht ein refeenbeg Sßaar?" „3fefe habe niefetS
bon einer ©ertobung gehört," entgegnete ihr Sabotier.
,,©ie mirb geheim gehatten, big er fein ©pamen
beftanben hut, barum trägt aud) er feinen Sting
niefet, moht aber fie, fie feat mir ihn fetbft gezeigt."

SSenn ein ©litjftraljt auf Routine niebergezudt
märe, fie hätte feinen furchtbareren ©efetag empfinben
fönnen. Stttcg ©tut ftrömte ihr zum HetZen, unb
bie ©utfe begannen in fieberifefeer ©tutl) zu fdjtagcn.
Soch bie ©efinnung bertieh fie nidfet. Sd) muh aug=
halten big zu feaufe, er barf nicfetS merfen, nein,
nein, nur heim, nur heim!"

Stadj botlenbetem Sanz trat ber Softor zu ihr.
„SBotten mir gehen?" fragte er frcunblicfe, bodh
ptöfetiefe ftufete er. ©ine auffaltcnbc ©eränberung
toar mit beut äRäbdjen borgegangen, ©g mar faum
im ©taube, fid) zu erheben, unb atg er ihre feanb
faßte, fühlte er bie giebergluth burch ben feanb=
fefeuh. „SBo^ fet)tt'g?" ftieh er entfefet herbor.

,,©g ift nicljtg, iefe bin miibe, bat)cimtüirb'g beffer."
„©od id) einen 253agen boten?" „Stein, nein, nur
fort, ohne Stufenthalt." SBie in: gieberfroft fdjtugcn
babei ihre ffähne aufeinanber. @r hüllte fie forg=
tiefe ein; fie tiefe eg rufeig gefefeefeen; bann berfucljtc
fie feften ©djritteg mit faft übcrmenfdjtid)er Stn=
ftrengung bie furze ©trede zuriidzutegen. ©ei ber
Haugthiire moHte fie ihren ©egteiter berabfd)ieben.
„Seben ©ie moht," hauchte fie teife, „ich ftnbe mid)
fcfeon zurcd)t." „Stein, nein," ftiiftertc er, „ich muh
erft miffen, ob man ©ie ertoartet." ®r zog bie
Klinget, unb bie beforgte SJtutter fam mit Sicht
bie Sreppe herab. Sie Socpter eilte an ipr bor=
über, toährenb erftcrc zur feaugthiire ging, um biefe
Zu feptiehen. Sluf ber ©chmette ftanb ber ungtiicf=
tiefee junge Sttann. „Ser ©alt ift ©autinen niefet
gut befommen," rief er erregt, „fic hat feieber,
man muh biefe Stacht bei ifer toadjen. £Ç<fe fomme
morgen in alter Srüpe mieber. ©ig ©titternad)t
ging SlHeg gut, bann napm cg eine Söenbung, bie
ich mir niefet erftären fann." ,,©ute Stad)t," ftöpntc
bie alte grau, atg er mie bon gurien gepeitfefet in
bie Stacpt pinaug ftürmte — benn er apntc bod)
bunfet, mag gefefeepen mar.

(gortfe^ung folgt.)

Carl Osswali, WintertMr
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualität,

wie folgt : [748
Ceylon Orange Pekoe, das '/» kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.

Ceylon Broken Pekoe, das '/a kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund - 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das l/2 kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.

Ceylon Pekoe Souchong, das '/a kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

'/2 kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen. '/2 kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cts. 50 gr. 50 CIs.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

(Q) Eine kleine Schrift über den (Q)

Haarausfall n. Mhzeitips Erirauen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Der beste regulirbare
Spiritus - Kochapparat,

ist der patentirte

EXELSIOR.
Er hat vor Andern folgende Vortheile:
Genaueste Regulirung der Flamme.

Ist vollständig gefahr- und geruchlos und
erzielt bei sparsamstem Spiritusverbrauch
die höchste Heizkraft. [300

Wurde doppelt prämirt an der Kochkunstausstellung Berlin 1891. Gegen
Nachnahme von Fr. 5. — wird der Apparat franko durch die ganze Schweiz versandt
von Hell. Taillier, Spengler, Herisau.

Infolge des neuen Zolltarifs

Lohnender Hausverclienst
für Hausfrauen und Töchter,

Neu patentirt!

Strickmaschinen
mit Patent-Scblauchschloss

um rund zu stricken.
Kurbel nur oben oder unten hin zu
bewegen. Erhöhte Leistungsfähigkeit
— Maschinen zur Einsicht aufgestellt!
— Erniedrigte Preise. Wünschendenfalls

Garantie für genügende Arbeit.
Der General-Agent : [307

JJötzli-Signcr, am Wasser, Höngg
i. Zürich, Eisenbalnratioii Altstetten.

Spezialität in Woll- und Baumwollgarnen für Strickmaschinen. — Neu patentirt,
bewegliehe Abslreichmesser, keine Fallmaschen mehr, sehr grosse Nadelersparniss.

Ein ausgezeichnetes

Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei Frau. Fehrlin,
Schlossers, Gartensir., St. Gallen. [136

Abnehmer
für Strickereiwaaren jeder Art, cn
gros et en détail, stets gesucht. Offerten
sub A S I an die Frauenzeitung. [55

Preisgekrönt an der Ausstellung fiir Gesundheits- nnd

g Körperpflege zu Sluttgart, September 1890.

- WW" Phönix-Pomade
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung niiiihertrofr.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

Schutz - MarKeT
starken llaarwuelises und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel nat"r1,1'°chen *u erzielen.

Fr.1.75 per Flacon.
v©\^ Wiederverkäufer hohen Rahalt!

Generaldepôt: Ed. Wirz,Gartenstr,74, Basel.
[ In St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

St Gallen. Zweite Beilage zu Nr. N der Schweizer Frauen Zeitung. 24 April (892.

^ H Jeuilteton.

Die drei Armspangen.
Novelle von M. Bach-Gelpkc.

(Fortsetzung.)

Iickit gerade sorgenvoll, sondern im Schoße des

Reichthums verbrachte Pauline Leise ihre Kin-
derzeit. Sie machte ihrem Namen nicht wesentlich

Ehre, denn sie war laut, selbst oft vorlaut, lebhaft
und heiter. Aber Schicksalsschlägc setzten diesem Frohsinn

plötzlich einen Dämpfer auf. Der Vater starb
— und das Erbe war gleich Null. Dennoch gelang
es Mutter und Tochter, ein Putzmachergeschäft zu
gründen; und als dieses im Gange war, wurde Tag
und Nacht gearbeitet, um es recht in die Höhe zu
bringen. Zum Grübeln und Sinnen fand sie keine

Zeit. So bemerkte auch das junge Mädchen nicht,
daß sie in den Augen der vornehmen Welt so zu
sagen nicht mehr existirte; daß ihre besten Freundinnen
kein Wort mehr für sie hatten, als höchstens einen
kalten Gruß, und daß der junge Mann, dessen

bisherige Zuvorkommenheit sehr natürliche Hoffnungen
geweckt hatte, bedeutend seltener, ja ohne direkte
Aufforderung fast niemals mehr kam.

Aber es war ja Winter, wo die Arbeiten sich

häuften, und Pauline wurde ganz und gar von den

Anforderungen des Geschäftes in Anspruch genommen,
daß sie es dem jungen Doktor Galten nur Dank
wußte, daß er seine Besuche während dieser Zeit
fast vollständig einstellte.

Dieser hatte längst alle Pläne in Bezug Pau-
lincns aufgegeben. Er gehörte nicht zu jenen, die
einer großen Liebe fähig sind. Das heitere, stets
auf das Eleganteste gekleidete Mädchen, von dem

man annahm, daß es eine hübsche Mitgift erhalten
werde, hatte ihm in der That gefallen; mancke kleine
Artigkeit ließ Paulinen sogar auf ein tieferes
Interesse schließen; allein entschieden ausgesprochen
hatte er sich nie und machte sich daher keine
besonderen Vorwürfe darüber, daß er jetzt seine
Absicht fallen gelassen, ja sich sogar schon um ein Andere
bemüht hatte. Pauline sah das gewiß selbst ein,
daß er, als angehender Arzt, keine Putzmacherin zur
Frau nehmen könne und auch nothgedrungen auf
Vermögen sehen müsse. Bei ihm, das war ja klar,
war eine Ehe nur Konvenicnzsache.

lind doch fiihlte er sich innerlich beunruhigt, als
Pauliuens Bruder, krank von einer Reise
zurückkehrend, ihn rufen ließ und das arglose Mädchen
in früherer zutraulicher Weise von seinem Examen
und seinen Aussichten für die Zukunft sprach. Jetzt
wäre es seine Pflichtgewesen,Panlinendoch wenigstens
anzudeuten, daß sie auf ihn nicht rechnen könne,
allein dazu war er zu feige. Er tröstete sich damit,
daß er ja nur des lungenleidenden Bruders willen
die Mutter überredet habe, ihren Aufenthaltsort
am Genfersee zu wählen und er von dort brieflich

Alles ins Reine bringen werde. Mittlerweile
verlobte er sich wirklich, trug aber seinen Verlobungsring

nicht und bat seine Braut inständig, noch Alles
geheim zu halten.

Pauline hatte ihn gebeten, ihr doch einmal für
einen der Bälle die Ballliste zu verschaffen, die sie

früher stets, den letzten Winter aber der Trauer
wegen, wie sie meinte, nicht erhalten hatte. Dem
jungen Doktor that es in der Seele weh, zu sehen,
daß Pauline keine Ahnung davon hatte, daß ihr
jetziger Stand sie von der vornehmeren Welt
ausschloß. Sie sah in der Arbeit keine Unehre und
hätte gewiß nicht mit irgend jemand der Vielen,
die von den Wohlthaten und der Gunst Anderer
auf der Höhe der Verhältnisse erhalten werden,
getauscht. Es gab nur eine Möglichkeit, Paulinen
den Zutritt zu einem dieser Bälle zu ermöglichen
und das war eine Einladung des jungen Mannes
selbst.

Da Frau Leise mit dem Blicke der Mutterliebe
eine Ahnung von dem Stand der Dinge hatte,
entschloß sie sich um so lieber, die Stadt zu verlassen
und des kranken Sohnes wegen nach dem Süden
zu ziehen. In sechs Wochen sollte der Umzug
stattfinden und darauf gestützt, erhielt der junge Arzt
bei seiner Braut, einer ehemaligen Schulfrcundin
Paulinens, die Bewilligung dazu, diese zum Balle
zu führen, während ein Vetter von ihm seine Stelle
bei der Braut, welche tiefstes Schweigen über die
Verlobung zugesichert hatte, vertrat.

Pauline war durch des jungen Mannes Aufforderung

überglücklich. Rastlos arbeiteten die fleißigen
Hände an dem Ballstaat, und am Festabend sah das
junge, feine, blasse Mädchen in dem duftigen, Weißen,
mit Maiblümchen ausgeputzten Kleide und den durch
die dunkeln Locken geschlungenen Perlenschnüren, einem
alten Familienschmuck, wahrhaft bezaubernd aus.

Trotz des verrätherischen Spiels, das er trieb,
konnte sich der Doktor nicht satt sehen an dem
lieblichen Bilde und beängstigende Gewissensbisse stiegen
in ihm auf. Er fiihlte sich schuldiger als je, und
es dämmerte das Bewußtsein in ihm, daß er gerade
heute Abend ein gewagtes Spiel treibe. Das Auge
der Liebe sieht ja so scharf und das Ohr —
Siedendheiß wurde es ihm bei dem Gedanken, daß
vielleicht seine Braut trotz seiner Bitten, die
Verlobung ganz geheim zu halten, doch geplaudert
haben könnte, und wenn Pauline ahnte, dann....
Er durfte den Gedanken nicht zu Ende denken.
Was half es ihm, daß er sich abermals und abermals

vorsagte, daß er als Arzt weder eine
Putzmacherin zur Frau wählen könne, noch ein Mädchen,
dessen Familie lungenleidend sei, — immer und immer
sagte das Gewissen: „Du hast den falschen Weg
eingeschlagen, nimm dich in Acht, die Sache dürfte
einen tragischen Ausgang nehmen." Doch zurück
konnte er nicht. Daß Pauline im Stillen hoffte,
er werde sich heute oder morgen endlich erklären,
dachte er dabei kaum und freute sich ihrer Heiterkeit

und übersprudelnden Laune.

Der Ballsaal, Prächtig dekorirt, mit der wogenden

Menschenmenge in Toiletten von höchster Pracht,
hatte sie anfangs eingeschüchtert, als aber des Doktors
Braut sich ihrer annahm und ihr einen hübschen
Platz aussuchte, wo sie sich in den Pausen niederlassen

könnte, da schwand die anfängliche Beklemmung.

Der Doktor sorgte für Tänzer, und so kam
das Nachtessen herbei, ohne daß das Geringste die
Laune des Mädchens getrübt hätte.

Nach dem Souper fühlte sich Pauline aber doch
etwas ermüdet und verlangte beim ersten Tanze
zur großen Beruhigung ihres Kavaliers nach Hause.
Während er mit seiner Braut tanzte und Pauline
sich noch abkühlte, ohne sich am Tanz zu betheiligen,
hörte sie eine Tänzerin in ihrer Nähe flüstern:
„Dort tanzt der junge Doktor S. mit seiner Braut,
ist es nicht ein reizendes Paar?" „Ich habe nichts
von einer Verlobung gehört," entgegnete ihr Kavalier.
„Sie wird geheim gehalten, bis er sein Examen
hestanden hat, darum trägt auch er seinen Ring
nicht, wohl aber sie, sie hat mir ihn selbst gezeigt."

Wenn ein Blitzstrahl auf Pauline niedergezuckt
wäre, sie hätte keinen furchtbareren Schlag empfinden
können. Alles Blut strömte ihr zum Herzen, und
die Pulse begannen in fieberischer Gluth zn schlagen.
Doch die Besinnung verließ sie nicht. Ich muß
aushalten bis zu Hause, er darf nichts merken, nein,
nein, nur heim, nur heim!"

Nach vollendetem Tanz trat der Doktor zu ihr.
„Wollen wir gehen?" fragte er freundlich, doch
plötzlich stutzte er. Eine auffallende Veränderung
war mit dem Mädchen vorgegangen. Es war kaum
im Stande, sich zu erheben, und als er ihre Hand
faßte, fühlte er die Fiebergluth durch den Handschuh.

„Wo fehlt's?" stieß er entsetzt hervor.
„Es ist nichts, ich bin müde, daheim wird's besser."

„Soll ich einen Wagen holen?" „Nein, nein, nur
fort, ohne Aufenthalt." Wie im Fieberfrost schlugen
dabei ihre Zähne aufeinander. Er hüllte sie sorglich

ein; sie ließ es ruhig geschehen; dann versuchte
sie festen Schrittes mit fast übermenschlicher
Anstrengung die kurze Strecke zurückzulegen. Bei der
Hausthüre wollte sie ihren Begleiter verabschieden.
„Leben Sie Wohl," hauchte sie leise, „ich finde mich
schon zurecht." „Nein, nein," flüsterte er, „ich muß
erst wissen, ob man Sie erwartet." Er zog die
Klingel, und die besorgte Mutter kam mit Licht
die Treppe herab. Die Tochter eilte an ihr
vorüber, während erstere zur Hausthüre ging, um diese
zu schließen. Ans der Schwelle stand der unglückliche

junge Mann. „Der Ball ist Paulinen nicht
gut bekommen," rief er erregt, „sie hat Fieber,
man muß diese Nacht bei ihr wachen. Ich komme
morgen in aller Frühe wieder. Bis Mitternacht
ging Alles gut, dann nahm es eine Wendung, die
ich mir nicht erklären kann." „Gute Nacht," stöhnte
die alte Frau, als er wie von Furien gepeitscht in
die Nacht hinaus stürmte — denn er ahnte doch
dunkel, was geschehen war.

Eortsehung folgtp

kiffl ll»M, NNW
alleinigst Vertreter lies Cevlon-Iiissptlanrer-
Verbandes küt liie 8cb«eir, empüeblt direkt
importirtsn VIiv«

wie folgt i (748
Legion Dränge pekoe, ckas V- KZ pr. 6. —.
à, ckas sngb Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Pr. 5. 50.

Legion Stellen Selles, das ' s kg. Pr. 4. 50.

lie., das sngl. pkunck ' 453 ge. (Original-
Packung) ?r. 4. 25.

0e>lon Sekos, ckas '/s kg. Pr. 4. —.
lie., das sngb pkunck 4.53 gr. (Original-

Packung) Pr. 3. 75.

Serien Pekoe 8ouciu>ng, ckas '/s kg. Pr. 3. 75.
Dkina 8ouciiong unck lîkina Kongou, ckas

'/- kg. Pr. 4. 25.
perner empüeblt er geilten 0e>Ion-?immt,

gan? oder gemablen. '/s kg. Pr. 3. —.
100 gr. 80 Lts. 50 gr. 50 Ots.

lVieckerverkauker unck llbnebmer von
ininckcstsns 5 kg. srbaltsn bedeutenden
ktabatt. Nüster stellen gratis ?u Diensten.

0o>Io»-Ibee ist bscksutsnck billiger als
cbinesiscber plies, ckenn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollstänckig rein unck unvsr-
kälscbt. Der Osscbinack ist äusserst kein.

Pins kleine Lcbrikt über cksn

gZMMiMMlWM«
verssncket auk ll.nkrs.gen gratis unck franko
die Verfasserin Prsu carolins Sisoiier,
3 Loulevarck cke klainpalais, Oeuk. (6

Osr Zsstzs I'SAO.Iil'dZ.I'S ;

8p!à8 - koekapparat î

ist cker patentirts

Dr bat vor tlndsrn kolgencks Vortbsilsi
Oenauests Degulirung cker Plainine.

Ist vollstänckig gskabr- unck gerucblos unck
er/.ielt bei sparsamstem Lpiritusverbraueb
ckis böcbsts Dsi/.krakt. (300

lVurcks ckoppelt prämirt an cker Xocbkunstausstsllung Dsrlin 1801. Osgen diacb-
nabme von Pr. 5. — wird cker Apparat franko ckurck ckis gan^e Lcbwem vsrsanckt
von lixiixn, Spengler, Ilvri«»,,.

Infolge cle8 neuen ^olltarik
IlMeMrllkwkvMikNt

iur jjâuàtien uilä loelster,
bleu patsntirt!

Htriàmasàiuen
mit kài>t-8elàiàckl«88

um runck ?u stricken.
Kurbel nur oben ocker unten bin ?u
bewegen. Drböbte Dsistungslabigkeit!
— Nascbinen mir pinsicbt aufgestellt!
— Lrnieckrigte preise. 4Vünscbencksn-
kails Oarantis kür genügende llrbsit.

Der Osneral-tlgsnt i (307

.I.MiM-kiMr, MßL
l). ?üriek, bàdàlillM Kimmen.

Lpemalität in lVoll- und Daumwollgarnen kür Ltriekmascbinsn. — dieu patsntirt,
boweglicbsltbstrsiclunssssr, keine pallmasebsu mebr, ssbr grosse diackslersparniss.

Hin S.N8AS2SicZZ.NStzSS

liüknei'augenmittel
ist erbältlicb bei P'rs.rr p'sdrliir,
Lcblossers, Oartenstr., SV. Q-scklsir. s13t!

kür sscker Kit, en
gros et en detail, stets gssucbt. Offerten
sub à 8 I an ckis prausimsitung. (55

kietsiiolii'siit â» àitu»!ile>t>aig stir kesiuiàits- mà
A Xärperpttege îll SwttMrt, Ssptemder ISM.

" MM" "MU

Lenàltspôt! Lll. WitZ,Lànsts.74, LaSSl.
In 8t. Lallen bei der Droguerie t. Klapp.



®djh»ttjsr JrauEit-îleiïung — Blälfer für htn Ijünslirfirn Brrts

Vorhänge
englische und gestickte

crème und weiss,
Etamine, Gardinenspitzen und Einsätze,

crème
empfiehlt in schönster Auswahl [88

Frail M. Mösli,
St. Gallen, Speisergasse 22.

Das sicherste und unschädlichste Mittel

eriraitem Haar

die natürliche Farbe
und

jugendlichen Glanz
wieder zu geben! Beseitigt ferner
Kopfschuppen und verhindert so das
Ausfallen der Haare. Vieljähriger Erfolg!
Zahlreiche Zeugnisse. — Zu haben per
Fl. à Fr. 2. — in St. Gallen bei Herrn
Friedr. Klapp, Drog., Haupt-Depot.
In St. Gallen :beiFrauBösch,Rosenbergstr.
„St. Fiden: bei Herrn Egger-Voit.

„ Rorschach : bei Herrn Keller, Handlung.

„ St. Margarethen: bei Herrn Ruesch, Hdlg.
Altstätten: bei Herrn Rist, Drog.

„ Oberriet: bei Herrn Stieger, Handlung.

„ Herisau : bei Herrn Gmünder und Frau
Aider-Wirih.

„ Waldstadt: bei Herrn Eichmann, Drog.

„ Gossau : bei Herrn Hug, Drog.

„ Andwil : bei Herrn Egger, Coiffeur.
Flawil: bei Herrn Frey, Handlung,
Uzwil: bei Herrn Rey, Drog.
Degersheim: bei Herrn Seifert, Hand¬

lung, z. Rosenberg.

„ Schönengrund : bei Herrn M. Völkle,
Handlung. [167

Automatische Waschmaschine
fürWeisszeug u. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst diefeinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—l'/a Stunden eine Füllung. [40

Viele Zeugnisse hiefür a. d. verschiedensten Ständen.
Grösse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.

„ „ II „ „ IS—24 „ „ „ „ HO.

Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des

Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., Dietlikon zu beziehen.

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertlieilt.

Kathrciner's

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Katfee-Zusatz,

ausserdem im Gchraiicli dor billigste.
Reiner Malz-Kafree ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung:

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketeii mit
nebenstehender Schutzmarke.

VonVanfennoio 1 Cts. 1. Pfd.-Packet, So A ts. /-> Pfd.-Packet,
i Clhdlilbyihlû i ja cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

— Stickerei-Ausführungen =—in Wolle, Seide und Gold auf Stramin, Plüsch, Fries u. s. f. und Fabrikation
von stylgerechten Fraueilhandarbeiten und Tapisserien aller Art billigst.
Weissstickerei: Besticken von Kissen, Tüchli, Aussteuern in soignirter
Handarbeit. Artikel in Filz und Feinen: Läufer, Nähtisch-, Servir- und Büffetdecken,
Paradehandtiicher u. s. f. Heise-, Portefeuille- und Galanterieartikel zu
Stickerei hergerichtet. Geklöppelte Spitzen in Leinen, weiss und crème.
Stickstoffe und Stickmaterialien. [215

Diessenhofen. Babette Kissling.

Butter! Honig!natur¬
rein _liefert je 9 Pfd. netto franko Nachnahme

Hoftafelbutter Ia, tägl. frisch M. 7.75
Blüthenlionig, allerfeinst „ 5.25

•••*»- Geflügel
frisch geschlachtet, trocken gerupft und
ausgenommen, 5 Kilopaket franko
Nachnahme. [166
Mastenten M. 6.50, Fettgsinse M 6.50,
Poularden oder Poulets M. 6. 50.

R. Freudman,
in Monasterzyska (Galizien).

können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können.

(7-1)

PF" Zweite Auflage. "•S
Im Verlage der Unterzeichneten ist in

zweiter Auflage erschienen und kann
von derselben, sowie in den Buchhandlungen

bezogen werden: [322

Buredütschi G'schichtli, Gedichtli, Rym und Rank

Von J. Koos.
(Mit dem Bild des Verfassers.)

In Farbendruckumschlag elegant brochirt
Preis: 1 Fr. 8« Cts.

Nach Auswärts wird das Buch per
Postnachnahme versandt.
Meyer'sclie BucMruckerei (H. Keller)

in Luxem.

'///////////////////////////////////.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. H
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Familien,
Fremde und Passanten,
die Aufenthalt in Zürich nehmen, finden
behagliches Heim, comfortable, sonnige
Zimmer, vorzügliche Pension in ruhigem
Haus; günstige Lage, nahe Paradeplatz,
Quai und amTramway. Enge,BIcichcr-
weg 74. [274

ELIXIR. PULVER UNO ZHIHI>A$Tâ

RR PP. BEHBDIGTIHER
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAGVELONNX Prior

2 goldne Medaillen : Brüuel Uli — London 1184

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN
KRFÏÏMDER fl 4^ Doreh den Prior

Ii Jahre IO /M PierreBOUISAÜI

« Der taegliche Gebranch des

| Zahn-ElixirsderRR.PP.Benedictinar, ;
in der Dosis Ton einigen Tropfen I
im Glase Wasser verhindert undjf

I heilt das Hohlwerden derZaehne,|
welchen er weissen Glanz und Fes-1
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält.
s Wir leisten also unseren ^I Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir sie

| anf diese alte und praktische Praeparation auf-
r merksam machen, welche das beste Heilmittel DDd der

einzige Schntz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Bant gegrlDdetl8l70PA||iyi06il08, rno Croii-do-Segnoy

Geieral-igent : O EUUlli BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegaachaaftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

Non plias ultra
Beste Vulkan-Zündhölzer
Diese neu erfundenen Zündhölzer, paraffinirt und ohne

Schwefel, entzünden sich ohne Geräusch an jeder Reibfläche, ziehen
keine Feuchtigkeit an und sind besser, billiger, sowie praktischer
als Phosphor- und Sehwedenliölxli. Dieselben sind unentbehrlich für
jede Haushaltung. (H295G)

Allein zu beziehen von [328

Oertly zum „Mörlin", St. Gallen
Spezial-Ziindwaaren- und Cigarren-Maniifaktur.

von B. & W. Studer,
Apotheker, in Bern. |
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher B
P Art. Depots in den meisten Apotheken. [3(1 1

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vorkäme
snglisàs Rlivcl Nssticzlcts

orsms unà voiss,
Mllliiik, Kàràillkll8pit!kll llllà Kiii8ât!k,

oröms
emplleklt in sckönstsr àuswakl (88

Iiuil U. ZlëM,
8t. KsIIen, Lpeiser^nsse 22.

Das sieksrsts unà unsckâàliclisto Nittvl

SUkMlM KM
âis riaiürliczLs

unà

^ASHâlÎLllSIl (ZI3.H2
wisàsr ^u geben! Beseitigt ferner Ropk-
sekuppen unà verkinàsrt so àas àis-
fallen àsr Raare. Vishakrigsr Rrkolg!
?iaklrsicks Zeugnisse, — i?u kabsn per
pl. à Pr. 2. — in 8t. bel Rerrn
rrtvâr. Rrog., Raupt-Repot.
In8t. Lallen ibsiprauLösek.Rosenbsrgstr,
„ 8t. Pillen: bei Herrn Lggsr-Voit.
„ »orsckaok: bei Herrn Relier, Ranàlung.

„ 8t. Margsretben: bei Rsrrn Ruesek, Ràlg.
Ntstilttsn: bei Herrn Rist, Rrog.

„ vberrist: bei Rsrrn Ltisgsr, Ranàlung.

„ ltsrissu: bei Herrn Rmûnàsr unà prau
Dlàer-VVirtk.

Walllstsllt: ksi Rsrrn Riekmann, Rrog.

„ Lossau: bei Rsrrn Rug, Rrog.

„ /ìnàil: ksi Rsrrn Rggsr, Railleur,
plawil: ksi Rsrrn pre^, Ranàlung,

ksi Rsrrn Reg, Rrog.
vegerskeim: bei Rsrrn Lsikvrt, Ranà-

lung, 2, Rossnberg.

„ 8ckönsngrunll: bei Rerrn N, Völkls.
Ranàlung. (167

/^ut0mai>8olie Wa8elima8oliine
MrWsiss^suZ u. Me wasoRâLllts Riailts WäsoRs.

Liess besorgt ganz selbsttkStig, von sick aus, auk

l'sàem gewöknlieken Roclilierà, obne Reibung, okns
Vorwasclmng, obne sekâàlieks Substanzen, aucb àis
sekmàigsts àbsits- oàor Rüeksnwäseke nur mit
Leite, unter vollstanàigstsrLckonung selbst àieksinsten
Ringerien, Rüllvorkängs u, clgl. vollkommen rein unà
blenàenà weiss, kur^ taclellos gewascksn unà fertig
abgekocllt, is in 1—D/s Ltunäen sine püllung. (M

Viele Zeugnisse kietür a, à. versckieàsnstenLtânâen.
iirösse Xr. I tiir lü—IIe>m>U-n N. ?reis er. ?l.

II "
^ ^ ^ ^

VI>N 0. I.avater»8utte, w,e,, llietllkon /.n dc/irden.

I'itt^nt

Ksîki'vïnen's

2^r«iu» »n<> ^v^eàiuuà ÄS«
evdtSi» VvI»iivi»Iîk»K«S

i8t ljer b«8ik, Wvtil8ekmkekenll8tk unc!

gk8linljk8te i<aLe«-Iu8at?,

»»«««-,,!?»> j»> <1rI»Ii>»<I> «K«?I

Rlsiiasn lVIsl7.-Ksffss ist, slin von-
^öglioRss (üstr-ÄnR lzssoinâsr's kein

Reseisia, Kiiactsn, SlutNums,
blsevsnIsiclsrrclS sto.

HâuptsàOliS riOìiîÎAS
2uh,SNSÎìurig:

àis Rörner mablen unà minäestens
S ll/Iinuten kecken.

XVirâ loss vseksartt, soir-
Äsen nne in <tiîj-i»i>li»!ì<li<ts» rnik
nslzsnsbslrsnàse LoRnb^rnneks.

tloet/oiiton'noío ^ t't^i» I l?kà.-Raekel, !î^ t t^» Rkà.^Racket,
i vtl^lllttojltuld, Aï; t'îx. Rrobe-I'aeket à ea, RX> gr.

^ii Imiàii àiirek âie eoloviàMkii- unà DroßiikiiäiMiißkii.
Kstkl'siiisi''s kklsI^-Ksiiss-fsbriksn

Bsà — — Wien
2neicR. ^2L

kemàl-Vki'ìMei". kerr IiWîs 8ekUki^i' in Mià

in tV«»!>< 8« i,Is unà ««!«» auf Stramin, Rlüscli, Rries u. s, t. unà l -,l»eiliî»ti<»i>
von st^lAsreelàen > ,-»»< »I>n»«I-,iI»sits» unà I»,»i^>«« ei« i, aller árl billigst.

vestieken von Rissen, ààicbli, Aussteuern in soiznirtvr Ranà-
arbeit. Artikel in W'il» unà I.ei»e»: Käufer, Xälitiseln, Lervir- unà Lulkelàesken.
l'araàelianàtiislmr u. s. k. Itsi^o». t'oi tstt iiills- unà tlî>Iî»»l«»i«>iìitiR«l ^u
Ltiekerei borAericlitet. t»eIiI«»i»K»vItv in Reinen, weiss unà crème.
Ltiekstolks unà Ltickrnaterialien. k21ô

I»iSssSiiìic>kSii. Sadstts «isslinN.

Lutter! NîltlII»-
iviit

liefert is 9 Rkà. netto franko Hacbnabms
II»II»t< II»iiIt< e la, täZI. kriscb lVl, 7.7ô
lîtiitlx iilioiiii;. allsrkeinst „ ô.2ô

ê OsilüFsI îkriscb zescblaebtet, trocken Zsrupkt unà
ausgenommen, ö Rilopakot franko I^aeli-
nabms.
tl!r>its»t<>z> lVI. K.59, I t ttxîìixi« XI à.SIl,
l'onluxlsii oàsr I'«»»Istx U. K. ölt,

k. reeuàman,
in skali^isn).

können kostenlos
sin belsbr, öueb von à, à, R, Ropp
in Rsiàe (llilzt.) erkalten; àasselbe
beweist, àass selbst langiäkrig Rsi-
àenàs nocb Rsnssung linà, können,

<7I>

gM" 2wsits LrutlaNS. "MI
Im Verlage àsr Rntsrr.eickneten ist in

Zweiter Anklage ersebienen unà kann
von àorselben, sowie in àon Rueklmnà-
lungen bezogen weràsn: ^922

klikelllltslllli k'ZlîtilMi, kàtit>l, »M lilill kàiili
VyN ^1.

(Rit àsm Rilà àes Verfassers,)
In Rarbsnàruckumsclàag elegant broclnrt

I»ià- I 80
black àswârls wirà àas Ruck per

Rostnacknakme versanàt,
Ne) er'solie Rinlnlrnckerei (II. Relier)

in Rn/erii.

ctt<zcc>l.^i
in ?sfeln unà in Culver

5?kviiel.i

»'s oh,
Von Rennern bevorzugte Narks,

Rarsntirt rein bei massigsten preisen.

Familien,
^k-smc!s un(! l^ssssnisn,
àis klukentkalt in ^üriek nskmsn, knàen
bvkaglickes Reim, comfortable, sonnige
Zimmer, vorxüglickö Pension in rukigsm
Raus; günstige Rage, nalis paraclsxlatx,
l)uai unà amlramwag, I.»î»«.?île ielier-

74. (27R

euxm. pm« lim «»««à
N??, àimc>^i5 VOi^i

von»
^ Lfokekî»« IrS»»«I tîàê — took»» tM

l^WW M âM Vvrek Ken?kio?

F «?!»ke»M5M
« ver ìàs^lieds Uààuck às»

» 7âdll-riIiir»Ssr»k.??.L«vSl!it!ìli!«r. ^
in cisr vosi» von «»vixen ?ropf«vj
im KIâ»s Nasser verdivâsrt vniiA

> keilt ààskZoklvsrâsv ^sr^àve.»
velekev orMsisZsv Ulävinvä k'ss-?
tixicsiì verisidì vvà äadsi das
Zlàkvtiviscd «tàrkt vnci essvvà

> «i dàU.
« Wir Isisîev also vvssrev

l r.«8«rv sivvll ìdâtsàcdlioksn Oisn-ì inàsm wir sie
i avf âi«5« alt« vvâ prâlctiseì»« ?râspàratiov àvk-
^ msrksâm Mâeksv. Uslcde à d«t» llsilwttìsi llllâ s»!

ein»«?« Sediit» lör voS gsgeo ?àl»!à «wâ.
S«i x«er>à t î«7 Hx/ìl»Uli 0« t t 0«. r°» croii-<j»-à,

Se>à1ss«°t : SeUVI^I ^0<>N0ieâUX

MG» plus ultrs
Sssts Vulksn-^ünciköl/tsr
Riese »eu < rt»»«Ie»e» ÂinàkôRer, paralkiiilrt unà <>I>»e

Lcliwekel, enRûnàon sick okne Reräuseli an.je«Iei» Rsibtliicke, -lielie»
Ii<>î»< I < «el,t>irli< it an unà sinà Iiesser, billiger, sowie praktisclier
als pkossàior- unà Leliweàeiiliiilxli. Oieselken sinà unentbskrlick kür
)eàs Rauskaltung, (R29ôR)

àllein xu bexielien von (328

OsBìlzf 2urr» „Mörlir»", Lì. daller»
^»l)/Ì!iì-/iil!lI)Vii!li nl- inlll (tixNien Aüniikglitiir.

von L. â 8tuà«r,
in Lern. D

In IH-IMIIS à ?°I-. 2. 50.

IIoà'8 Uciimià'I sseKèil OliKiÄne iiml Ivoplscliillei^eii .joAlià>1' «
V.-Vrt. Depots in lilill illiàsteii ^^otilekeil. ^3R W
àMMM»»W«WMWWWDMMWKMlI«KMWWMâMMWW»«WK
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